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Mus meinem Leben. 

Wahrheit und Didtung. 

Zweiter Theil. 

Was man in ter Jugend wünfcht, Hat man im Alter vie Fülle,



Scehstes Bund, 

So trieb es mid, wechfelsweife, meine Genefung gu be- 
fördern und zu verhindern, und ein gewiffer heimlicher Nerger 

gefellte fih noch zu meinen übrigen Empfindungen: denn ich 

bemerfte wohl, daß man mich beobachtete, daß man mir nicht 
leicht etwas verfiegeltes zuftellte, ohne darauf Acht zu haben, 
was es für Wirfungen hervorbringe, ob ich es geheim hielt oder - 
ob ich es offen Hinlegte, und wag dergleichen mehr war. Sch 
vermutbete daher, daß Pylades, ein Vetter, oder wohl gar 
Sterben felbft, den Verfuh möchte gemacht haben mir zu 
fhreiben, um Nachricht zu geben oder zu erhalten. Sch war 
nun erjt recht verdrieglich neben meiner Bekümmernif, und 
hatte wieder neue Gelegenheit, meine Vermuthungen zn 
üben und mic in die feltfamften Berfnüpfungen zu verirven, 

€3 dauerte nicht lange, fo gab man mir noch einen be: 
fondern Aufieher. Glüdliherweife war es ein Mann, den 
ic) liebte und fchäßte; er Hatte eine Hofineifterftelle in einem 
befreunderen Haufe befteidet, fein bisheriger Zögling war 
allein auf die Afademie gegangen. Er befichte mich öfters 
in meiner traurigen 2age, und man fand zulegt nichts natürz 
liher, als ihm ein Zimmer neben dem meinigen einzurd 

men: da er mic denn befchäftigen, beruhigen und, wie ic 
wohl merken Fonnte, im Muge behalten folte. Weil ic ihn 
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jedoh von Herzen fehaßte und ihm auch früher gar niancheg, 
nur nicht die Neigung zu Gretchen, vertraut hatte, fo ber 

thloß ich um fo mehr, ganz offen und gerade gegen ihn zu 

feyn, als e3 mir unerträglich wer, mir jemand täglich zu 

leben und auf einem unfiheren, gefpannten Zug mit ihm zu 

ftehen. Sch fäumte daher nicht lange, fprach ihm von der 
Sache, erquidte mih in Erzählung und Wiederholung der 

Eleinften Umftände meines vergangenen Slüds, und erreichte 

dadurch fo viel, daß er als ein verftändiger Mann, einfah, 

e3 fey beffer, mich mit dem Nusgang der Gefchichte befannt 

zu machen, und zwar im Einzelnen und Befonderen, damit 

ich Elar über das Ganze würde und man mie mit Ernft und 

Eifer zureden Töne, daß ih mich fallen, das vergangene 

hinter mich werfen und ein neues Leben anfangen müffe. 

Zuerft vertraute er mir, wer Die anderen jungen Leute von 

Stande gewefen, die fih anfangs zu verwegenen Myftifica- 

tionen, dann zu pofenhaften Polizeiverbrechen, ferner zu 
Inftigen Geldfchneidereien und anderen folden verfänglichen 
Dingen hatten verleiten lafen. Es war dadurch wirklich 
eine Fleine VBerfchiwdrung entftanden, zu der fi gewiffenlofe 

Menfchen gefellten, durch Verfälfehpung von Papieren, Nach: 

bildung von Unterfhriften mandes firafiwürdige begingen 
und noch ftrafivürdigeres vorbereiteten. Die Vettern, nach 
denen ich zuleßt ungeduldig fragte, waren ganz unfchuldig, 

nue im allgemeinften mit jenen andern befannt, feineswegs 

aber vereinigt befunden worden. Mein Client, durch deffen 

Empfeglung an den Großvater man mir eigentlich auf die 

Spur gefommen, war einer der fchlimmften, und bewarb fich 

usa jenes Amt hauptfählih, um gemifle Bubenftüce unter: _ 

nehmen oder bededen zu Fönnen. Nach allem diefem Eonnte 

ih mich zulegt nicht halten und fragte, was aus Gretchen
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geworden fey, zu der ich ein für allemal die gröfte Neigung 
befannte. Mein Freund fchüttelte den Kopf und lächelte: 
„Berubigen Sie fih,” verfehte er: „diefed Mädchen ifk fehr 
wohl beftanden und hat ein herrliches Seugnig davon getraz 
gen. Man fonnte nichts als gutes und liebes an ihe finden, 
die Herren Eraminatoren felbft wurden ihr gewogen, und 
haben ihr die Entfernung aus der Stadt, die fie wünfchte, 
nicht verfagen können. Auch das was fie in Riefiht auf 
Sie, mein Freund, befannt hat, macht ihr Ehre; ih habe 
ipre Ausfage in den geheimen Aeten felbft gelefen und ihre 
Unterfhrift gefehen.” Die Unterfoprift! rief ich aus, die mich 
fo glücklich und fo unglüdlih macht. Was hat fie denn bee 
Eannt? was hat fie unterfchrieben? Der Freund zjauderte zu 
antworten; aber die Heiterfeit feines Gefichts zeigte mir an, 
daß er nichts gefährliches verberge, „Wenn Sie's denn 
wiffen wollen,” verfeßte er endlich, „als von onen und 
Ihrem Umgang mit ihr die Rede war, fagte fie ganz freis 
müthig: ich Fan e8 nicht (dugnen, daß ich ihn oft und gern 
gefehen habe; aber ich habe ihn immer als ein Kind befrantet 
und meine Neigung zu ihm war wahrhaft fchwefterlih. Sn 
manchen Fällen habe ich ihn gut berathen, und anftatt ihn 
zu einer zweidenfigen Handlung aufzuregen, habe ih ihn 
verhindert, an muthiwiligen Streihen Theil zu nehmen, die 
ihm hätten Verdrug bringen Eönnen.“ 

Der Freund fuhr noch weiter fort, Grethen ald eine 
Hofmeifterin veden zu lafen; ich hörte ihm aber fhon Tange 
nicht mehr zu: denn daß fie mich für ein Kind zu den Zeten 
erflärt, nahm ich ganz entfeßlich übel, und glaubte mich auf 
einmal von alfer Leidenfchaft für fie geheilt; ja ich verficherte 
haftig meinen Freumd, daß nun alles abgethan fey! Auch 
frrach ich nicht mehr von ihr, nannte ihren Namen nicht
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‚mehr; doch Fonnte ich die böfe Gewohnheit nicht Taffen, an 

fie zu denfen, mir ihre Geitalt, ihr Wefen, ihr Vetragen 

zu vergegenwärtigen, das mir denn nım freilich jet in einen 

ganz anderen Richie erfchien. Sch fand es unerträglich, daß 
ein Mädchen, höchftens ein paar Jahre Alter als ich, mic 
für ein Kind halten follte, der ich doch für einen ganz ges 

fheidten und gefhieten Jungen zu gelten glaubte, Nun kam 

‚mir ihr Faltes, abftopendes Wefen, das mic fonft fo anges 

veizt hatte, ganz widerlich vor; die Familiaritäten, die fie 

fih gegen mic erlaubte, mie aber zu erwiedern nicht geftat: 

tete, waren mir ganz verhaßt. Das alles wäre jedoch noch 

gut gewefen, wenn ich fie nicht wegen des Unterfchreibens 
jener poetifchen Xiebesepiftel, wodurd fie mir denn doch eine 
förmlihe Neigung erklärte, für eine verfhmißte und felbft: 

fühtige Coquette zu halten berechtigt gewefen wäre. Ad 

mogfirt zur Prßmacherin fam fie mir nicht mehr fo unfchnldig 

vor, und ich Fehrte diefe Argerlichen Betrachtungen fo lange 

bei mir Hin und wieder, big ich ihr alle Liebengwürdigen 
Eigenfchaften fämmtlich abgeftreift hatte. Dem Verjtande nach 
wer ich überzeugt und glaubte fie verwerfen zu müfen; mur 
ihr Bild! ihe Bild firafte mich Lügen, fo oft eg mir wieder 

vorfchwebte, welches freilich noch oft genug geichah. 

Sudeffen war denn doch diefer Pfeil mit feinen Wider: 
bafen aus dem Herzen geriffen, und e3 fragte fih, wie man 

der inneren jugendlichen Heilkraft zu Hülfe käme? Sch er: 
mannte mich wirflih, und das erjte was fogleich algethan 
wurde, war das Weinen und Nafen, welches ih mun für höchit 

findifh anfah. Ein großer Schritt zur Veferung! Denn ich 
batte oft halbe Nächte durch mich mit dem größten Ungeftüm 

diefen Schmerzen überlaffen, fo daß e3 durch Thränen und 
-Schluchzen zulegt dahin Fam, dag ich Fam mehr fohlingen
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fonnte und der Genuß von Speife und Trank mir fehmerze 

lich ward, auch die. fo nah verwandte Bruft zu leiden fihien. 
Der Verdruß, den ich über jene Entdekung immer fort 

empfand, ließ mich jede Weichlichfeit verbannen; ih fand es 

fchredlih, daß ich um eines Mädchens willen Schlaf und 
Nube und Gefindheit aufgeopfert hatte, die fich darin gefiel, 

mich als einen Säugling zu betrachten und fich höchft ammene 

haft weife gegen mich zu dünfen. 
Diefe Fränfenden Borftellungen waren, wie ich mich leicht 

überzeugte, nur dur Tätigkeit zu verbannen; aber was 

follte ich ergreifen? Sch hatte in gar vielen Dingen freilich 

manches nachyuholen, und mich in mehr al3 einem Sinne 

auf die Akademie vorzubereiten, die ich mim beziehen follte; 

aber nichts wollte mir fehmefen noch gelingen. Gar mandes 

erfchten mir befannt und trivial; zu mehrerer Begründung 

fand ich weder eigne Kraft noch äußere Gelegenheit, und ließ 

mich daher durd die Liebhaberrei meines braven Stuben: 

nachbarı zu einem Studium bewegen, dad mir ganz new 

und fremd war md für ‚lange Zeit ein weites Seld vor 

Kenntnifen und Betradtungen darbot. Mein Freund fing 
nämlih an, mich nit den philsfophifchen Gcheimniffen ber 
Fannt zu miahen. Er hatte unter Darjes in Gena fLudirf 

und als ein fehr wohlgeordneter Kopf den Sufammenhang 

jener Xehre frharf gefaßt, und fo fuchte er fie auch mir beis 
zubringen. Qber leider wollten diefe Dinge in meinem Ges 

hirn auf eine folhe Weife nicht zufanımenhängen. Sch that 

Fragen, die er fpäter zu beantworten , ich machte Forderungen, 

die er Einnftig zu befriedigen verfprad. Unfere wichtigfte Difr- 

ferenz war gedoch diefe, daß ich behauptere, eine abgefonderte 

Philofophie fey nicht nötbig, inden fie fchon in der Religion 

und Poefie vollfommen enthalten fey. Diefes wollte er nun
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Erineswegs gelten Taffen, fondern fuchte mir vielmehr zu bes 

weifen, daß erft diefe durch jene begründet werden müßten; 

welches ich hartnädig Täugnete, und im Kortgange unferer 
Unterhaltung bei jedem Schritt Argumente für meine Mei: 

wung fand. Denn da in der Poefie ein gewiffer Glaube an 

das Unmögliche, in der Religion ein eben folder Glaube an 
das Unergründliche frattfinden muß, fo fehienen mir die Phi: 
Lofophen in einer fehr üblen Lage zu feyn, die auf ihrem 

Zelde beides beweifen und erflären wollten; wie fih denn 

auch and der Sefchichte der Philofophie fehr gefchwind dar: 
thun ließ, dab immer einer einen andern Grund fuchte ala 

der andre, und der Sfeptifer auleßt alles für grund- und 

bodenlos anfprac.. 
Eben diefe Gefchihte der Philofophie jedoch, die mein 

Sreund mit mir zu treiben fih gendthigt fab, weil ich dem 
dogmratilchen Vortrag gar nichtd abgewinnen Fonnte, unter: 
hielt mich fehr, aber nur in dem Sinne, daß mir eine Xehre, 
eine Meinung fo gut wie die andre vorkam, infofern ich 
nämlich in diefelbe einzudringen fähig war. An den Alteften 
Männern umd Schulen gefiel mir am befien, dab Noefie, 
Meligion und Philofophie ganz in Eins zufammenfielen, und 

ih behauptete jene meine erfte Meinung nur nm defto leb- 

hafter, ald mir das Buch Hiob, das Hohe-Xied und die 
Sprüchwörter Salomonis eben fo gut ale die Orphifchen und 
Hefiodifchen Gefänge dafür ein gültiges Zeugniß abzulegen 
{hienen. Mein Freund Hatte den Fleinen Bruder zum 
Grunde feines Vortrages gelegt, und je weiter wir vorwärte 
tamen, je weniger wußte ich daraus zu machen. Was die 
erjten griechifehen Philofophen wollten, Fonnte mir nicht dett: 
dich werden. Sofrated galt mir für einen trefflihen weifen 
Mann, der wohl, im Leben und Zod, fih mit Chrifte



1 

vergleihen laffe. Seine Schüler hingegen fehlenen mir große 
Nehnlichkeit mit den Npofteln zu haben, die fih nad dee 

Meifters Tode fogleich entzweiten und offenbar jeder nur eine 

befhränfte Sinnegart für dag Nechte erfannte. Weder Die 

Schärfe des Ariftoteles, noch die Fülle des Plato fruchteten 
bei mir im mindeften. 3u den Stoifern Hingegen hatte 
ih fhon früher einige Neigung gefaßt, und fchaflte nun 

den Epictet herbei, den ich mit vieler Theilnahme fIndirte, 

Mein Freund ließ mich ungern in biefer Einfeitigfeit Hin: 

gehen, von der er mich nicht abzuziehen vermochte: denn 
ungeachtet feiner mannichfaltigen Studien, wußte er doch die 
Hanptfrage nicht ind Enge zu bringen. Er hätte mir nur 

fogen dürfen, daß «8 im Leben bloß aufs Thun anfoımme, 

da3 Genießen und Leiden finde fih von felbft. Sindeffen darf 
man die Jugend nur gewähren laffen; nicht fehr lange haftet 
fie an’ falfchen Drarimen; das Leben reißt oder lot fie bald 
davon wieder 108. 

Die Sahrszgeit war fehön geworden, wir gingen oft zu: 

fammen ing Sreie und befuchten die Ruflörter, die in großer 

Anzahl um die Stadt umherliegen. Aber gerade hier Fonute 

es mir am wenigften wohl feyn: dem ich fah nod die Ge- 
fpenfter der DVettern überall, und fürchtete bald da bald 
dort einen hervortreten zu fehen. Auch waren mir die gleich: 
gültigften Blide der Menfchen befhwerlih. Sch Hatte jene 

bewußtlofe Glüdfeligkeit verloren, unbekannt und unbefcholten 

umberzugehen und in dem größten Gewühle an feinen Be: 

obachter zu denken. Seht fing der bypochondrifhe Dünkel an 

mich zu quälen, al erregte ih die Nufmerkfanifeit der Leute, 

ald wären ihre Vliee auf mein Wefen gerichtet, es feflzu: 
halten, zu unterfuchen und zu tadeln. 

Sch z0g daher meinen Freund in die Wälder und indem
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ich die einförmigen Fichten floh, fucht? ih jene fhönen be 

Iaubten Haine, die fi ywar nicht weit und breit in der 

Gegend erftreen, aber doc immer von folhem Umfange find, 

daß ein armes verwundetes Hera fih darin verbergen fan. 

Su der größten Tiefe des Maldes hatte ich mir einen ernften 

Plap ausgefucht, wo die älteften Eichen und Buchen einen 

herrlich großen, befehatteten Raum bildeten. Etwas abhängig 

war der Boden und machte das Verdienft der alten Stämme 

nur defto bemerfbarer. Rings an diefen freien Kreis fchlof 

fen fih die dichteften Gebüfche, aus denen bemoofte Felfen 

mächtig und würdig hervorblieten und einem wafferreichen 

Bach einen rafıhen Fall verfehafften. 

Kaum hatte ih meinen Freund, der fi lieber in freier 

Sandfehaft am Strom unter Menfhen befand, hierher ge: 

nörgiget, als er mich feyergend verfiherte, ich erweife mic 

wie ein wahrer Deutfher. Umftändlic erzählte er mir aus 

dem Tacitus, wie fi unfere Uvväter an den Gefühlen bes 

gnügt, welche uns die Natur in folgen Einfamfeiten mit 

ungefünftelter Bauart fo herrlich vorbereitet. Ex hatte mir 

nicht lange davon erzählt, als ich augrief: D! warum Fiegt 

diefer Föftliche Plaß nicht in riefer Bildniß, warum dürfen 

wir nicht einen Zaun umher führen, iyn und ung zu heiligen 

und von der Melt abzufondern! Gewiß es it feine fchönere 

Gottegverehrung als die, zu der man fein Bild bedarf, die 

bio aus dem Medfelgefpräh mit ber Natur in unferem 

Bufen entfpringt! — Was ih damals fühlte, ift mir nod 

gegenwärtig; was ich fagte, wüßte ich nicht wieder zu finden. 

So viel ift aber gewiß, daß die unbeftimmten, fih weit ausd=- 

dehnenden Gefühle der Jugend und ungebifdeter Völker allein 

zum Erhabenen geeignet find, das, wenn €3 durch Außere 

Dinge in ung erregt werden foll, formlos, oder zu unfaßlichen
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Formen gebildet, ung mit einer Größe umgeben muß, der wir 

nicht gewachfen find. 

Eine folhe Stimmung der Seele empfinden mehr oder 

weniger alle Menfchen, fo wie fie diefes edle Bedürfnig auf 
mancerlet Weife zu befriedigen fuchen. Aber wie dag Er: 

habene von Dammerung und Nacht, wo fih die Geftalten 

vereinigen, gar leicht erzeugt wird, fo wird e3 dagegen vom 

Tage verfheucht, der alles fondert und trennt, und fo muß 

3 auch durc) jede wachfende Bildung vernichtet werden, wenn 

e3 nicht glüdlih genug ift, fih zu dem Schönen zu führen. 

und fih innig mit ihm zu vereinigen, woducch denn beide 

gleich unfterblich und unverwäftlich find. 

Die kurzen Augenbliee folder Genüffe verkürzte mir noch 
mein denfender Freund; aber ganz umfonft verfuchte id, 
wenn ich heraus an die Welt trat, in der lichten umd mageren 

Umgebung, ein folhes Gefühl bei mir wieder zu erregen; ja 

kaum die Erinnerung davon vermochte ich zu erhalten. Mein 

Herz war jedoch gu verwöhnt, al3 dag es fich hätte beruhigen 

Fünnen: e3 hatte geliebt, der Gegenjtand war ihm entrillen; 

e3 hatte gelebt, und da3 Leben war ihm verfümmert. Ein® 

Freund, der e3 zu deutlich merken läßt, daß er an euch zu 

bilden gedenft, erregt Fein Behagenz indeffen eine Frau, die 
euch bildet, indem fie euch zu verwöhnen fcheint, wie ein 

bhinmtifches, freudebringendes Wefen angebetet wird. Aber 
jene Geftalt, an der fih der Begriff des Schönen mir her: 

vorthat, war in die Kerne weggefchiwunden; fie befichte mich 

oft unter dem Schatten meiner Eichen, aber ich fonnte fie 

nicht fefthalten, und ich fühlte einen gewaltigen Trieb, etwas 
ähnliches in der Weite zu fuchen. 

Sch hatte meinen Freund und Auffeher unvermerkt ge 

wöhnt, ja genöthigt, mic allein zu lafen; denn felbft in
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meinem heiligen Walde thaten mir jene unbeftimmten, riefen: 

haften Gefühle nicht genug. Das Auge war vor allen anderen 

das Organ, womit ich die Melt faßte. Sch Datte von Kinde 

heit auf zwifchen Pralern gelebt, und mich gewöhnt die Gegen 
ftände wie fie, in Bezug auf Die Kunft anzufehen. Sekt, da 
ich mir felbit und der Einfamfeit überlaffen war, trat diefe 
Gabe, Halb natürlich, bald erworben, hervor; wo ich binfah 

erblicte ich ein Bild, und was mir auffiel, was mic erz 

freute, wollte ich fefthalten, und ich fing an auf die unger 

fchietefte Weife nad der Natur zu zeichnen. Es fehlte mir 
hierzu nichtö weniger ale alles; doch blieb ich hartnadig 
daran, ohne irgend ein technifches Mittel, das herrlichfte 
nachbilden zu wollen, was fih meinen Augen darftellte. Sch 
gewann freilich dadurch eine große Aufmerkfamfeit auf die 
Gegenftände, aber ich faßte fie nur im Ganzen, in fo fern 

fie Wirkung thatenz und fo wenig mich die Natur zu einem 

deferiptiven Dichter beftimmet batte, eben fo wenig wollte fie 

mir die Fähigkeit eines Zeichners fürd Einzelne verleihen, 
Da jedoh nur dieg allein die Art war, die mir übrig blieb, 
mich zu äußern, fo hing ich mit eben fo viel Hartnädigfeit, 
ja mit Teibfinn daran, daß ich immer eifriger meine -Arbei: 

ten fortfeßte, je weniger ich etwas Dabei herausfommen fab. 

Läugnen will ich jedoch nicht, daß fich eine gewiffe Schel- 
merei mit einmifchte: denn ich hatte bemerkt, dag wenn 
ih einen halbbefchatteten alten Stamm, an deffen mächtig 
gefrimmte Wurzeln fi wohlbeleuchtete Farrenfräuter au: 
fomiegten, von blinfenden Graslichtern begleitet, mir zu 

einem qualreihen Studium ausgefucht hatte, mein Freund, 
der ang Erfahrung wußte, daß unter einer Stunde da nicht 
loszufommen fey, fi gewöhnlich entichloß, mit einem Buche 
ein anderes gefälliges Plagchen zu fuhen. Nun ftörte mic
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nichts, meiner Liebhaberei nahzuhängen, die um defto emfi: 

ger war, ald mir meine Blätter dadurch lieb wurden, daß 

ich mic gewöhnte, an ihnen nicht fowohl das zu fehen, was 

daranf fand, ald dasjenige, was ich zu jeder Zeit und 
Stunde dabei gedacht hatte. So Finnen und Kräuter und 

Blumen der gemeinften Art ein liebed Xagebud bilden, 

weil nichts, wag die Erinnerung eines glücklihen Moments 

zurüdruft, unbedeutend feyn Fannz und noch jest würde es 

mir fehwer fallen, manches dergleichen, was mir aus ver: 
fehiedenen Epochen übrig geblieben, als werthlos zu verfils 
gen, weil es mich unmittelbar in jene Zeiten verfeßt, deren 
ih mich zwar mit Wehmuth, doch nicht ungern erinnere, 

Wenn aber folche Blätter irgend ein Snterefe an und 

für fih haben Eönnten, fo wären fie diefen Vorzug der Theil- 

nahme und Aufmerkfamfeit meines Vater Ichuldig. Diefer, 
durch meinen Auffeher benachrichtigt, daß ich mich nach und 
nah in meinen Zuftand finde und befonders mich Teidens 

Ihaftlih auf das Zeichnen nach der Natur gewendet habe, 

war damit gar wohl zufrieden, theils weit er felbft fehr viel 

auf Beihnung und Malerei hielt, theilg weil Gevatter See: 
tag ihm einigemal gefagt hatte, es fey Schade, daß ich nicht 
zum Maler beftimme fey. Allein bier Famen die Eigenheis 
ten de3 Waters und Sohnes wieder zum Conflict denn ed 
war mir faft unmöglich, bei meinen Zeichnungen ein gutes, 
weißes, völlig reined Papier zu gebrauchen; graue veraltete, 

ia fchon von einer Seite befchriebene Blätter reisten mich 
am meiften, eben als wenn meine Unfähigkeit fih vor dem . 
Prüfftein eines weißen Grundes gefürchtet hätte, So war 
auch Feine Zeichnung ganz audgefüllt; und wie hätte ich denn 
sin Ganges leiften follen, das ich wohl mit Augen fah, aber 
nicht begriff, und wie ein Einzelnes, das ich zwar Fannte, 
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aber dem zu folgen id) weder Ferfigfeit noch Geduld hatte, 

Mirklih war auch in diefem Punkte die Padagogit meines 

Baters zu bewundern. Er fragte wohlwollend nad meinen 

Nerfuchen und zog Linien nm jede unvollfommene Cfizge: er 

wollte mich dadurd zur Boitändigfeit und Ausführlicfeit 

nöthigen; die unregelmäßigen Blätter fhnitt er jurechte, 

ind machte damit den Anfang zu einer Sammlung, in der 

ex fich dereinft der Fortfehritre feines Sohnes freuen wollte 

= war ihm daher Feineswigs unangenehm, wenn mic mein 

wildes unftätes Wefen in der Gegend umhertrieh, vielmehr 

zeigte er fi zufrieden, wenn ih nur irgend ein Heft zus 

rücbrahte, an dem er feine Geduld üben und feine Hoff: 

nungen einigermaßen ftärfen Eonnte. 

Man forgte nit mehr, dab id in meine früheren 

Neigungen und Verhältniffe zurkeffallen Fönnte, man ließ 

mir nach und nach vollfonmene Sreipeit. Durch zufällige 

Anregung, fo wie in zufälliger Gefellfpaft frellte ih mance 

Wanderungen nad dem Gebirge an, das von Kindheit auf 

fo fern und ernfthaft vor mir geftanden hatte, So befuchten 

wir Homburg, Kronburg, beftiegen den Feldberg, von dem 

ung die weite Ausfiht immer mehr in die Kerne lodte. Da 

blieb denn Königftein nicht unbefucht; Wiesbaden, Schwal- 

bach mit feinen Umgebungen befchäftigten ung mehrere Tage; 

wir gelangten an den Rhein, den wir, von den Höhen herab, 

weit her fhlängeln gefehen. Mainz fehte und in Berwundes 

rung, doch Tonnte es den jugendlihen Einn nicht feffeln, 

der ind Freie ging; wir erheiterten uns an der Lage von 

Biperih, und nahmen zufrieden und froh unfern Rüeiweg. 

Diefe gange Tour, von der fid mein Vater mandes 

Blatt verfprah, wÄr beinahe ohne Frucht gewefen: deun 

welger Sinn, welded Talent, welche Hebung gehört nicht
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dayın, eine weite und breite Landfehaft als Bild zu begreifen! 
Unmerklich wieder z09 e3 mich jedoch ind Enge, wo ich einige 

Ausbeute fand: denn ich traf Fein verfallenes Schloß, Fein 
Gemäuer, das auf die Vorzeit Hindentete, daß ich es nicht 

für einen würdigen Gegenftand gehalten und fo gut als 

möglich nachgebitdet hätte. Selbft den Drufenftein auf dem 

Malle zu Mainz zeichnete ich mit einiger Gefahr und mit 
Unftatten, die ein jeder erleben muß, der fih von Neifen 
einige bildliche Erinnerungen mit nah Haufe nehmen will. 
Leider hatte ich abermals nur das fchlechtefte Conceptpapier 
mitgenommen, und mehrere Gegenftände unfhidlich auf ein 

Blatt gehäuft; aber mein väterlicher Kehrer Tieß fih dadurch 
nicht irre mahen; er fehnitt die Blätter aus einander, ließ 

das Zufammenpaffende durch den Buchbinder aufziehen, faßte 
die einzelnen Blätter in Linien und nöthigte mich dadurch 

wirklid, die Umriffe verfchiedener Berge bid an den Rand 
zu ziehen und den Vordergrund mit einigen Kräutern und 
Steinen auszufüllen, 

Konten feine treuen Bemühungen auch mein KXalen, 

nicht fteigern, fo hatte doch diefer Zug friner Drdnungsliche 
einen geheimen Einfluß auf mich, der fi [päterhin auf mehr 
als eine Weife lebendig erwies. 

Bon folhen halb Lebensluftigen, halb Tünftlerifhen 
Etreifpartien, welche fih in Eurzer Zeit vollbringen und 
öfters wiederholen ließen, ward ich jedoch wieder nach Haufe 
gezogen, und zwar Durch einen Magnet, der von jeher ftarf 

auf mich wirkte; e3 war meine Schwefter. Sie, nur ein 

Sahr jünger als ich, hatte mein ganzes bewußtes Leben mit 

mir herangelebt und fi dadurh mit mir aufs innigite ver 

bunden. Zu diefen natürlichen Anläffen gefellte fih noch ein 

aus unferer häuslichen Lage hervorgehender Drang; ein zivar
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liebevoller und wohlgefinnter, aber ernfter Vater, der, weil 

er innerlich ein fehr zartes Gemüth hegte, äußerlich mit 

unglaublicher Sonfequenz eine ehrne Strenge vorbildete, da= 
mit er zu dem Zwede gelangen möchte, feinen Kindern die 
befte Erziehung zu geben, fein wohlgegründetes Haus zu 
erbauen, zu ordnen und zu erhalten; dagegen eine Mutter 
faft noch Kind, welche erft mit und in ihren beiden Xelteften 

zum Bewußtfeun heranwuchs; Diefe drei, wie fie die Welt 

mit gefunden Bliee gewahr wirrden, ledensfähig und nad 

gegenwärtigen Genuß verlangend. Ein folder in der Familie 
{hwebender Widerftreit vermehrte fih mit den Jahren. Der 
Bater verfolgte feine MUbficht unerfchüttere und umninter: 
broden; Mutter und Kinder Fonnten ihre Gefühle, ihre 

Anforderungen, ihre Wiünfche nicht aufgeben. 

Unter diefen Unftänden war es natürlich, dag Bruder 
und Schwefter fih feft an einander fchloffen und fih zur 

Mutter hielten, um die im Ganzen verfagten Freuden iver 
nigftens einzeln zu erhafhen. Da aber die Stunden der 
Eingezogenheit und Mühe fehr lang und weit waren gegen 

die Augenblide der Erholung und des Vergnügend, befonders 

für meine Schwefter, die das Haus niemals auf fo lange 

Zeit als ich verlafen Fonnte, fo ward ihre Bebürfniß, fih 
mit mie zu unterhalten, noch durch die Sehnfucht gefehärft 
mit der fie mich in die Kerne begleitete, 

Und fo wie in den erften Jahren Spiel und Lernen, 
Wahsthum und Bildung den Gefchwiftern völlig gemein 

war, fo daß fie fih wohl für Zwillinge Halten fonnten, fo 
blieb auch unter ihnen diefe Gemeinfchaft, diefed DBertrauen 
bei Entwicelung phpfifher und moralifcher Kräfte. GTenes 
Sntereffe der Jugend, jenes Erftaunen beim Erwachen finn: 
liger Triebe, die fi in geiftige Formen, geiftiger Bedürfniffe,
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die fih in finnlihe Geftalten einfleiden, ale Betrachtuns 
gen darüber, die uns eher verdüftern ale aufflären, wie 
ein Nebel das Thal, woraus er fih) emporheben will, zudedt 
und nicht erhellt, manche Srrungen und Berirrungen, die 
daraus entfpringen, theilten und befanden Die Gefhwifter 
Hand in Hand, und wurden über ihre feltfamen Buftände 
um bdefto weniger aufgeklärt, als die heilige Scheu der nahen 
Verwandtfhaft fie, indem fie fih einander mehr nähern, 
ind Klare treten wollten, nur immer gewaltiger aus einanz 
der hielt, 

Ungern fpreche ich dieß im Allgemeinen aus, was ich 
vor Sahren darzuftellen unternadm, ohne daß.ich es hätte 
ausführen Eönnen. Da ich diefes geliebte, unbegreiffihe 
Defen nur zu bald verlor, fühlte ich genugfamen Anlaß, 
mir ihren Werth zu vergegenwärtigen, und fo entftand bei 
mir der Begriff eines dichterifhen Ganzen, in weldem es 
möglich geivefen wäre, ihre Individualität Darzuftellen: allein 
e8 Lieb fih dazu Feine andere Form denken als die der Ri: 
hardfon’fhen Nomane. Nur durch das genauefte Detail, 
durch unendliche Einzelnheiten, die Iebendig alle den Cha: 
tafter des Öanzen fragen und, indem fie aus einer wunder: 
famen Tiefe hervorfpringen, eine Ahnung von diefer Tiefe 
geben; nur auf folhe Weife hätte es einigermaßen gelingen 
fönnen, eine Vorftellung diefer merfwürdigen Perfönlichfeit 
mitzutbeilen: denn die Quelle fann nur gedacht werben, in 
fofern fie fließt. Aber von diefem fchönen und frommen 
Borfaß z0g mich, wie von fo vielen anderen, der Tumult 
der Welt zurück, und nun bleibt mir nichts übrig, als den 
Schatten jenes feligen Geiftes nür, wie durch Hülfe eineg 
magifhen Spiegeld, auf einen Augenblick heranzurufen, 

Sie war groß, wohl und zart gebaut und hatte efivag 
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natürlichwürdiges in ihrem Betragen, das in eine angenehme 
MWeichheit verfhmolz. Die Züge ihres Gefichts weder bedeus 
tend noch fhön, fprachen von einem Wefen, das weder mit 
fih einig war, nocd werden Tonnte, Tore Augen waren nicht 
die fhönften, die ich jemals fah, aber die tiefften, hinter 
denen man am meijten erwartete, und wenn fie irgend eine 
Meigung, eine Liebe ausdrüdten, einen Glanz hatten ohne 
gleichen; und doch war diefer Ansdrud eigentlich nicht zärt- 
lich, wie der, der aus dem Herzen fommt und zugleich etivag 
fehnfüchtiges und verlangendes mit fi führt; diefer Aus: 
drud Fam aus der Seele, er war voll und reih, er fchien 
nur geben zu wollen, nicht des Empfangeng zu bedürfen. 

Bas ihr Grficht aber ganz eigentlich entftellte, fo daf 
fie manchmal wirklich häßlich ausfehen Fonnte, war die Mode 
jener Seit, welche nicht allein die Stirn entblößte, fondern 
auch alles that, um fie fcheinbar oder wirklich, zufällig oder 
vorfäglich zu vergrößern. Da fie nun die weiblichfte, rein: 
gewölbtefte Stirn hatte und dabei ein Paar ftarfe fchwarze 
Augenbraunen und vorliegende Uugen; fo entftand aus die: 
Ten Verpältniffen ein Contraft, ber einen jeden Fremden für 
den erften Augenbli@ wo nicht abftieß, doch wenigfteng nicht 
anzog. Sie empfand es früh, md die Gefühl ward inımer 
peinlicher, je mehr fie in die Jahre trat, wo beide Scihlecd: 
ter eine unfchuldige Freude empfinden, fich wecfelfeitig an: 
genehm zu werden, 

Niemandem Fann feine eigene Geftalt zuwider feyn, der 
Häplichfte wie der Schönfte hat das Necht fih feiner Gegen: 
wart zu freuen; und da das Wohlwellen verfhönt, und fich 
jedermann mit Wohlwollen im Epiegel befieht, fo Fann man 
behaupten, daß jeder fih au mit MWosigefallen erbfiden 
müffe, feldft wenn er fih dagegen firäuben wollte. Weine
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Schwefter hatte jedoch eine fo entfchiedene Anlage zum Ver: 

ftand, daß fie Hier unmöglich blind und aldern feyn Fonnte; 

fie wußte vielmehr vielleicht deutlicher als billig, daß fie 
hinter ihren Gefpielinnen an Außerer Schönheit fehr weit 

zurücftehe, ohne zu ihrem Xrofte zu fühlen, daß fie ihnen 
an inneren Vorzügen unendlich überlegen fey. 

Kann ein Franenzimmer für den Mangel von Schönheit 
entfchädigt werden, fo war fie es. reichlich dur dag unke: 

grängte Vertrauen, die Achtung und Liebe welche Tämmtliche 

Freundinnen zu ihr trugen; fie mochten älter oder jünger 

feyn, alfe hegten die gleichen Empfindungen. Eine fehr an- 

genehme Gefellfhaft hatte fih um fie verfammelt, es fehlte 

nicht an jungen Männern, die fih einzufchleihen wußten, 
faft jedes Mädchen fand einen Freund; nur fie war ohne 
Hälfte geblieben. Freilich, wenn ihr Nenperes einigermaßen 
abftogend war, fo wirfte dag Innere, das hinduchblükte, 
mehr ablehnend als anziehend: denn die Gegenwart einer 
jeden Würde weift den andern auf fih felbft zurüd. Sie 

füplte es lebhaft, fie verbarg mir’s nicht, und ihre Neigung 

wendete fich dejto Fraäftiger zu mir. Der Fall war eigen ge 
nug. So wie Vertraute, denen man ein Liebeöverftändniß 
offenbart, durch aufrichtige Theilnahme wirflihd Mitliebende 
werden, ja zu Rivalen heranwachfen und die Neigung zulekt 
wohl anf fich felbft hinziehen, fo war ed mit ung Gefchwiftern: 

denn indem mein Berhältnig zu Gretchen zerriß, tröftete 
mich meine Schwefter um defto ernftlicher, als fie heimlich 
die Iufriedenheit empfand, eine Nebenbuhlerin Iosgeworden 

zu feyn; und fo mußte auch ich mit einer flillen Halbfchaden: 
freude empfinden, wenn fie mir Bea wieberfaßren 

  
no und fie verehre. Benn fih nun äi mit 
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der Schmerz über Gretchens Verluft erneuerte und ih aus 
dem Stegreife zu weinen, zu lagen und nic ungebärdig 
zu flellen anfing, fe erregte meine Verzweiflung über dag 
Verlorene bei ihr eine gleichfalls verzweifelnde Ungcduld 
über das Niebefeffene, Mißlungene und Vorübergeftrihene 
folcher jugendlichen Neigungen, daß wir ung beide gränzenz 
108 unglüclicy hielten, und um fo mehr, als in diefem felt 
famen Falle die Bertrauenden fih nicht in Liebende ummwans 
dein durften. 

Slüdliherweife mifchte fic jedoch der wunderliche Kiches: 
gott, der ohne Noch fo viel Unheil anrichtet, hier einmal 
wohlthätig mit ein, um uns aus aller Verlegenpeit zu 
ziehen. Mit einem jungen Engländer, der fi in der Pfeiliz 
fen Penfion bildete, hatte ich viel Verkehr. Er Eonute von 
feiner Sprache gute Rechenfchaft geben, ich übte fie mit ihm 
und erfuhr dabei manches von feinem Sande und Bolfe. Er 
ging lange genng bei uns aus und ein, ohne daß ich eine 
Neigung zu meiner Schwerter an ihm bemerkte, doc mochte 
er fie im Stillen big zur Leidenfhaft genährt haben: denn 
endlich erklärte fihs unverfehens und auf einmal, Sie Fannte 
ihn, fie (häßte if, und er verdiente es, &ie war oft bei 
unfern englifchen Unterhaltungen die dritte geivefen, wit hat- 
ten aus feinem Munde ung beide die WBunderlichkeiten der 
englifhen Musiprade anzueignen gefucht und ung dadurd wicht nur das Befondere ihres Tones und SKlanges, fondern fogar das Befonderfte der perfönlichen Eigenheiten imferes 
Lehrers angewöhnt, fo daß es zuleßt feltfam genug tlang, 
wenn wir zufammen wie aus Einem Munde zu veden fehle 
nen. Seine Benühung, von ung auf gleihe Weife fo viel 
vom Dentfhen zu lernen, wollte nicht gelingen, und ic. 24 

“ glaube bemerkt zu haben, dai auch jener Fleine Lieheshandel, 

“
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fowohl fchriftlih ald mündlich, in englifher Sprache durch 

geführt wurde, Beide junge Perfonen fchieften fich recht gut 

für einander: er war groß und wohlgebauf, wie fie, nur 

noch fihlanfer; fein Gefiht, Hein und eng beifammen, hätte 
wirklich hübfch feyn Fnnen, wäre ed durch die Blattern nicht 

altzufehr entftellt gewefen; fein Betragen war ruhig, bes 
fiimmt, man durfte ed wohl manchmal troden uno Falt 
nennen; aber fein Herz war voll Güte und Liebe, feine Seele 
vol Edelmuth und feine Neigungen fo dauernd, al3 entichies 
den und gelaffen. Nun zeichnete fi diefes ernfte Paar, das 

fi erft neuerlich zufammengefunden hatte, unter den andern 

ganz eigen aus , die fchon mehr mit einander befannf, von 

leihteren Charakteren, forglos wegen der Zufunft, fid in 
jenen Berhältniffen leichtfinnig herumtrieben, die gewöhnlich 
nur als fritchtlofes Vorfpiel fünftiger ernfterer Verbindungen 
vorübergehen, und fehr felten eine dauernde Folge auf das 
Leben bewirken. 

Die gute Sahrszeit, die fchöne Gegend blieb für eine fo 

muntere Gefellfchaft nicht unbenußt; Wafferfahrten fiellte 
man haufig an, weil diefe die gefelligften von allen Ruftz 
partien find. Wir mochten ung jedoch zu Waffer oder zu 
Lande bewegen, fo zeigten fich gleich die einzelnen anziehen- 
den Kräfte; jedes Paar Ichloß fih zufammen, und für einige 
Männer, die nicht verfagt waren, worunter ich auch gehörte, 
blieb entweder gar keine weibliche Unterhaltung, oder eine 

folhe, die man an einem Iuftigen Tage nicht würde gewählt 
haben. Ein Freund, der fih in gleichem Falle befand, und 

dein es an einer Hälfte hauptfählich depwegen ermangeln 
mochte, weil es ihm, bei dem beiten Humor, an Bärtlicfeit, 
und bei viel Verftand an jener Yufmerkfamfeit fehlte, one 
welhe fid Verbindungen folher Art nicht denfen laffenz 
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diefer, nachdem er öfters feinen Zuftand faunig und geiftreich 
beflagt, verfprady, bei der nädften Verfammlung einen Vor: 
fhlag zu thun, wodurd ihm und dem Ganzen geholfen werden 
folfte. Auch verfehlte er nicht fein Verfprechen zu erfüllen: 
denn ald wir, nad einer glänzenden Waferfapre und einem 
fehr anınuthigen Spaziergang, swifhen fehaftigen Hügeln 
gelagert fm Grad, oder fißend auf bemooften Selfen und 
Baummwurzeln, heiter und froh ein ländliches Mahl verzehrt 
hatten, und und der Freund alle heiter und guter Dinge 
fab, gebot er mit fchalfgafter Würde, einen Halbkreis fißend 
zu fließen, vor den er hintrat und folgendermaßen emphatifch 
zu peroriren anfing: 

„Pöchft werthe Freunde und Freundinnen, Gepaarte und 
‚Ungepaarte! — Schon aud dfefer Anrede erheller, wie nöthig 
es fey, daß ein Bußprediger auftrete und der Gefellfehaft dag 
Gewiffen ihärfe. Ein Theil meiner edlen Freunde ift gepaart, 
und mag fih dabei ganz wohl befinden, ein anderer ungepaart, 
der befindet fich Höchft fchlecht, wie ich ang eigener Erfahrung 
verfichern Fan; und wenn num gleich die lieben Gepaarten hier 
die Mehrzapl ausmachen, fo gebe ich ihnen doch zu bedenfen, 
ob e8 nicht eben gefellige Pflicht fey, für ale 3u forgen? 
Barum vereinigen wir ung sahlreih, ale um an einander 
mwechfelfeitig Theil zu nehmen? und wie Fann das gefchehen, 
wenn fih in unferm Kreife wieder fo viele Feine Abfon- 
derungen bemerken laffen? Weit entfernt bin ih, etwas 

gegen fo fhöne Verhältuiffe meinen, oder nur daran rühren 
zu wollen; aber alles hat feine Seit! ein fhöned, großes 
Wort, woran. freilih niemand denkt, wenn ihn für Zeit: 
vertreib hinreichend geforgt if.“ 

Er fuhr darauf immer Tebhafter und Inftiger fort, die 
gefelligen Tugenden den särtlichen Empfindungen gegenüber
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zu ftellen. „Diefe,” fagte er, „Eönnen und niemals fehlen, 

wir tragen fie immer bei uns, umd jeder wird darin leicht 

ohne Webung ein Meifterz aber jene müfen wir auffuchen, 
wir müffen uns um fie bemühen, tind wir mögen darin fo 
viel wir wollen fortfchreiten, fo lernt man fie doc niemals 

ganz aus.” — Nun ging er ind Befondere, Mancher mochte 

fih getroffen fühlen, und man fonnte nicht unterlaffen, fi 

unter einander angufehen; doch hatte der Freund das Privi- 
legium, daß man ihm nichts übel nahın, und fo Fonnte er 

ungeftört fortfahren. 
„Die Mängel aufdeen if nicht genng; ja man hat Unrecht 

folhes zu tyun, wenn man nicht zugleich das Mittel zu bem 

befferen Zuftande anzugeben weiß. Sch will euch, meine 

Sreunde, daher nicht efwa, wie ein Charivochenprediger, zur 
Buße und Beferung im allgemeinen ermahnen, vielmehr 
wünfche ich fammtlichen Liebenswiürdigen Paaren das längfte 
und dauerhaftefte Stück, und um Hiegu felbft auf das ficherfte 
beizutragen, thue ich den Borkhlag, für unfere gefelligen 

Stunden diefe Heinen allerliebften Abfonderungen zu trennen 

und aufzuheben. Sch habe, fuhr er fort, fhon für die Nuss 

führung geforgt, wenn ich Beifall finden follte. Hier ift ein 

Beutel, in dem die Namen der Herren befindlich find; ziehen 
Sie nun, meine Schönen, und lafen Sie fih'3 gefallen, 

denjenigen auf acht Tage ald Diener zu begünftigen, deir 

Stnen da3 Loos zuweift. Die gilt nur innerhalb unferes 

Kreifes; fobald er aufgehoben ift, find auch diefe Werbinz 

dungen aufgehoben, und wer Sie nah Haufe führen fol, 

mag das Herz entiheiden.” 
Ein großer Teil der Gefelfpaft war über diefe Anrede 

und die Mr, wie er fie vortrug, froh geworden und fhien 

den Einfall zu billigen; einige Paare jedoch fahen vor fi. 
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bin, ald glaubten fie dabei nicht ihre Nehnung zu finden: 
dephalb rief er mit launiger Heftigfeit: 

„sürwahr! es überrafht mich, daß nicht jemand auf: 
fpringt, und obgleich noch andere andern, meinen Vorfchlag 
anpreift, deffen Vortheile augeinanderfeßt, und mir erfpart 
mein eigner Xobredner zu feyn. Ich bin der ältefte unter 
Shnen; das mir Gott verzeihel Schon habe ich eine Glage, 

daran ift mein großes Nachdenken Schuld” — 
Hier nahm er den Hut ab — 

„aber ich würde fie mit Freuden und Ehren zur Schau ftellen, 
wenn meine eignen Heberfegungen, die mir die Haut ang: 
trocinen und mic des fehönften Schmuds berauben, nur auch 
mir und Andern einigermaßen förderlich feyn Eönnten. Mir 
find jung, meine Freunde, das ift fhön; wir werden älter 
werden, das ift dumm; wir nehmen uns unter einander 
wenig übel, das ift Hübfeh und der Tahreszeit gemäß. Aber 
bald, meine Freunde, werden die Tage Fommen, vo wir ung 
felbft mandes übel zu nehmen haben: da mag denn jeder 
fepen, wie er mit fih zu rechte Eommt; aber zugleich werden 
und Andere mandes übel nehmen, und zwar wo wir e8 gar 
nid begreifen; darauf müffen wir ung vorbereiten, und diefeg 
foll nunmehr gefchehen.“ 

Er hatte die ganze Nede, befonders aber die legte Stelle, 
mit Zon und Gebärden eines Kapuziners vorgetragen: denn 
da er Fatholifh war, fo mochte er genugfame Gelegenheit 
gehabt Haben, die Redefunft diefer Väter zu fEndiren. Nun 
fchien er aufer Athem, troanete fein jungsFahles Haupt, dag 
ihm wirklich das Anfehen eines Pfaffen gab, und fehte dur 
Diefe Polfen die leihtgefinnte Soeierät in fo gute Laune, dap 
jedermann begierig war ihn weiter zu hören. Allein anftatt 
fortzufahren, 309 er den Beutel und wendete fid) zur nächften



Dame: „Es kommt auf einen Berfuh an!” rief er aus, 
„das Werk wird den Meifter loben. Wenn 8 in acht Tagen 
nicht gefällt, fo geben wir e3 auf und es mag bei dein Alten 
bleiben.” 

Kalb wilig, halb genöthigt zogen die Damen ihre Nölchen, 
und gar leicht bemerfte man, daß bei diefer geringen Hand: 

fung manderlei Leidenfchaften im Spiel waren. Glüidlicer: 

weife traf fih’S, daß die Heitergefinnten getrennt wurden, 

die Ernjteren zufammenblieben; und fo behielt auch meine 

Schwefter ihren Engländer, welches fie beiderfeits dem Gott 

der Liebe und des Glüds fehr gur aufnahmen. Die neuen 

Zufalldpaare wurden fogleih von dem Antiftes zufammen: 

gegeben, anfihre Gefundpeit getrunfen und allen um fo mehr 

Srende gewünfht, ald ihre Dauer nur Fur; feyn follte. Gewiß 
aber war dieß der heiterfte Moment, den unfere Gefellfhaft 

feit langer Zeit genoffen. Die jungen Männer, denen Fein 

Srauenzimmer zu Theil geworden, erhielten nunmehr das 

Amt, diefe Woche über für Geift, Seele und Leib zu forgen, 

wie fih unfer Redner ausdrücte,- befonders aber, meinte er, 

für die Seele, weil die beiden anderen fih fchon eher feldft 
zu helfen wüßten. 

Die Vorfteher, die fi gleich Ehre machen wollten, brad: 
ten ganz artige neue Spiele fchnell in Gang, bereiteten in 

einiger Ferne eine Nbendfoft, auf die man nicht gerechnet 

hatte, ilfuminirten bei unferer nächtlichen Nüdkehr die Jacht, 

ob e3 gleich, bei dem heilen Mondfchein, nicht nöthig geweren 
wäre; fie entfchuldigten fih aber damit, Daß es der neuen 

gefelligen Einrichtung ganz gemäß fey, die zartlichen Dlice 
de3 himmlifhen Mondes durch irdifche Lichter zu überfcheinen, 
Sn dem Augenblit ald wir ans Land fiiegen, rief unfer 
Solon: „ite missa est!“ ein jeder führte die ihm durchs 
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2008 zugefallene Dame noch aus dem Schiffe und übergab 

fie alsdann ihrer eigentlichen Hälfte, wogegen er fich wieder die 
feinige eintaufchte. 

Bei der nächften Bufammenfunft ward diefe wöchentliche 
Einrihtung für den Sommer feftgefeßt und die Verloofung 
abermald vorgenommen. Es war feine Frage, dab durch 

diefen Scherz eine neue und unerwartete Wendung in die 
Gefellfhaft Fam, und ein jeder angeregt ward, was ihm von 
Geift und Anmuth beiwohnte an den Tag zu bringen und 
feiner augenblidlihen Schönen auf das verbindlichfte den Hof 

zu machen, indem er fich wohl zutraute, wenigfteng für eine 

MWohe genugfamen Borrath zu Gefälligfeiten zu haben. 

Man hatte fih faum eingerichtet, ald man unferem 

Kedner, ftatt ihm zu danken, den Vorwurf machte, er habe 

das befte feiner. Rede, den Schluß, für fich behalten. Er 

verficherte darauf, das befte einer Nede fey die Ueberredung, 

und wer nicht zu überreden gedenfe, müffe gar nicht reden: 
denn mit der Weberzeugung fey es eine miplihe Sache. Als 
man ihm desmungeachtet feine Ruhe ließ, begann er fogleich 
eine Kapuzinade, fraßenhafter als je, vielleicht gerade darum, 

weil er die ernfthafteften Dinge zu fagen gedachte. Er führte 

namlih mit Sprüchen and der Bibel, die nicht zur Sache 
paßten, mit Sleihnifen, die nicht trafen, mit Anfpielungen, 
die nichts erläuterten, den Saß aus, daß wer feine Keiden: 
fhaften, Neigungen, Wünfche, Vorfäge, Plane nicht zu vers 
bergen wife, in der Welt zu nichts Fomme, fondern aller 
Drten und Enden geftört und zum Belten gehabt werde; 
vorzüglich aber, wenn man in der Liebe glücklich feyn wolle, 
babe man fich des tiefften Geheimmniffes zu befleißigen. 

Diefer Gedanfe fchlang fih durch das Ganze durch, ohne 
daß eigentlich ein Wort davon wäre ausgefprocden worden, n
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Bill man fih einen Begriff von diefem feltfanmen Menfhen 

machen, fo bedenfe man, daß er, mit viel Anlage geboren, 
feine Talente und befonders feinen Scharffinn in Fefniter: 

fhulen ausgebildet und eine große Welt: und Menfchens 

tenntniß, aber nur von der fhlimmen Seite zufammıene 
gewonnen hatte, Er war efiva zweiundziwanzig Jahre alt, 

und hätte mich gern zum Profelyten feiner Menfchenverachtung 

gemacht; aber es wollte nicht bei mir greifen, denn ich hatte 

noch immer große Luft, gut zu feyn und andere gut zu 

finden. Sndeffen bin ich duch ihn auf vieles aufmerffam 

geworden. 
Das Verfonal einer jeden heiteren Gefellfehaft vollftändig 

zu machen gehört nothwendig ein Yeteur, welher Freude 

daran hat, wenn die Uebrigen, um fo manchen gleichgültigen 

Moment zu beleben, die Pfeile des Wirges gegen ihn rich: 
ten mögen. Sf er nicht blos ein ausgeftopfter Saracene, 

wie derjenige, an dem bei Luftkäimpfen die Nitterihre Ranzen 

übten, fondern verfteht er felbft zu fharımuziren, zu neden 

und anfzufordern, leicht zu verrnunden und fich zurückzuziehen, 

und, indem er fih Preis zur geben fcheint, anderen eind zu 
verfeßen, fo Fann nicht wohl etwas anmuthigeres gefunden 
werden. Einen folchen befapen wir an unferm Freund Horn, 
deffen Name fhon zu allerlei Schergen Anlap gab und ber, 
wegen feiner Heinen Geftalt immer nur Hörnchen genannt 

wurde. Er war wirklih der Kleinfte in der Gefellfehaft, von 
derben, aber gefälligen Formen; eine Stumpfnafe, ein etwas 
aufgeworfener Mund, Heine funkelnde Augen bildeten ein 
fchwarzbraunes Gefiht, das immer zum Lachen aufjufordern 

fhien. Sein Eleiner gedrungener Schädel war mit franfen - 

fhwarzen Haaren reich befeßt, fein Bart früygeitig blau, den 
er gar zu gern hätte wachfen faffen, um als fomifche Miagfe  
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die Gefelfhaft immer im Lachen zu erhalten. UWebrigeng 
war er nett und behend, behauptete aber Erumme Beine zu 

haben, welches man ihm zugab, weil er es gern fo wollte, 
worüber denn mancher Scherz entftand: deun weil er als ein 
fehr guter Tänzer gefucht wurde, fo rechnete er es unter die 

Eigenheiten des Srauenzimmerg, daß fie die Frummen Beine 

immer auf dem Plane fehen wollten. Seine Heiterkeit war 
unverwüftfich und feine Gegenwart bei jeder Zufammenfunft 

unentbehrlich. Wir beide fchlofen ung um fo enger an ein- 
ander, als er mir auf die Akademie folgen folltes und er 

verdient wohl, daß ich feiner in allen Ehren gedenfe, da er 
viele Sahre mit unendlicher Liebe, Treue und Geduld an mir 
gehalten hat, 

Durd) meine Leichtigfeit zu reimen ımd gemeinen Gegen: 
fanden eine poetifhe Seite abzugewinnen hatte er fich gleid;: 
falls zu folden Arbeiten verführen Iaffen. Unfere Heinen 
gefelligen Reifen, Luftpartien und die dabei vorfommenden 
Zufälligfeiten ftußten wir poetifh auf, und fo entfiand durch 
die Schilderung einer Begebenheit immer eine neue Vegeben- 
heit, Weil aber gewöhnlich dergleichen gefellige Scherze auf 
Verfpoftung hinauslaufen, und mein Freund Horn mit feinen 
burlesfen Darftellungen nicht immer in den gehörigen Sränzen 
blieb, fo gab es manchmal Verdruß, der aber bald wieder 
gemildert und getilgt werden Fonnte, 

Sp verfuchte er fih auch in einer Dihrumgsart, welche 
fehr an der Kagesorönung war, im fomifchen Heldengedicht, 
Pope’s Lodenraub hatte viele Nahahmungen erwedt; Bacharid 
eultivirte diefe Dichtart auf dentfhem Grund und Boden, 
und jedermann gefiel fie, weil der gewöhnliche Gegenjtand 
derfelben irgend ein täppifcher Menfch war, den die Genien 
zum DBeften hatten, indem fie den befferen begünftigten.
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Es ift nicht wunderbar, aber ed erregt doch Verwuns 
derung, wenn man bei Betrachtung einer Kiteratur, befonderd 
der deutfchen, beobachtet, wie eine ganze Nation von einem 
einmal gegebenen und in einer gewiffen Form mit Glüd 
behandelten Gegenftand nicht wieder Iosfommen fann, fondern 

ihn auf alle Weife wiederholt haben will; da denn zulegt, 
unter den angehäuften Nachahmungen, das Driginal felbft ver: 
det und erfricht wird. 

Das Heldengediht meines Freundes war ein Beleg zu 
diefer Bemerkung. Bei einer großen Schlittenfahrt wird 
einem täppifchen Menfchen ein Frauenzimmer zu Cheil, dag 
ihn nicht mag; ihm begegnet nedifch genug ein Unglücd nad 

dem andern, das bei einer folhen Gelegenheit fih ereignen 
ann, bis er zuleßt, als er fih das Schlittenrecht erbittet, 
von der Pritfche fällt, wobei inm denn, wie natürlich, Die 
Geifter ein Bein geftellt haben. Die Schöne ergreift die 
Zügel und fährt allein nah Haufe; ein begünjtigter Freund 

empfängt fie und triumphirt über den anmaßlichen Neben: 

buhler, Webrigens war 83 fehr artig ausgedacht, wie ihn Die 

verfehiedenen Öeifter nach und nad) befhädigen, bis ihn end 
lich die Gnomen gar aus dem Sattel heben. Das Gedicht 
in Alerandrinern gefchrieben, auf eine wahre Sefhichte ge: 
gründet, ergößre unfer Heines Publiftunm gar fehr, und man 

war überzeugt, daß es fich mit der Walpurgisnacht von Löwen, . 

oder dem Nenommiften von Iacharid gar wohl meilen Fönne, 

Indem nun unfere gefelligen Freuden nur einen Abend 

und die Vorbereitungen dazu wenige Stunden. erforderten, 

fo Hatte ich Zeit genug zu lefen und, wie ich glaubte, zu 
fudiren. Meinem DBarer zu Liebe reperirte ich fleißig deu 

feinen Hopp, und fonnte mich vorwärts und rüdwarrg 
darin eraminiren Iaffen, wodurc ich mir Denn den Hauptinhalt 
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ber Snftirutionen vollfommen zu eigen machte. Allein uns 

ruhige Wißbegierde trieb mich weiter, ich gerieth in Die 

Gefchichte der alten Fiteratur und von da in einen Encyelos 

pädismus, in dem ih Gefmers Sfagoge und Morhofs 

Dolygiftor durchlief, und mir dadurch einen allgemeinen De: 
griff erivarb, wie manches Munderliche in Lehr und Leben 
ihon mochte vorgefommen feyn. Durch diefen anhaltenden 

und haftigen, Tag und Nacht fortgefegten Fleiß verwirrte ich 

mich eher als ich mich bildete; ich verlor mich aber in ein 

noch größeres Rabyrinth, als ih Bayle’n in meines Vaters 
Binfiothet fand und mich in denfelben vertiefte. 

Eine Hanptüberzeugumg aber, die fih immer in mir er: 
nenerte, war die Wichtigfeit der alten Sprachen: denn fo 

viel drängte fib mir aus dem alten literarifhen Wirrwarr 

immer wieder entgegen, daß in ihnen alle Mufter der Nede- 

fünfte und zugleich alled andere Würdige, was die Welt 
jemals befeffen, aufbewahrt fey. Das Hebraifhe fo wie die 
bivlifhen Studien waren in den Hintergrund getreten, das 
Griechifche gleihfalld, da meine Kenntniffe defelden fich nicht 
über dag Nene Teftament hinang erftredren. Defto erufi: 

licher hielt ih mich and Lateinifche, deffen Mufterwerfe ung 

näher liegen und das und, nebft fo herrlihen Driginalpro: 

ductionen, auch den ibrigen Erwerb aller Zeiten in Ueber: 
feßungen und Werfen der größten Gelehrten darbietet. Ich 
fa8 daher viel in diefer Sprache mit großer Leichtigkeit, und 
durfte glauben Die Autoren zu verftehen, weil mir am buch- 

fräblichen Sinne nichts abging. Ia es verdroß mic gar fehr, 
als ich vernahm, Orotius habe übermüthig geäußert, er Iefe 
den Zerenz anders als die Knaben. Glüdlihe Belhränfung 

der Fugend! ja der Menfchen überhaupt, daß fie fih in jedem 
Augenblide ihres Dafeyns für vollendet halten Fönnen, und
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weder nad Wahrem noch Falfchem, weder nah Hohen nod) 

Tiefem fragen, fondern bloß nad dem, was ihnen gemäß ift. 
So hatte ich denn das Lateinıfche gelernt, wie das 

Deutfche, das Franzöfifhe, das Englifche, nur aus dem Ger 
brauch, ohne Regel und ohne Begriff. Ber den damaligen 

Zuftand des Schulunterricht3 Eennt, wird nicht feltfam- finden, 

daß ich die Grammatik überfprang, fo wie die Nedekunft: 
mir fchien alles natürlich zugugehen, ick behielt die Worte, 

ihre Bildungen und Umbildungen in Ohr und Sinn, und 

bediente mich der Sprade mit Leichtigkeit zum Schreiben 
und Schwäßen. 

Michael, die Zeit, da ich die Akademie befuchen follte, 
rüdte heran, und mein Inneres ward eben fo fehr vom Leben 
als von der Lehre bewegt. Cine Abneigung gegen meine 
Daterftadt ward mir immer deutlicher. Durd Gretcheng 
Entfernung war der Knaben: und Sünglingspflanze dag Herz 
ausgebrochen; fie brauchte Zeit, um an den Seiten wieder 

auszufchlagen und den erften Schaden durch neues Wache: 

thum zu überwinden. Meine Wanderungen Dur) die Straßen 

hatten aufgehört, ich ging nur, wie andere, die nothwen: 
digen Wege. Nach Gretchens Viertel Fam ich nie wicder, 
nicht einmal in die Gegend; und wie mir meine alten Mauern 
and Thieme nach und nach verleideten, fo mißfiel mir auch 

die Verfaflung der Stadt, alled was mir fonft fo ehrwiürdig 

vorfam, erfchien mir in verfhobenen Bildern. Als Enkel 

de3 Ehultheigen waren mir die heimlichen Gebrechen einer 
folhen Republif nicht unbefannt geblieben, um fo weniger, 
als Kinder ein ganz eignes Erftaunen fühlen und zu emfigen 
Unterfuchungen angereizt werden, fobald ihnen etwas, dad 

fie bisher unbedingt verehrt, einigermaßen verdächtig wird, 
Der vergeblihe Verdruß rerhtfchaffener Männer im Widerfireit  
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mit folhen, die von Parteien zu gewinnen, wohl gar zu 

beftechen find, war mie nur zu deutlich geworden, ich hafre 

jede Ungerechtigfeit über die Maapen: denn die Kinder find 

alle moralifhe Nigoriften. Mein Vater, in die Angelegen: 
heiten der Stadt nur alg Privatmanı verflochten, dußerte 

fih im Verdeuß über manches Miflungene fehe lebhafr. Und 
Kafy ich ihn nicht, nach fo viel Studien, Bemühungen, Reifen 

und mannichfaltiger Bildung endlich zwifhen feinen Brand: 

manern ein einfames Leben führen, wie ich mir es nicht 
wünfhen Fonnte? Dieß zufammen Iag als eine entfekliche 
Laft auf meinen Gemüthe, von der ich mich nur zu befreien 
wußte, indem ich mir einen ganz anderen Xebensplan, als 
den mir vorgefchriebenen zu erfinnen frachtete. Sch warf in 
Gedanfen die juriftifchen Studien weg und widmete mid 

allein den Sprachen, den Alterthüimern, der Gefhichte und 

allem was daraus hervorguilt. 

Zwar machte mir jederzeit die poetifche Nachbildung deffen, 
was ich an mir felbft, an andern und an der Natur gewahr 
geworden, das größte Vergnügen. Ich that es mit inımer 
wachfender Leichtigfeit, weil ed aus Suftinet gefhah und Feine 

Kritik mich irre gemacht hatte; und wenn ich auch meinen 

Productionen nicht recht Frante, fo Tonnte ich fie wohl ala 
fehlerhaft, aber nicht ald- ganz verwerflih anfehen. Ward 
mir diefes oder jened daran getadelt, fo blieb es doch im 
Stillen meine Webergengung, daß ed nach und nach immer 
deffer werden müßte, und daß ich wohl einmal neben Ange: 

dorn, Gelert und andern folhen Männern mit Ehre dürfte 
genannt werden. Aber eine folche Beftimmmug allein fehien 
mir allzuleer und unzulänglich; ich wollte mich mit Ernft zu 
jenen gründligen Studien befennen, und indem ich, bei einer 
vollftändigeren Anficht ded Xlterthums, in meinen eigenen
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Werfen rafcher vorgufchreiten dachte, mic ju einer afade: 
mifchen Xehrftelle fähig machen, weldhe mir da3 wünfhengs 
werthefte fehlen für einen jungen Mann, der fih felsit 
auszubilden und zur Bildung anderer beizutragen gedachte. 

Bei diefen Gefinnungen hatte ich immer Söttingen im 
Auge. Auf Männern, wie Heyne, Michaelis und fo 
mandem andern ruhte mein ganzes Vertrauen; mein fehn: 
lichfter Wunfh war, zu ihren Füßen zu fihen und auf ihre 
Lehren zu merken. Aber mein Vater blieb unbeweglih. Mag 
auch einige Hansfreunde, die meiner Meinung waren, auf 
ihn zu wirken fuchten; er beftand darauf, daß ich nach Leipzig 
sehen müre, Nun hielt ich den Entfhluß, daß ich, gegen 
feine Gefinnungen und Willen, eine eigne Studien= und 
Lebensweife ergreifen wollte, erfk vecht für Nothiwehr. Die 
Sartnddigfeit meines Vaters, der, ohne e3 zu willen, fi 
meinen Planen entgegenfehte, beftärkte mich in meiner Im: 
pietät, daß ich mir gar Fein Gewiffen daraus machte, ihm 
Stunden lang zuzuhören, wenn er mir den Eurfus der 
Studien und des Lebend, wie ih ihn auf Afademieen und 
in der Welt zu durchlaufen hätte, vorerzählte und wiederholte, 

Da mir alle Hoffnung nad Göttingen abgefehnitten war, 
wendete ih nun meinen Blick nad) Leipzig. Dort erfehien 
mir Ernefti als ein helles Licht, auh Morus erregte fchon 
viel Vertrauen. Ich erfann mir im Stiffen einen Gegen: 
eurfug, oder vielmehr ich baute ein Luftfehloß auf einen ziem= 
li foliden Grund; und es fehien mir fogar romantifch ehren: 
voll, fih) feine eigene Lebensbahn vorzuzeichnen, die mir um 
fo weniger phantaftifch vorfam, ala Griesbadh auf dem 
ahnliden Wege fchon große Fortfehritte gemacht hatte umd 
deshalb von jedermann gerühmt wurde, Die heimliche Freude 
eines Gefangenen, wenn er feine Ketten abgelöft und die  
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Kerkergitter bald durchgefeilt Hat, Tann nicht größer fepn, 

als die meine war, indem ich die Tage fchwinden und den 

Dctober herannahen fah. Die unfreundliche Jahreszeit, die 

böfen Wege, von denen jedermann zu erzählen wußte, fchred: 

ten mich nicht. Der Gedanfe, an einem fremden Drte zur 

Winterszeit Einftand geben zu müffen, machte mich nicht 
teübe; genug ih fah nur meine gegenwärtigen Verhältniffe 

düfter, und flelre mir die übrige unbekannte Welt licht und 
heiter vor. So bildete ich mir meine Träume, denen ich 
ausfchlieglih nahhing, und verfprach mir in der Ferne nichts 
als Slük und Zufriedenheit. 

So fehr ih auch gegen jedermann von diefen meinen 
Vorfäßen ein Geheimniß machte, fo Fonnte ich fie doch meiner 
Schwefter nicht verbergen, die, nachdent fie anfangs darüber 

fehr erfhroden war, fi zulekt beruhigte, als ich ihr ver: 
forad) fie nachzuholen, damit fie fid) meines erworbenen glän: 
zenden Zuftandes mit mir erfreuen umd an meinem Wohl: 
behagen Theil nehmen Könnte, 

Michael kam endlich, fehnlich erwartet, heran, da ich 
denn mit. dem Buchhändler Fleifher und deffen Gattin, 
einer gebornen Triller, welche ihren Vater in Wittenberg 
befüchen wollte, mit Vergnügen abfuhr, und die werthe 
Stadt, die mid, geboren und erzogen, gleichgültig Hinter mir 
ließ, als wenn ich fie nie wieder betreten wollte, 

= So löfen fih in gewiffen Epochen Kinder von Eltern, 
Diener von Herren, Begünftigte von Gönnern lo8, und ein 
folger Verfü, fih auf feine Füge zu ftellen, fih unab- 
bängig zu machen, für fein eigen Selbftzu leben, er gelinge 
oder nicht, ift immer dem Willen der Natur gemäß. 

Wir waren zur Allergeifigen=Pforte hinausgefaßren und 
hatten bald Hanau hinter uns, da ich denn au Gegenden



33 

gelangte, die durch ihre Neuheit meine Aufmerkfamfeit er: 

regten, wenn fie auch in der jebigen Jahrszeit wenig er= 
freuliches darboten. Ein anhaltender Regen hatte die Wege 
äuperft verdorben, welche überhaupt noch nicht in den guten 
Stand gejeßt waren, in weldem wir fie nachmals finden; 
und unfere Reife war daher weder angenehm noch glüdlic, 
Doch verdanfte ich Ddiefer feuchten Witterung den Anblid 
eines Naturphänomens, das wohl hödit felten feyn mag; 
denn ich babe nichts ähnliches jemals wieder gefehen, noch 
auch von andern, daß fie ed gewahrt hätten, vernommen. 

Wir fuhren nämlih zwiihen Hanau und Gelnhaufen bei 

Nachtzeit eine Anhöhe hinauf, und wollten, ob es gleich 
finfter war, doch lieber zu Fuße gehen, al3 ung der Gefahr 
ind Befchwerlichkeit diefer Wegfirede ausfeßen. Auf einmal 
fah ich an der rechten Seite des Wegs, in einer Tiefe eine 
Yet von wunderfam erleudtetem Amphitheater. E3 blinften 
namlich in einem trichterförmigen Naume unzählige Lichtchen 
ftufenweife über einander, und leuchteten fo lebhaft, daß das 
Auge davon geblendet wurde. Mas aber den Blick no mehr 
verwirtte, war, daß fie nicht etwa ftill faßen, fondern hin 
und wieder hüpften, fowohl von oben nach unten, ald aim 
gekehrt und nach allen Seiten. Die meiften jedoc, blieben 
ruhig und flimmerten fort, Nur höchfe ungern ließ ich mich 
von diefem Schaufpiel anrufen, das ich genauer zu beobad): 
ten gewünfcht hätte. Auf Befragen wollte der Poftillon zwar 
von einer folhen Erfcheinung nichts wiffen, fagte aber, daß 
in der Nahe fih ein alter Steinbruch befinde, deflen Ber- 

tiefung mir Waffer angefüllt fey. Ob diefes num ein Pan: 
damonium von rrlictern oder. eine Gefellfehaft von leud: 
tenden Gefchöpfen gewefen, will ich nicht entfcheiden 

Durch Thüringen wurden die Wege noc) fehlimmer, und 
Seethe, fämmil. Werte. XXI 3  
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feider blieb unfer Wagen in der Gegend von Auerftädt bei 

einbrehender Nacht fteen. Wir waren von allen Menfchen 

entfernt, und thaten das mögliche, und [og zu arbeiten, Ich 

ermangelte nicht, mich mit Eifer anzufivengen, und mochte 

mir dadurch die Bänder der Bruft übermäßig ausgedehnt 

baben; denn ich. empfand bald nachher einen Schmerz, der 

verfhwand und wiederfehrte und erit nach vielen Jahren mich 

völig verließ. 
Doc; follte ich noch in derfelbigen Nacht, als wenn fie 

teht zu abwecfelnden Schiefalen beftimmt gewefen wäre, 

nach einem unerwartet glüdlichen Ereigniß, einen nedifchen 

Verdruß empfinden, Wir trafen nämlich in Auerftädt ein 

vornehmes Ehepaar, das, durch Ahnlihe Schiefale verfpätet, 

eben auch erft angefommen war; einen anfehnlichen würdigen 

Mann in den beften Fahren mit einer fehr fehönen Gemahlin. 

Suvorfommend veranlapten fie ung, in ihrer Gefelichaft zu 

foeifen, und ich fand mich fehr glüdlich, ‚als die treiflihe 

Dame ein freundliches Wort an mich wenden wollte Als 

ich aber hinausgefandt ward, die gehoffte Suppe zu befchlen: 

nigen, überfiel mich, der ich freilich des MWachens und der 

eifebefenwerden nicht gewohnt war, eine fo unüberwindlide 

Schlaffucht, daß ih ganz eigentlich im Gehen fchlief, mit 

dem Hut auf dem Kopfe wieder in das Zimmer trat, mic, 
ohme zu bemerken, daß die andern ihr Tifchgebet verrichteten, 

bewußtlos gelaffen gleichfalls Hinter den Stuhl fteilte, und 

mir nicht träumen ließ, daß ich durch mein Betragen ihre 

Andacht auf eine fehr Iufiige Weife zu ftören gefommien fey. 

Hradame Kleifcher, der es weber an Geift und Wir, noch 

an Zunge fehlte, exfuchte die Fremden, noch ehe man fich 

ießte, fie möchten nicht auffallend finden, was fie hier mir 

Augen fähen; der junge Neifegefährte habe große Anlage zum 

KR
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Quafer, welde Gott und den König nicht beffer zu verehren 

glaubten, als mit bedetem Haupte. Die fhöne Dame, die 

fih des Lachens nicht enthalten Eonnte, ward dadurch noch 

fhöner, und ich hätte alles in der Welt darum gegeben, 

nicht Urfache an einer Heiterfeit gewefen zu feyn, die ihr fo 
fürtreflih zu Gefiht ftand. Sch hatte jedoch den Hut faum 

beifeite gebracht, ale die Perfonen, nach ihrer Weltfitte, den 

Scherz fogleih fallen liegen, und durch den beften Wein aus 

ihrem Slafchenfeller Schlaf, Mifnuth und das Andenfen an 

alle.vergangenen Hebel völlig auslöfggten. 

AME ich in Leipzig anfam war e3 gerade Meßzeit, worand 

mir ein befondered Vergnügen entfprang: denn ich fal hier 

die Kortfegung eines vaterländifchen Zuftandes vor mir, be: 

fannte Waaren und Verkäufer, nur an andern Pläken und 

in einer andern Folge. Zeh durchftrich den Markt und die 
Duden mit vielem Antheil; befonderd aber zogen meine 
Aufmerkfamfeit. an fi, in ihren feltfamen Kleidern, jene 

Bewohner der öftlihen Gegenden, die Polen und Rufen, 

vor allen aber die Griehen, deren anfehnlichen Geftalten. 

und würdigen Kleidungen ich gar oft zu Gefallen ging. 

Diele lebhafte Bewegung war jedoch bald vorüber, und 
nun frat mir die Stadt felbft, mir ihren fchönen, hohen 

und unter einander gleichen Gebäuden entgegen. Sie madıte 
einen fehr guten Eindrud auf mich, und es ft nicht zu 

fängnen, daß fie überhaupt, befonders aber in ftillen Mo: 

menten der Sonn= und Feiertage etwas. Jmpofantes hat, fo 
wie denn auch im Mondfchein die Straßen halb befchattet, 
halb beleuchtet, mich oft zu nächtlichen Promenaden einkuden.. 

Sudeffen genügte mir gegen das, was ich bisher gewohnt. 
war, biefer neue Zuftand feineswegs. Leipzig ruft dem. 
Belnauer Feine alterthimliche Zeit zurüd; es ift eine neue,  
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"furz vergangene, von Handelsthätigfeit, Wohlhabenheit, Reich: 

thum zeugende Epoche, die fih uns im diefen Denfmalen anz 

-fünder. Sedoch ganz nad meinem Sinn waren bie mir unge: 

hener fheinenden Gebäude, die, nach ziwei Straßen ihr Gefiht 

wendend, in großen, bimmelhoch umbauten Hofrdumen eine 

bürgerliche Welt umfaffend, großen Burgen, ja Halbftädten 

Ahnlih find. In einem diefer feltfamen Räume quartirte 
ich mich ein, und zwar in der Feuerfugel zwifchen dem alten 

und neuen Neumarkt. Ein Paar artige Zimmer, die in 

den Hof fahen, der wegen des Durchgangs nicht unbelebt 

war, beivohnte dee Buchhandler Sleifcher während der Mefe, 

und ich für die übrige Seit mm einen leidlichen Preis. Als 
Stubennachbar fand ich einen Theologen, der in feinem 

Sache gründlich unterrichtet, wohldenfend, aber arm war, 

und, was ihm große Sorge für die Sufunft machte, fehr an 

den Augen litt, Er hatte fi) diefeg Webel önrch übermäßiges 

Refen bis in die fieffte Dammerung, ja fogar, um Das 

wenige Del zu erfparen, bei Mondfchein zugezogen. Wnfre 
alte Wirthin erzeigte fi wohlthätig gegen ihn, gegen mic 
jederzeit freundlich, und gegen beide forgfam. 

Sun eilte ih mit meinem Empfehlungsfchreiben zu 

Hofrath Böhme, der, ein Zögling von Miadcov, nunmehr 
fein Nachfolger, Gefchihte und Staatgreht lehrte. in 
Eleiner, unterfeßter, lebhafter Dann empfing nic freundlich 
genug und ftellte mich feiner Gattin vor. Beide, fo wie 
die übrigen Perfonen, denen ich aufivartefe, gaben mir die 

defte Hoffnung wegen meines Fünftigen Aufenthaltes; doc, Tief 

ich mich anfangs gegen niemand merken, was ih im Schilde 
fünrte, ob ich gleich den fhieflichen Moment Faum erwarten 
fonnte, wo ih mid von der Iurisprudenz frei ımd dein 
Studium der Alten verbunden erklären wollte Vorfichtig
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wartete ich ab, bis Fleifchers wieder abgereift waren, damit: 
mein Vorfap nicht allzugefhwind den Meinigen verrathen 
würde. Sodann aber ging ich ohne Anftand zu Hofrath 
Böhmen, dem ich vor allen die Sache glaubte vertrauen zu 
müfen, und erklärte ipm, mit vieler Gonfequenz und Yarz 
thefie, meine Abficht. Allein ich fand Feineswegs eine gute 
Aufnahme meines Vortrags. Als Hiftorifer und Staats: 
rechtler hatte er einen erklärten Haß gegen alles was nach 
fhönen Wißfenfchaften fhmedte. Unglüdlicherweife fiand er 
mir denen, welhe fie eultivirten, nicht im beften Vernehmen, 
und Gelferten befonders, für den ich, ungefchiett genug, viel 
Zutrauen geäußert hatte, fonnte er num gar nicht leiden. 
Ienen Männern alfo einen treuen Zuhörer Zuzumeifen, fic 
felbft aber einen zır entziehen, und noch dazu unter folchen 
Umftänden, fehlen ihm ganz und gar unzuläffig. Er hielt 
mir daher aus dem Stegreif eine gewaltige Strafpredigt, 
worin ex betheuerte, daß er ohne Erlaubniß meiner Eltern 
einen folhen Schritt nicht pugeben fünne, wenn er ihn auch, 
wie hier der Fall nicht fey, felbft billigte. Er verunglimpfte 
darauf leidenfhaftlih Philologie und Sprachftudien, noch 
mehr aber die poekifchen Uebungen, die ich freilich im Hinz 
tergrunde hatte durchblicten Taffen. Er fchloß zuleßt, daß 
wenn ich ja dem Studium der Alten mich nähern wolle, 
folches viel beffer anf dein Wege der Surisprudenz gefchehen 
fönne, Er brachte mir fo manchen eleganten Juriften, Ebers 
hard Dtto umd Heineceius, ind Gedächtniß, verfprah mir 
von den römifchen Aiterthümern und der Nechtsgefchichte 
goldene Berge, und zeigte mir fonnenklar, dag ich hier nicht 
einmal einen Umweg mache, wenn ich auch fpäterhin noch 

jenen Vorfaß, nach reiferer Leberlegung und mit Zuftimmung 
meiner Eltern, auszuführen gedachte, Er erfuchte mic  
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freundlich, die Sache nochmals zu überlegen und ihm meine 

Gefinnungen bald zu eröffnen, weil ed wöthig fey, wegen 

bevorftehenden Anfangs der Eoflegien, ich zumdchft zu ent 

fehließen. 
E83 war noch ganz artig von ihn, nicht auf der Stelle 

im mid zu dringen. Seine Argumente md das Gewicht, 
womit er fie vortrug, hatten meine biegfame Gugend fehon 

‚Üüberzengt, und ich fah num erjt die Schwierigkeiten und 

Bedenklichfeiten einer Sache, die ih mir im Stillen fo 
thulich ausgebildet hatte. Fran Hofrath Böhme ließ mich 

kurz darauf zu fich einladen. Sch fand fie allein. Sie war 
nicht mehr jung und fehr Eränklich, unendlich fanft und zart, 
und machte gegen ihren Mann, deifen Gutmüthigfeit fogar 
polterte, einen entfchiedenen Eontraft. Sie brachte mich auf 

dad von ihrem Meanne neulich geführte Gefpräch, und ftellte 

mir die Sache nochmals fo freundlich, Liebevoll und verftindig, 
im ganzen Uinfange vor, daß ich mich nicht enthalten Fonnte 
nahzugeben; die wenigen Nefervationen, auf denen ich 
beftand, wurden von. jener Seite denn auch bewilligt. 

Der Gemahl regulivte darauf meine Stunden: da follte 

ih denn Philofophie, Nechtögefchichte und Inftitutionen und 

noch einiges andere hören, Sch Ließ mir das gefallen; doch 
fente ich durch, Gellert3 Literargefhichte Aber Stochanfen, 
und außerdem fein Practicum zu frequentiren, 

Die Verehrung und Xiebe, welhe Sellert von alffen 
jungen Leuten genoß, war außerordentlich. Ich hatte ihn 
fen befucht und war freundlich ‚von ihm aufgenommen 
worden. Nicht groß von Geftalt, zierlich aber nicht hager, 

‚fanfte, eher traurige Augen, eine fehr- fhöne Stirn, eine 
nicht üibertriebene Habichtönafe, einen feinen Mund, ein ge: 
falliges Oval des Gefichts; alles machte feine Gegenwart
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angenehm und wünfhengwerth. E3 koftete einige Mühe, an 

ibm au gelangen. Seine zwei Kamuli fehienen Priefter, die 

ein Heiligehum bewahren, wozu nicht jedem, noch zu jeder 
Zeit, der Zutritt erlaubt ift; und eine folhe Vorficht war 

wohl nothiwendig: denn er würde feinen ganzen Tag aufge: 

opfert haben, wenn er alle die Meufchen, die fih ihm ver: 
tranlich zu ndhern gedachten, hätte aufnehmen und befriedigen 

wollen. 
Meine Sollegia befuchte ich anfangs emfig und treulic: 

die Philofophie wollte mich jedoch Feineswegs aufklären. In 

der Logif Fam es mir wunderlih vor, daß ich diejenigen 

Geiftesoperationen, die ich von Jugend auf mit der größten 

Bequemlichkeit verrichtete, fo aus einander zerren, vereinzelen 

und gleihfam zerftören follte, um den rechten Gebraud 

derfelben einzufehen. Don dem Dinge, von der Melt, von 
Gott glaubte ich ungefähr To viel zu willen als der Lehrer 

feldft, und e3 fehien mir an mehr ale einer Stelle gewaltig 

zu hapern. Doch ging alles noch in ziemlicher Kolge bi3 

gegen Faftnacht, wo in der Nähe des Profeflors MWindler 

auf dem Thomadplan, gerade um die Stunde, die Eöftlichften 

Kräpfel heiß aus der Pfanne Famen, welde ung denn der 

geftalt verfpäteren, daß unfere Hefte loder wurden, und das 
Ende derfelden gegen das Frühjahr mit dem Schnee zugleich 
verfhnolz und fich verlor. 

Mit den jwriftifhen Gollegien ward eg bald eben fo 

fhlimm: denn ih wußte gerade fehon fo viel, ald uns der 
Lehrer zu überliefern für gut fand. Mein exft hartnddiger 
Fleiß im Nachfchreiben wurde nach und nach gelähmt, indem 
ich e3 Höchft Iangweilig fand, dasjenige nochmals aufzuzeich: 

nen, was ic bei meinem Vater, theils fragend, theild ant- 

wortend, oft genug wiederholt hatte, um e3 für immer im  
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Gedahtniß zu behalten. Der Schaden, den man anrichtet, 

wenn man junge Lente auf Schulen in manchen Dingen zu 

weit führt, hat fich fpaterhin noch mehr ergeben, da man 

den Sprahübungen und der Begründung in dem, was 

eigentliche DBorfenntniffe find, Zeit und Aufinerffamfeit ab: 

brach, um fie an fogenannte Realitäten zu wenden, melde 

mehr zerftrenen ale bilden, wenn fie nicht methodifch und 

vollftändig überliefert werden, 

Koch ein anderes Uebel, wodurch Studirende fehr bedrängt 

find, erwähne ich hier beiläufig. Profefforen, fo gut wie 

andere in Nemtern angeftellte Männer, Fünnen nicht alle 

von Einem Alter feyn; da aber die jüngeren eigentlich nur 

fehren, um zu lernen, und noc dazu, wenn fie gufe Köpfe 

find, dem Zeitalter voreifen, fo erwerben fie ihre Bildung 
durchaus auf Unfoften der Zuhörer, weil diefe nicht in dem 

unterrichtet werden was fie eigentlich brauchen, fondern in 

dem was der Lehrer für fih zu bearbeiten nöthig findet. 

Unter ben Alteften Vrofefloren dagegen find manche ichon 

lange Zeit ftationär; fie überliefern im Ganzen nur fire 
Anfihten. und, was das Einzelne betrifft, vieles, was die 

Zeit Thon ald unnüß und falfeh verurtheilt hat. Durch 

beides entfteht ein trauriger Conflict, zwifchen welchem junge 

Geifter hin und ber gegerrt werden, und welher faum durch 

die Lehrer des mittleren Alters, die, obfchon genugfam un: 

terrichtet und gebildet, doch immer noch ein thaätiges Streben 
zu Willen und Jachdenfen bei fih empfinden, ind Gleiche 

gebracht werden Fanı. 

Wie ih nun auf diefem Wege viel mehreres kennen alg 
zurechte Tegen lernte, wodurch fich ein immer wachfendes 

Mißbenagen in mir hervordrang, fo hatte ich auch vom Keben 
manche Feine Unannehmlichkeiten, wie man denn, wenn
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man den Drt verändert und in neue Verhältniffe "tritt, 

immer Einftand geben muß. Das erfte, was die Frauen 

an mir tadelten, bezog fich auf die Kleidung; denm ich war 
vom Haufe freilich etwas wunderfich equipiet auf die Afa- 
demie gelangt, 

Mein Vater, dem nichts fo fehr verhaßt war, als wenn 

etivas vergeblich gefhah, wenn jemand feine Zeit nicht zu 

Drauchen wußte, oder fie zu benußen Feine Gelegenheit fand, 

trieb feine Defonomie mit Zeit und Kräften fo weit, daß 
ihm nichts mehr Vergnügen machte, als zwei Fliegen mit 

Einer Klappe zu fchlagen. Er hatte defwegen niemals einen 

Bedienten, der nicht im Haufe zu noch etwas nüßlich gewefen 

wäre. Da er num von jeher alles mit eigener Hand fchrieb 
und fpäter die Bequemlichkeit hatte, jenem jungen ausge: 
nofen in die Feder zu dietiren, fo fand er am vortheilhaf: 

teften, Schneider zu Bedienten zu haben, welche die Stunden 

gut anwenden mußten, indem fie wicht allein ihre Livreien, 

fondern au die Kleider für Vater und Kinder zu fertigen, 

nicht weniger alles Slieiwerk zu beforgen hatten, Mein 

Vater war felbft um die beften Tücher und Zeuge bemüht, 
indem er auf den Meffen von auswärtigen Handelsherren 
feine Waare bezog und fie in feinen Vorrat; legte; wie ich mich 
denn noch recht wohl erinnere, daß er die Herren von Römenicht 

von Nachen jederzeit befuchte, und mich von meiner früheften 

Zugend an mit diefen und anderen vorzüglichen Handelsherren 
befannt machte, 

Für die Tüchtigfeit ded Zeugs war alfo geforgt und 
genugfamer Vorrath verichiedener Sorten Tücher, Sarfchen, 
Göttinger Zeug, nicht weniger das nöthige Unterfutter vor- 
handen, fo dag wir, dem Stoff nad, uns wohl hätten dürfen 
fehen laffen; aber die Sorım verdarb meift alles: denn wenn  
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ein folher Hausfehneider allenfald ein guter Gefelle gewefen 

wäre, um einen meifterhaft zugefchnittenen Rod wohl zu 

nähen und zu fertigen, fo follte ev nun au das Kleid felbft 

zufepneiden, und diefes gerieth nicht immer zum. beften. 

Hiezu Fam noch, daß mein Vater alles, was zn feinem An: 

zuge gehörte, fehr gut umd reinlich hielt und viele Sabre 

mehr bewahrte als benußte, daher eine Vorliebe für gewiffen 

alten Zufchnitt und Verzierungen trug, wodurd unfer Puß 

mitunter ein wiunderliches Anfehen befam. 

Auf eben diefem Wege hatte man auch meine Garderobe, 
die ich mit auf die Akademie nahm, zu Stande gebraht; 

fie war recht vollitändig und anfehnlich und fogar ein Treffen: 

leid darınter. Sch, diefe Art von Aufzug fehon gewohnt, 

hielt mich für gepußt genug; alfein ed währte nicht lange, 

fo überzeugten mic ‚meine Freundinnen, erft durch leichte 

Nedereien, dann durch vernünftige MWorftellungen, Daß ich 
wie and einer fremden Welt herein gefchneit ausfehe, So 
viel VBerdruß ich auch hierüber empfand, fah. ich doch anfangs 

nicht, wie ich mir helfen folte, Alg aber Herr von Mafuren, 

der fo beliebte poetifche Dorfiunfer, einft auf dem Theater 

in einer ähnlichen Kleidung auftrat, und mehr wegen feiner 

äußeren als inneren Abgefhmadtheit herzlich belaht wurde, 

fagre ih Much und wagte, meine fümmtliche Garderobe 
gegen eine nenmodifche, dem Ort gemäße, auf einmal umzu: 
taufchen, wodurch fie aber freilich fehr Iufammenfhrumpfte, 

tach diefer überftandenen Prüfung follte ebermals eine 
neue auftreten, welche mir weit unangenehmer auffiel, weil 
fie eine Sache betraf, die man nicht fo leicht ablegt- und 
umtaufct. 

Sch war nämlich in dem oberdeutfchen Dialekt geboren 
und erzogen, und obgleich mein Vater fi} (tets einer gewiffen



A3 

Heinheit: der Sprache befliß und und Kinder auf dag, was 

man wirflihb Mängel jenes Sdioms nennen Fanıı, von Fur 

gend an aufmerffam gemacht und zu einen befferen Sprechen 

vorbereitet hatte, fo blieben mir doch gar. manche tiefer Tie- 

gende Eigenheiten, die ich, weil fie mir ihrer Naivetät wegen 
gefielen, mit Behagen hervorhob, und mir dadurd von mel: 

nen nenen Mitbürgern jedesmal -einen firengen Werweig 
zuzog. Der Dberdeutfhe nämlich, und vielleicht vorzüglich 
derjenige, welcher dem Rhein und Main anwohnt (denn 

große Flüffe haben, wie das Meeresufer, immer etwas bele: 

bendes), drüdt fih viel im Gleichniffen und Ninfpielungen 

aus, und bei einer inneren, menfhenverftändigen Tüchtigfeit 

bedient er fich fprüchwörtlicher Redensarten In beiden Fallen 

ift er öfters derb, doc, wenn man auf den Ziwed des. Aue: 

drudes fieht, immer gehörig; nur mag freilih mandmal 
etivag mit unterlaufen, was gegen ein zarteres Ohr fi an: 

ftößig erweift. 

Sede Provinz liebt ihren Dialekt: denn er ift doch eigent: 

lich das Element, in welhem die Seele ihren Athem Ichöpft. 

Mit welchem Eigenfinn aber die Meißnifhe Mundart die 
übrigen zu beherrfden, ja eine Seit lang ausjufchließen ge 
wußt hat, ift Sedermann befannt. Wir haben viele Sahre 
unter diefem pedantifchen Negimente gelitten, and unr durch 

vielfahen Widerfireit haben: fich die fämmtlichen Provinzen 
in ihre alten Rechte wieder eingefeßt.- Was ein junger leb 
hafter Menfch unter diefem befiändigen KHofmeiftern ausge: 
fanden habe, wird derjenige leicht ermeflen, der bedenkt, 
dag nun mit der Ausfprade, in deren Veränderung Man 

fich endlich wohl ergäbe, zug eich Denfweife, Sinbildungsfraft, 
Gefisl, vaterländifcher Eharafter follten aufgeopfert werben. 
Und diefe unerträglihe Korderung wurde von gebildeten  
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Männern umd Frauen gemacht, deren Weberzeugung ich mir 
nicht zueignen Fonnte, derem Unrecht ich zu empfinden glaubte, 
ohne mir e3 deutlich machen zu Fünnen. Mir follten die 
Anfpielungen auf biblifhe Kernftelfen unterfagt feyn, fo 
wie die VBenugung treuherziger Chroniken - Yusdrüde, Sch 
follte vergeffen, daß ich den Geiler von Keifersberg gelefen 
hatte md des Gebrauchs der Sprüdmwörter entbehren, die 
doch, fratt vieles Hinz und Herfadelng, den Nagel gleich 
aufden Kopf treffen; alles dieß, das ich mir mit jugendlicher 
Heftigfeit angeeignet, follte ich miffen, ich fühlte mih in 
meinem Snnerften paralyfirt und wußte Faum mehr, wie ich 
mic über die gemeinften Dinge zu äußern hatte. Daneben 
hörte ih, man folle reden wie man fehreibt und fehreiben 
wie man fprichtz da mir Neden und Schreiben ein für alle: 
mal zweierlei Dinge fehienen, von denen jedes wohl feine 
eigenen Nechte behaupten möchte. Und hatte ih doch aud) 
im Meißner Dialekt manches zu hören, was fih auf dem 
Papier nicht fonderlich wiirde ausgenommen haben. 

Sedermann, der hier vernimmt, welchen Einfluß auf 
einen: jungen Studirenden gebildete Männer und Frauen, 
Seleprte und fonft in einer feinen Societät fi gefallende 
Perfonen fo entfchleden ausüben, würde, wenn es auch nicht 
ausgeiprochen wäre, fich fogleich überzeugt Halten, daß wir ung 
in Leipzig befinden. Gede der deutichen Afademicen bat eine 
befondere Geftalt: denn weil in unferm VBaterlande Feine 
allgemeine Bildung durchdringen Fan, fo beharrt jeder Drt 
auf feiner Art und Weife und treibt feine erafteriftifchen 
Eigenheiten 63 auf3 leßte; eben diefes gilt von den Afa: 
demieen. In Tena md Halle war die Nohheit aufs höchfte 
geitiegen, körperliche Stärke, Fechtergemwandtheit, die wildefte 
Selbfipälfe war dort an der Tagesordnung; und ein folder
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Zuftand Fan fih nur durch den gemeinften Saus und Braus 
erhalten und fortpflangen. Das Verhältniß der Studirenden 
zu den Einwohnern jener Städte, fo verfchieden eg auch feyn 
mochte, Fam doch darin überein, daß der wilde Fremdling 
feine Achtung vor dem Bürger hatte und fich als ein eigenes, 
zu aller Sreipeit und Frechheit privilegirtes Wefen anfah. 
Dagegen Fonnte in Leipzig ein Student Faum anders ale 
galant feyn, fobald er mit reihen, wohl und genau gefittes 
ten Einwohnern in einigem Bezug ftchen wollte. 

Alle Oalanterie freilich, wenn fie nicht ald Blüthe einer 
großen und weiten Lebengweife hervortritt, muß befchränft, 
ftafionde und aus gewiffen Gefichtspunften vielleicht albern 
eriheinen; und fo glaubten jene wilden Jäger von der Saalt 
über die zahmen Schäfer an der Pleiße ein großes Webers 
gewicht zu haben. Zacarid’s Renommift wird immer ein 
Ihäßbares Document bleiben, woraus die damalige Lebens: 
nnd Sinnesart anfchanlich Hervortritt; wie überhaupt feine 
Sedigte jedem willfemmen fepn müffen, der fih einen Be: 
griff von dem zwar Thwachen, aber wegen feiner Unfonld 
und Kindlichfeit Tiebenswürdigen Iuftande des damaligen 
gefelligen Lebens und MWefens machen will. 

Alle Sitten, die ans einem gegebenen Verhältniß eineg 
gemeinen MWefens entfpringen, find nnverwüftlih, nd zu 
meiner Zeit erinnerte noch mandes an Bacarid’s Helden: 
gediht. Ein einziger unferer afademifchen Mitbürger hielt 
fi für reich und unabhängig genug, der öffentlihen Meinung 
ein Schnipphen zu fhlagen. Er tranf Schwägerfchaft mit 
allen Lohnkutfchern, die er, als wären’s die Herren, fich in 
die Wagen feßen Tieß umd felbft vom Bode fuhr, fie einmal 
umzuwerfen für einen großen Spaß hielt, die zerbrochenen 
SHalbehaifen, fo wie die zufälligen Beulen zu vergüten wußte,
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übrigens aber niemanden beleidigte, fondern nur das Yubli: 

cum in Maffe zu verhöhnen fchien. Einft bemädhtigte er 

und ein Spießgefell fih, am fchönften Promenaden=Tage, der 

Efel des Thomasmüllers; fie rirten wohlgefleidet, in Schuhen 

und Strümpfen mit dem größten Ernft um die Stadt, aus 

geftaunt von allen Spaziergängern, von denen das BSlacis 

wimmelte, Als ihm einige Wohldenfende hierüber Vor: 

ftelfungen thaten, verficherte er ganz unbefangen, er habe 

nur fehen wollen, wie fih der Herr Chriftus in einem ahn: 

lichen Falle möchte ausgenommen ‚haben. Nachahmer fand 

er jedoch Feinen und wenig Geiellen, 

Denn der Studirende von einigem Vermögen und An: 

fehen hatte alle Urfache, fich gegen den Handelsftand ergeben 

ziır erweifen, und fi um fo mehr fhidlicher äußerer Formen 

zu beffeißigen, als die Eolonie ein Mufterbild franzöfifcher 

Sitten darftellte. Die Profefforen, wohlhabend durch eigenes 

Vermögen und gute Pfründen, waren von ihren Schülern 

nicht abhängig, und der Landesfinder mehrere, auf den 

Zürftenfpnlen oder fonftigen Gpmnafien gebildet und Beför: 

derung hoffend, wagten ed nicht, fih von der herkömmlichen 

Sitte Ioszufagen. Die Nähe von Dresden, Die Aufmerk- 

famfeit von daher, die wahre Frömmigkeit der Oberauffeher 

des Studienwefens Fonnte nicht ohne firtlihen, ja religiöfen 

Einftuß bleiben. 

Mir war diefe Lebensart im Nnfange nicht zuwider; 

meine Empfehlungsbriefe hatten.mich in gute Häufer ein: 

geführt, deren verwandte Eirkel mic gleihfand wohl auf: 

nahmen. Da ich aber bald empfinden mußte, daß die Ges 

feitfpaft gar manded an mir auszufegen hatte, und ich, 

nachdem ich mich ihrem Sinne gemäß gekleidet, ihr mun auch 

nad dem Munde reden follte, und dabei doc) deutlid) fehen
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fonnte, dag mir dagegen von alle dem wenig geleiftet wurde, 

was ich mir von Unterricht und Sinnesförderung bei meinen: 

afademifchen Aufenthalt verfprochen hatte, fo. fina ih an 

Iäffig zu werden und die gefelligen Pflichten der Beluche und 

fonftigen Attentionen zu verfäumen, und ich wäre noch früher 
aus allen folhen Berhältniffen herausgetreten, hätte mich 

nicht an Hofrath Böhmen Scheu nnd Achtung und an feine 

Gattin Sutrauen und Neigung feftgefnäpft. Der Gemahl 

hatte leider nicht die glüdlihe Gabe, mit jungen Leuten 

umzugehen, fih ihr Vertrauen zu erwerben und fie für den 
Augenblick nach Bedürfniß zu leiten. Ich fand niemals. Ge: 

winn davon, wenn ich ihn befuchte; feine Gattin dagegen 

zeigte ein aufrichtiged Sntereffe an mir. Shre Kränflichfeit 

hielt fie ftetd zu Haufe Sie Ind mich manchen Abend zu 

fh und mußte mich, der ich zwar gefittet war, aber doc) 
eigentlih was man Lebensart nennt, nicht befaß, in mans 

hen Heinen Uenßerlichfeiten zurecht zu führen und zu ver: 
beffern. Nur eine einzige Freundin brachte die Abende bei 

ihr zu; diefe war aber fchon herrifcher und fehnlmeifterlicher, 

deßiwegen fie mir Außerft mißfiel und ich ihr zum Zruß 
öfters jene Unarten wieder annahm, welde mir die andere 

fhon abgewöhnt hatte. Sie übten unterdeffen noch immer 

Geduld genug an mir, lehrten mich Piquet, P’Hombre und 
was andere dergleihen Spiele find, deren Kenntnig und 

Ausübung in der Gefellfehaft für unerläßlich gehalten wird. 

Worauf aber Madame Böhme den größten Einfluß bei 
mir hatte, war auf meinen Gefhmad, freilich auf eine 
negative Weife, worin fie jedocd mit den Kritikern vollfommen 

übereintraf. Das Gottfhediihe Gewäffer hatte die Deutiche 

Welt mit einer wahren Sündfluth überfchwenmt, welche for 
gar über die Höchiten Berge hinaufzufteigen drohte. Big fick
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eine folhe Fluth wieder verläuft, big der Schlamm aus: 

teoeinet, dazu gehört viele Zeit, und da ed der nachäffenden 

Poeten in jeder Epoche eine Unzahl giebt, fo brachte die 

Nahahmung des Seiten, Wäfferigen einen folhen Wuft 

hervor, von dem gegenwärtig Faum ein Begriff mehr geblie 

den if. Das Schlechte fehleht zu finden, war daher der 

größte Spaß, ja der Triumph damaliger Kritifer. Wer nur 

einigen Menfchenverftand befaß, oberflählih mit den Alten, 

etwas näher mit den Neueren befannt war, glaubte fi) fehon 
mit einem Maapftabe verfehen, den er überall anlegen könne. 

Madame Böhme war eine gebildete Frau, welcder das ms 
bedentende, Schwache und Gemeine widerftand; fie war noch 

überdieß Gattin eined Mannes, der mit der Poefie überhaupt 

in Unfrieden lebte und dasjenige nicht gelten ließ, was fie 

allenfalls noch gebilligt hätte. un hörte fie mir zwar 

einige Zeit mit Geduld zu, wenn ich ihre Verfe oder Profe 
von namhaften, fhon in gutem Anfehen ftehenden Dichtern 

zu vecitiven mie heransnahıns denn ich behielt nach wie vor 
alled auswendig, was mir nur einigermaßen gefallen mochte; 
allein ihre Nachgiebigfeit war nicht von langer Dauer. Das 

erite, was fie mir ganz entfeßlich herunter machte, waren 

die Poeten nach der Mode von Weiße, welche fo eben 

mit großem Beifall öfters wiederholt wurden, und mich ganz 
befonders ergögt hatten. Befah ih nun freilih die Sade 
näher, fo fonnte ich ihr nicht Unrecht geben. Much einige: 
mal hatte ich gewagt, ihr etwas von meinen eigenen Gedich: 

ten, jedoch anonym vorzufragen, denen es denn nicht beifer 

ging als der übrigen Gefellfhaft. Und fo waren mir in 
Eurzer Seit die fhönen bunten Wiefen in den Gründen des 
deutfchen Parnaffes, wo ich fo gern Tuftwandelte, unbarın- 

herzig niedergemäht und ich fogar genöthigt, das trocdnende
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Heu felbft mit umzumwenden und dasjenige als todk zu ver: 
fpotten, was mir furz vorher eine fo Lebendige Kreude geniacht 
hatte. 

Diefen ihren Kehren Fam, ohne ed zu willen, der Pro: 
feffor Morng zu Hülfe, ein ungemein fanfter und freund: 
licher Mann, den ich an dem Tifche des Hofraths Ludwig 
Fennen lernte und der mich fehr gefällig aufnahm, wenn ich 
mir die Freiheit ausbat, ihm zu befichen, Sundem ih nic 
nun bei ihm um dag Alterthum erfundigte, fo verbarg ich 
ipm nicht, was mic unter den Neuern ergößte; da er denn 
mit mehr Ruhe ald Madame Böhme, was aber noch fehlim: 
mer war, mit mehr Gründlichfeit über folhe Dinge fprach 
und mir, anfangs zum größten Verdruß, nachher aber 
dod zum Erfkaunen und zuleßt zur Erbauung die Augen 
öffnete, 

Hiezu Famen noch die Geremiaden, mit denen ums Gel: 
tert in feinem Practicum von der Poefie abzumahnen pflegte, 
Er wünfte nur profaifhe Auffäße und beurtheilte auch diefe 
immer zuerft. Die Verfe behandelte er nur ald eine frau: 
tige Zugabe, und was das Schlimmfte war, felbft meine 
Wrofe fand wenig Gnade vor feinen Augen: denn ic pflegte, 
nad) meiner alten Weife, immer einen einen Roman zum 
Orumde zu legen, den ich in Briefen auszuführen liebte. Die 
Gegenftände waren leidenfchaftlich, der Styl ging über die 
gewöhnliche Profe hinaus, und der Inhalt niochte freilich 
nicht fehr für eine tiefe Menfchenfenntnig des Verfaifers 
zeugen; und fo war id denn von unferem Lehrer fehr wenig 
beginftigt, ob er gleich meine Arbeiten, fo gut als die an: 
dern, genau durchfah, mit rother Dinte corrigirte und hie 
und da eine firtlihe Anmerkung hinzufügte. Mehrere Bist: 
ter diefer Art, welche ich lange Zeit mir Vergnügen bewahrte, 
Sehe, fünımtt. Werke, XXI. 4
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find feider endlih auch im Kaufe der Jahre aug meinen 

Hapieren verfhiwunden. 

Menn ältere Perfonen recht pädagogifch verfahren woll: 

ten, fo follten fie einem jungen Manne etwas, was ihm 

Sreude macht, es fen von welcher Art es wolle, weder ver: 

bieten noch verleiden, wenn fie nicht zu gleicher Zeit ihm 

etivag anderes dafür einzufegen hatten, ober unterzufchieben 

wüßten. SGedermanı proteftirte gegen meine Liebhabereien 

und Neigungen, und das was man mir dagegen anprieg, 

lag theitg fo weit von mir ab, Daß ih feine Vorzüge nicht 

erfennen fonnte, oder es fand mir fo nah, daß ich es eben 

nicht für beffer Hielt als dag Gefcholtene. Sch Eamı darüber 

durchaus in Verwirrung, und hatte mir aus einer Vorlefung 

Erneft’s über Cicero’3 Orator das Bejte verfprochen; ich 

Yernte wohl auch etwas in diefem Collegium, jedody über 

das, woran mir eigentlich gelegen war, wurde ich nicht auf: 

geklärt. Sch forderte einen Maapitab des Urtheils, und 

glaubte gewahr zu werden, daß ihn gar niemand befige: 

denn keiner war mit dem andern einig, felbft wenn fie Beis 

fpiele vorbrachten; und vo fofften wir ein Urtheil hernehmen, 

wenn man einem Manne wie Wieland fo mandes Tadel: 

hafte in feinen Tiebenswürdigen, uns Jüngere völlig ein: 

nehmenden Schriften aufzuzählen wußte. 

Su folcher vielfachen Zerftreuung, ja Zerftüdelung mei: 

nes MWefens und meiner Studien traf fih’d, daß ich bei 

Hofrat Ludwig den Mittaggtifch hafte. Er war Medicus, 

Botaniker, und die Gefellfepaft beftand, auper Morus, in 

Iauter angehenden oder der Molendung näheren Herzten. 

Sch hörte nun in diefen Stunden gar kein ander Gefprad 

als von Medicin oder Naturhiftorie, und meine Einbildungs: 

kraft wurde in ein ganz ander Feld hinüber gezogen. Die
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Namen Haller, Linne, Buffon hörte ih mit großer 
Verehrung nennen; md wenn auch manchmal wegen Irre 
thümer, in die fie gefallen feyn follten, ein Streit entftand, 
fo kam doc zuleßt, dem anerfannten Nebermaaß ihrer Ber- 
dienfte zu Ehren, alles wieder ing Gleiche. Die Gegenftände 
waren unterhaltend und bedeutend, und fpannten meine 
Aufmerkfamkeit. Viele Benennungen und eine weitläufige 
Terminologie wurden mir nach und nach befannt, die ih um 
fo lieber auffaßte, weilich mich fürchtete einen Reim nieder 
aufchreiben, wenn er fih mir auch nody fo freiwillig darbot, 
oder ein Gedicht zu lefen, indem mir bange war, es möchte 
mir gegenwärtig gefallen und ich müffe e8 denn doch, wie 
io manches andere, vielleicht nächftens für fchlecht erflären. 

Diefe Gefhmadd: und Urtheilgungewißheit beunrubigte 
wich täglich mehr, fo daß ich zuleßt in Verzweiflung gerieth, 
Ih hatte von meinen Jugendarbeiten was ich für das Befte 
hielt, witgenommten, theil3 weil ich mir denn do einige 
Ehre dadurch zu verfchaffen hoffte, theils um meine Kort: 
fehritte defto ficherer prüfen zu fünnen; aber ich befand mich. 
in dem fchlimmen Falle, in den man gefeßt ift, wenn eine 
vollfommene Sinnesänderung verlangt wird, eine Entfagung 
alles deffen, was man bisher geliebt und für gut befunden 
hat. Nach einiger Zeit und nah manchem Kampfe warf ich 
jedoh eine fo große Verachtung auf meine begonnenen und 
geendigten Arbeiten, daß ich eines Tages Poefie und Profe, 
Dane, Skizzen und Entwürfe fänmtlih zugleich auf dem 
Kücenherd verbrannte, und durch den dag ganze Haus err 
füllenden Rauchqualm unfere gute alte Wirthin in nicht ge: 
ringe Furcht und Angft verfekte.



Siebentes Bud, 

Neber den Zuftend der deutfchen Literatur jener Zeit ift 
fo vieled und augreichendesd gefchrieben worden, daß wohl 
jedermann, der einigen Antheil hieran nimmt, vollfonmen 

unterrichtet feyn Fannz; wie denn auch dag Urtheil darüber 

wohl ziemlich übereinftimmen dürfte; und was ich gegenwär: 

tig ftüc: umd fprungweife Davon zu fagen gedenfe, ift nicht 

fowohl wie fie an und für fi befchaffen feyn mochte, als 
vielmehr wie fie fih zu mir verhielt. Sch will defhatb zuerit 
von folhen Dingen fprechen, durch welche das Publikum be: 
fonderd aufgeregt wird, von den beiden Erbfeinden alled be= 

hbaglichen Lebens und aller heiteren, felbftgenügfamen, Ieben: 

digen Dichtfunft: von der Satpre und der Kritik. 

Fu ruhigen Seiten will jeder nach feiner Weife Ieben, 

der Bürger fein Gewerb, fein Gefhäft treiben und fih nach: 

her vergnügen: fo mag and der Schriftiteller gern etivag 

verfaffen, feine Arbeiten befannt machen, und wo nicht Lohn 

doch Lob dafür hoffen, weil er glaubt, etwas Gufes und 
Nüpliches geihan zu haben. In diefer Ruhe wird der Bürger 

durch den Satyrifer, der Autor durd den Kritiker geftört. 
und fo die Friedlihe Gefellinart ın eine imangenehme Ne- 

weaung gefeht,
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Die literarifche Epoche, in der ich geboren bin, entwidelte 
fih aus der vorhergehenden dur Widerfpruch, Deutfchland, 

fo lange von auswärtigen VBölfern überfhwenimt, von andern 
Rationen durchdrungen, in gelehrten und diplomatifchen Ver: 

bandlungen an fremde Sprachen gewiefen, Eonnte feine eigne 

unmöglich ausbilden, E3 drangen fih ihr, zu fo manchen 

neuen Begriffen, auch unzählige fremde Worte nöthiger und 

unnöthiger Weife mit auf, und auch für fchon befannte 
Gegenftände ward man veranlaßt, fi ausländifcher Yusdrüde 

und Wendungen zu bedienen, Der Deutfche, feit beinahe 

zwei Sahrhunderten in einem unglüdlihen, tumultuarifchen 

Zuftande verwildert, begab fi bei den Frangofen in die 
Schule, um lebendartig zu werden, und bei den Nömern, 

um fih würdig auszudrüden. Dieß follte aber auch in der 
Mutterfprache gefchehen; de denn die unmittelbare Anwen: 
dung jener Sdiome und deren Halbverdeutfhung fowohl den 

Welt: als Gefchäfts-Styl lächerlich machte. Weberdieß faßte 

man die Gleichnißreden der füdlihen Eprahen unmäßig auf 

und bediente fich derfelben höchft übertrieben. Eben fo z0g 

man den vornehmen Anftand der fürftengleichen römifchen 
Bürger auf beutfche Eleinftädtifhe Gelehrtenverhältniffe her: 
über, und war eben nirgends, am wenigften bei fi zu 

Haufe. - 
Wie aber chen in diefer Epoche genialifche Werke ent: 

fprangen, fo regze fih auch hier der deutfche Frei: und Frohe 

finn. Diefer, begleitet von einem anfrichtigen Ernfte, drang 
darauf, dag rein und natürlich, ohne Einmifhhung fremder 

Worte, und wie ed der gemeine, verftindliche Sinn gab, ge: 

fchrieben würde. Durch diefe Töblihen Bemühungen ward 
jedoch der vaterländifchen breiten Patrheit Thür und Thor 

geöffnet, ja der Damım durchftochen, durch welchen das große
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Gewäffer zunächft eindringen follte. Sndeffen hielt ein fteifer 

Pedantismus in allen vier Fakultäten lange Stand, bie er 

fih endlich viel fpdter aus einer in Die andere flüchtete. 

Gute Köpfe, freiaufblidende Naturfinder hatten daher 

zwei Gegenftände, an denen fie fich üben, gegen die fie wir: 

ten und, da die Sache von Feiner großen Bedeutung war, 
ihren Muthwillen auslafen Fonnten; diefe waren eine durch 

fremde Worte, MWortbildungen und Wendungen verunzierte 

Sprache, und fodann die Werthlofigfeit folder Schriften, die 

fi von jenem Fehler frei zu erhalten beforgt waren; wobei 

niemanden einfiel, daß, Indem man ein Hebel befämpfte, das 

andere zu Hülfe gerufen ward. 

Kiscow, ein junger Fühner Menfch, wagte zuerft einen 

feihten, albernen Schriftftelfer perfönlih angufallen, deffen 

ungefchiete3 Benehmen ihm bald Gelegenheit gab heftiger 

zu verfahren. Er griff fodann. weiter um fi und richtete 

feinen Spott immer gegen beftimmte Perfonen und Gegen- 
fände, die er verachtete und verächtlich zu machen fuchte, ja 

mit Leidenfchaftlihem Haß verfolgte, Allein feine Laufbahn 

tar furz; er flarb gar bald, verfhollen als ein unruhiger, 

unregelmäßiger Süngling. Sn dem was er gethan, ob er 

gleich wenig geleiftet, mochte feinen Landsleuten das Talent, 
der Charakter fchäßenswerth vorfommen: mie denn die Deut: 

fhen immer gegen frühabgefchiedene, gutes verfprechende 
Talente eine befondere Frömmigkeit bewielen haben; genug, 
uns ward Riscow fehr früh als ein vorziglicher Satyriker, 

der fogar den Nang vor dem allgemein beliebten Nabener 

verlangen Fünnte, gepriefen und anempfohlen. Hierbei fahen 
wir ung freilich nicht gefördert: denn wir fonnten in feinen 
Schriften weiter nichts erfeiinen, ala daß er das Alberne albern 
gefunden habe, weldhes uns eine ganz natürliche Sache fhien.
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NRabener, wohl erzogen, unter gutem Schulunterricht 

aufgewachfen, von heiterer und Feineswegs feidenfhaftlicher 

oder gehäfliger Natur, ergriff die allgemeine Satyre. Sein 

Tadel der fogenannten Kafter und Thocheiten entfpringt aud 

reinen Anfihten des ruhigen Menfchenverftandes und and 

einem beftimmten fittlichen Begriff, wie die Welt fenn folite. 

Die Nüge der Fehler und Mängel ift harmlos und. heiter; 

und damit felbft die geringe Kühnheit feiner Schriften ent: 

fehuldigt werde, fo wird voraudgefeßt, daß die Befferung der 

Thoren durchs Lächerliche Fein fenchtlofes Unternehmen fey. 

Rabeners Perfönlichkeit wird nicht leicht wieder erfheinen. 

AS tüchtiger, genauer Gefhäftsmann thut er feine Pflicht, 

und erwirbt fih dadurch die gute Meinung feiner Mitbürger 

und das Vertrauen feiner Oberen; nebenher überläßt er fi 
zur Erholung einer heiteren Nichtachtung alles deflen, was 
ipn zundchft umgiebt. Pedantifhe Gelehrte, eitle Zünglinge, 

jede Art von Belchränftpeit und Dünfel befehergt er mehr 

als daß er fie befpottete, und felbft fein Spott drüdt Feine 

Verachtung aus. Eben fo fpaßt er über feinen eigenen Zu: 

ftand, über fein Unglüc, fein Leben und feinen Tod. 
Die Art, wie diefer Schriftftelfer feine Gegenftände be 

handelt, hat wenig afthetifches. Sn den Aufern Formen ift 
er zwar mannichfaltig genug, aber durchaus bedient er fich 

der direkten Sronie zu viel, daß er nämlich das Tadelng: 
würdige fobt und das Lobenswirdige tadelt, welches rebneri- 

fhe Mittel nur Höchft felten angewendet werden follte: denn 

auf die Dauer fällt es einfichtigen Menfchen verdrießlic, die 

fhwachen macht es irre, und behagt freilich der großen Mit: 

telclaffe, welche, ohne befondern Geiftesaufwand, fich Elüger 
dünfen Fann ale andere. Was er aber und wie er es 
auch vorbringt jeugt von feiner Nechtlichfeit, KXeiterfeit und
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Gleihmüthigfeit, wodurch wir und immer eingenommen fühlen; 
der unbegrängte Beifall feiner Zeit war eine Folge folcher 

. firtlihen Vorzüge. 

Daß man zu feinen allgemeinen Schilderungen Mufter: 

bilder fuchte und fand, war natürlich; daß einzelne fich über 

iyn defchwerten, folgte daraus; feine allzulangen Vertheidiz 

sungen, daß feine Satyre Feine perfönliche fey, zeugen von 

dem Berdruß, den man ihm erregt hat. Einige feiner Briefe 

feßen ihm ale Menfhen und Schriftfteler den Kranz auf. 

Das vertrauliche Schreiben, worin er die Dresdner Belagerung 
fHildert, wie er fein Haus, feine Habfeligfeiten, feine Schrif: 
ten nd Perrüden verliert, ohne auch im mindeften feinen 

Öleihmuth erfhlittert, feine Heiterkeit getrübt zu fehen, ift 
höchft fhäßenswerth, ob ihm gleich feine Seit- und Stadt: 
genoffen diefe glücliche Gemüthsart nicht verzeihen Fonnten. 
Der Brief, mo er von der Abnahme feiner Kräfte, von fei- 
nem nahen Tode fpricht, ift Außerft reipectabel, und Nabener 
verdient, von allen heiteren, verftändigen, in die irdifchen 
Ereigniffe froh ergebenen Menfchen als Heiliger verehrt zu 
werden, ° 

Ungern reiße ic mich von ihn los, nur das bemerfe ih 
noch: feine Satpre bezieht fi durchaus auf den Mittelftand; 
er läßt bie und da vermerken, daß er die höheren auch wohl 
fenne, e8 aber nicht für räthlich halte fie zu berühren. Man 
fann fagen, daß er feinen Nachfolger gehabt, daß fih niemand 
gefunden, der fih ihm gleich oder ahnlich hätte halten dürfen, 

Rum zur Kritiel md zwar vorerft zu den theoretiichen 
Verfuchen. Wir holen nicht zu weit aus, wen wir fagen, 
daß damals das Fdeelle fi) aus der Welt in die Nefigion 
geflüchtet hatte, ja fogar in der Sittenlehre faum zum Vor: 

fein Fam; von einem höchften Prineip der Kunft hatte
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voraudgefeßt! Webrigens aber follte der Dichter Kenntniffe 
haben, ja gelehrt feyn, er follte Gefhmad befißen, und was 
dergleichen mehr war. Man wies ung zulest auf Horagens 
Diehtfunft; wir fRaunten einzelne Soldfprüche diefes unfhäß: 
baren Werfs mit Ehrfurcht an, wußten aber nicht im gering: 
fen, was wir mit dem Ganzen machen, noch wie wir ee 
nußen follten. \ 

Die Schweizer traten auf ald Gottfched’s Nntagoniften; 
fie mußten doc alfo etivag anderes thun, etwas befferes 
feiften wollen: fo hörten wir denn auch, daß fie wirklich vor: 
züglicger feyen. Breitingers Fritifche Dichtfunft ward vor: 
genommen, Hier gelangten wir nun in ein weiteres geld, 
eigentlich Wer nur in einen größeren Srrgarten, der defto 
ermidender war, ald ein tüchtiger Mann, dem wir vertran: 
ten, ung darin herum trieb. Eine Furze Ucberficht rechtfertige 
diefe Worte, 

Fir die Dihtfunft an und für fih hatte man feinen 
Grundfaß finden fönnen; fie war zu geiftig und flüchtig. 
Die Malerei, eine Kunft, die man mit den Augen fefthalten, 
der man mit den äußeren Sinnen Schritt vor Schritt nach 
geben Fonnte, fchien zu folhem Ende günftiger; Engländer 
und Franzofen haften fihon über die bildende Kunft theore: 
tifirt, und man glaubte nun dur ein Gleihniß von daher 
die Poefie zu begründen. Gene ftellte Wilder vor die Augen, 
diefe vor die Phantafie; die poetifchen Bilder alfo waren dag 
erfte, was in Betrachtung gezogen wurde, Man fing von
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den Gleichniffen an, Belchreibingen folgten, und was nur 

immer den dußeren Sinnen darftellbar gewefen wäre, Fam 
zur Sprade. 

Bilder alfo! Wo follte man nun aber diefe Bilder ans 
ders hernehmen ald aus der Natur? Der Maler ahmte die 

Natur offenbar nah; warum der Dichter nicht auch? Aber 
die Natur, wie fie vor und liegt, Fanın doch nicht nachgeahmt 

werden: fie enthält fo vieles Unbedeutende, Unwürdige, man 

muß alfe wählen; wag beftimmt aber die Wayl? man muß 
das Bedeutende auffuchen; was ift aber bedeutend? 

Hierauf zu antworten mögen fih die Schweizer lange 
bedacht haben: denn fie Fommen auf einen zivar wunderlichen, 
doch artigen, ja luftigen Einfall, indem fie fagen, am bedeu: 

tendften fey immer dag Neue; und nachden: fie dieß eine 

Meile überlegt haben, fo finden fie, das Wunderbare fey 

immer neuer ald alles andere. 
Nun Hatten fie die poetifchen Erfordernife ziemlich beir 

fanmen; allein ed kam noch zu bedenken, dag &: Wunder: 

bares auch leer feyn Fönne und ofne Bezug auf den Menfchen. 

Ein folcher nothiwendig geforderter Bezug müffe aber moralifc 

feyn, woraus denn offenbar die Befferung des Menfihen folge, 

und fo habe ein Gedicht das Teste Ziel erreicht, wenn es, 
außer allem anderen Geleifteten, noch nüßlich werde. Nac 
diefen fimmtlichen Erforderniffen wollte man nun die vers 

fchiedenen Dichtungsarten prüfen, und diejenige, welche die 

Patur nachahmte, fodann wunderbar und zugleich. auch von 
firtlidem Zwed und Nußen fey, folte für die erfte und 
oberfte gelten. Und nad vieler Meberlegung ward endlich 
diefer große Vorrang, mit höchfter Uebergeugung, der Welo: 
pifhen Fabel zugefchrieben. 

So wunderlich ung jeßt eine folche Ableitung vorfommen
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mag, fo hatte fie doch auf die beften Köpfe den entfchirden: 
ften Einfuß. Daß Gellert und nachher Kichtwer fi 

diefem Face widmeten, daß felbft Leffing darin zu arbeiten 
verfuchte, daß fo viele andere ihr. Zalent dahin wendeten, 

fpricht für das Zutrauen, welches fich diefe Gattung erworben 

hatte. Theorie und Praris wirken immer auf einander; aus 

den Werfen Fann man fehen, wie es die Menfchen meinen, 

und aus den Meinungen voraudfagen, was fie thun werden. 

Doch wir dürfen unfere Schweizertheorie nicht verlafen, 

ohne daß ihr von ung auch Gerechtigfeit widerfahre Bode 

mer, foviel er fich aud bemüht, ift theoretifch und praftifch 

zeirlebeng ein Kind geblieben. Breitinger war ein tüd: 

tiger, gelehrter, einfichtövoller Mann, dem, als er fih recht 

umfah, die fämmtlichen Erforderniffe einer Dichtung nicht 

entgingen, ja e3 laßt fih nacdhmweifen, daß er die Mängel 
feiner Methode dunkel fühlen mochte. Merkwürdig ift z.B. 
feine Frage: ob ein gewiflegs befchreibendes Gedicht von König 

auf da3 Ruftlager Auguf’s des Zweiten wirflih ein Gedier 

fey? fo wie die Beantwortung derfelden guten Sinn zeigt. 

Su feiner völligen Rechtfertigung aber mag dienen, daß er, 
von einem falfhen: Yunfte ausgehend, nach beinahe fchon 

burchlaufenem SKreife, doch noch auf die Hauptfache ftößt, 

und die Darftellung der Sitten, Charaktere, Leidenfchaften, 

furz, des inneren Menfchen, auf den die Dichtfunft doch wohl 
vorzüglich angewiefen ift, am Ende feines Buchs gleichfam 
ald Zugabe anzurathen fi genöthigt finder. 

Sn welhe Verwirrung junge Geifter durch folhe aus: 

gerenkfte Marimen, Halb verftandene Gefeße und zerfplitterte 

Rehren fich verfest fühlten, Iäßt fi wohl denfen. Man hielt 

fih an Beifpiele, und war au da nicht gebeffert; die aus: 
landifhen ftanden zu weit ab, fo fehr wie die alten, und
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ans den-beften inländifchen blidte jedesntat eine entfchiedene 

Individualität hervor, derefi Tugenden man fih nicht an: 

maßen fonnte, und in deren Fehler zu fallen man fürchten 
mußte. < Für den, der etwas Productives in fih fühlte, war 
e3 ein verzweiflungsvoller Zuftand. 

Betrachtet man genau, was der deutfchen Poefie fehlte, 
fo war es ein Gehalt, und zwar ein nationeller; an Talenten 
war niemals Mangel. Hier gedeufen wir nur Günther’s, 
der ein Poet im vollen Sinne des Worts genannt werden 

darf. Ein entfehiedened Talent, begabt mit Sinnlichkeit, 
Einbildungstraft, Gedächtniß, Gabe des Faffens und Ver: 

gegenwärtigend, fruchtbar im höchften Grade, rothmifche 
bequem, geiftreich, wißig und dabei vielfah unterrichtet; 
genug, er befaß alles, was bazu gehört, im Leben ein zweites 
Leben durch Poefie hervorzubringen, und zwar in dem gemei: 

nen wirklichen Leben. Wir bewundern feine große Leichtigfeit, 
in Gelegengeitdgedichten alfe Zuftäinde durchs Gefühl zu er: 

höhen und mit paffenden Sefinnungen, Bildern, hiftorifchen 
und fabelhaften Weberlieferungen zu fchmüden. Das Nobe 
und Wilde daran gehört feiner Zeit, feiner Lebensweife und 

befonder3 feinem Charafter, oder, wenn man will, feiner 
Sharafterlofigfeit. Er wußte fi nicht zu zähmen, und fo 
jerrann ihm fein Leben wie fein Dichten, 

Durch ein unfertiged Betragen hatte fi Günther das 

Stück verfcherzt, an dem Hofe Auguft’s des Zweiten angeftellt 

gu werden, wo man, zu allem übrigen Prunf, fih auch nach 

einem Hofpoeten uniah, der den -Fejklichfeiten Ehwung und 
Zierde geben und eine vorübergehende Pracht verewigen Fönnte, - 

Bon König war gelitteten und glüdlicher, er beFfeidete diefe 
Stelle mit Würde und Beifall. 

In allen fouveränen Staaten fommt der Gehalt für die
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Dichtfunft von oben herunter, und vieleicht war das Luft: 

lager bei Miühlberg der erfte würdige, mo nicht nationelfe, 

doch provincielle Gegenftand, ber vor einem Dichter auftrat. 

Zwei Könige, die fi in Gegenwart eines großen Heerd bez 

grüßen, ihr fämmtlicher Hof: und Kriegsftaat um fie ber, 
wohlgehaltene Truppen, ein Scheinkrieg, Fefte aller Art; 

Belhäftigung genug für den duferen Sinn und überfiießen: 

der Stoff für fehildernde und befhreibende Poefie. 

Freitic hatte diefer Gegenftand einen inneren Mangel, 

eben daß es nur Prunf md Schein war, aus dem Feine That 
bervortreten Fonnte. Niemand, anfer den Erften, machte 

fih bemerkbar, und wenw e3 ja gefchehen wäre, durfte der 

Dichter den einen nicht hervorheben, nu andere nicht zu ver: 

leßen. Er mußte den Hof- und‘ Staatskalender zu Nathe 
ziehen, und die Zeichnung der Perfonen lief Daher ziemlich 
troden ab; ja fchon die Beitgeneffen machten ihm den Vor: 

wurf, er habe die Pferde beffer gefehildert als die Menfchen. 

Sollte dieß aber wicht gerade zu feinem Lobe gereihen, daf 

er feine Kıunft gleich Da bewies, wo fih ein Gegenftand für 
diefelbe darböt? Auch fcheint die Sauptfchwierigfeit fich ihm 

bald offenbart zu Haben: denn das Gedicht Kat fi nicht über 
den erften Gefang hinaus erfrredt. 

Unter folhen Studien und Betrachtungen überrafchte 

mich ein unvermuthetes Ereigniß und vereitelte das löbliche 

Borhaben, ıumnfere neuere Literatur von vorne herein Fennen 
zu fernen. Mein Landsmann Gohann Georg Schloffer 

hatte, nachden ‘er feine afademifhen Jahre mir Fleiß und 

Anftrengung zugebracht, fih zwar in Frankfurt am Main 
auf den gewönnlihen Weg der Advocatur begeben; alem 

fein ftrebender und das Ulgememe iuhender Gert Eonnte 

tm au: -manwerlei Urfawen in feine Vergätrmiffe nıar finden.
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Er nahm eine Stelle als Geheimfeeretär bei dem Herzog 

Sriedrih (Eugen) von Würcemberg, der fih in Trep: 

tow aufhielt, ohne Bedenken an: denn der Kürft- war unter 

denjenigen Großen genannt, die auf eine edle und felbft: 

feandige Weife fih, die Shrigen und das Ganze aufzuklären, 

zu beffern und zu höheren Sweden zu vereinigen gedachten. 

Diefer Fürft Friedrih ift e8, welcher, um fich wegen der 

SKinderzucht Rath3 zu erholen, an Rouffeau gefchrieben hatte, 

deffen befannte Antwort mit der bedenflichen Phrafe anfängt: 
Si j’avais le malheur d’ötre ne prince. — 

Den Gefchäften des Fürften nicht allein, fondern auch 
der Erziehung feiner Kinder follte nun Schlofer wo nicht 
vorftehen, doch mit Rath und That willig zu Handen feyn. 
Diefer junge, edle, den beften Willen begende Mann, der 

fih einer vollfommenen Neinigkeit der Sitten befliß, hätte 

dur eine gewiffe trodene Strenge die Menfchen leicht von 

fich entfernt, wenn nicht eine fchöne und feltene Literarifche 
Bildung, feine Sprachlenntuiffe, feine Fertigkeit fi fhrift: 
ih, Towohl in Verfen als in Profe, augzudrüden, jeder: 
mann angezogen und dad Leben mit ihm erleichtert hätte. 

Daß diefer' durch Leipzig fommen würde war mir angekündigt, 
und ich erwartete ihn mit Sehnfucht. Er Fam und trat in 

einem Fleinen Gaft: oder Weinhaufe ab, das im Brühl Ing 

und defien Wirt) Schönfopf hieß. Diefer hatte eine Frank: 
furterin zur $rau, und ob er gleich die übrige Zeit des 
Sapres wenig Perfonen bewirthete, und in das Fleine Haug 
feine Gäfte aufnehmen fonnte, fo war er doch Meffenzeits 

von vielen Sranffurtern befucht, welche dort zu fpeifen und 
im Nothfal auch wohl Quartier zu nehmen pflegten. Dort: 
hin eilte ih, um Schloffern aufjufuhen, ald er mir feine 
Ankunft melden Tief. Ich erinnerte nich faum. ihn früher 

.



63 

gejepen zu haben, und fand einen jungen, wohlgebauten 

Mann, mit einem runden zufammengefaßten Geficht, obie 

dag die Züge defhalb ftumpf gewefen wären. Die Form 

feiner gerundeten Stirn, zwifchen fehiwargen Angenbranen 

und Loden, deutete auf Ernft, Strenge und vielleicht Eigen: 

finn. Er war gewiffermaßen das Gegentheil von mir, und 

eben die begründete wohl unfere dauerhafte Freundfchaft. 

Ich hatte die größte Achtung für feine Talente, um fo mehr, 

al3 ich gar wohl bemerkte, daß er mir in der Sicherheit 

deffen, was er that und leiftete, durchaus überlegen war. 

Die Achtung und das Zutranen, das ich ihm bewies, bes 

ftätigten feine Neigung, und vermehrten die Nachficht, die 

ec mit meinem lebhaften, fahrigen und immer regfamen 

MWefen, im Gegenfag mit dem feinigen, haben mußte. Er 

ftudirte die Engländer fleißig, Pope war, wo nicht fein 

Mufter, doch fein Augenmerk, und er hatte, im Widerftreit 

mit dem VBerfuh über den Menfhen jenes Schrift: 

ftellers, ein Gedipt in gleicher Korm und Splbenmanß ge: 

fehrieben, welches der riftligen Neligion über jenen Deid- 

mus den Triumph verfhaffen follte. Aus dem großen Vorrat) 

von Papieren, die er bei fi führte, ließ er mich fodann 

yoetifhe und profaifche Auffäße in allen Sprachen fehen, die, 

indem fie mih zur Nachahmung aufriefen, mich abermals 

unendlich beunrupigten, Doch wußte ich mir durch Tätige 

feit fogleich zu helfen. Sch fhrieb an ihn gerichtete Deutiche, 

Sranzöfiihe, Englifhe, Staliänifhe Gedichte, wozu ic den 

Stoff aus unferen Interhaltungen nahm, weldhe durdans 

bedeutend und unterrichtend waren. 

Schloffer wollte nicht Leipzig verlaffen, ohne die Männer, 

welhe Namen Hatten, von Ungefiht zu Angefiht gefehen zu 

haben. Ich führte ihn gern zu denen mir befannten; die
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von mir noch nicht befuchten lernte ich auf diefe Weife ehren: 

vol fennen, weil er ald ein unterrichteter, fchon charafteri: 

firter Mann mit Auszeichnung empfangen wurde und den 

Aufwand des Gefprächs recht gut zu beftreiten wußte. Anfern 

Befuch bei Gottfched darf ich nicht übergehen, indem die 

Sinnes- und Sitrenweife diefed Mannes daraus hervortritt. 

Er wohnte fehr anftändig in dem erften Stocd des goldenen 

Bären, wo ihm der ältere DBreitkopf, wegen des großen 
Vortpeils, den die Gottfchedifchen Schriften, Ueberteßungen 

und fonftigen Affiftenzen der Handlung gebracht, eine lebens: 

länglibe Wohnung zugefayt hatte: 

Wir ließen und melden. Der Bediente führte ung in 

ein großes Zimmer, indem er fagte, der Herr werde gleich 

fommen. Ob wir num eine Gebärde, die er machte, nicht 

recht verftanden, wüßte ich nicht zu fagen; genug wir-glaub: 

ten, er habe uns in das anftopende Zimmer gewiefen. Mir 

traten hinein zu einer fonderbaren Scene: denn in dem Ale 

genblie trat Gottfhed, der große breite riefenhafte Mann, 
in einem gründamaftınen, mit rothem Tafft gefütterten Schlaf: 
tod zur entgegengefeßten Thür herein; aber fein ungeheured 

Haupt war Fahl und ohne VBededung. Dafür fote jedoch 
fogleich geforge feyn: denn Der Bediente fprang mit einer 
großen. Allongeperrücde auf der Hand (die Loden fielen bis an 
den Ellenbogen) zu einer Seitenthüre herein und reichte den 
Hanptihmud feinem Heren mit erfchrodner Gebärde. Gott: 
fhed, ohne den mindeften Verdruß zu Außern, hob mit der 

finfen Hand die Perrücke von dem Arme des Dieners, und 

indem er fie Tehr gefchiet auf den Kopf fhwang, gab er mir 
feiner rechten Tabe den arınen Menfchen eine Ohrfeige, fo 

daß Diefer, wie es im Luftfpiel zu gefhehen pflegt, fich jur 
Thür hinand wirbelte, worauf der anfehnlide Altvater une
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ganz gravitätifch zu fißen nöthigre und einen ziemlich langen 
Digcurs mit gutem Anftand ducchführte, 

Sp lange Schloffer in Leipzig blieb fpeifte ich täglich 

mit ihm, und lernte eine fehr angenehme Tifchgefellfchaft 

fennen. Einige Liefländer und der Sohn des Oberhofpredi: 
gerd Hermann in Dresden, nachheriger Burgemeifter in 

Reipzig, und ihre Hofmeifter, Hofrat Pfeil, Verfaffer des 

Orafen von P., eines Pendants zu Gellerts fchwedifcher Gräfin, 

Zadharid, ein Bruder des Dichters, und Krebel, Nedac- 
teur geographifcher und genealogifcher Handbücher, waren ge: 
fittete, heitere und freundliche Menfchen. Zachariä der ftillfte; 

Hfeil ein feiner, beinahe etwas Diplomatifches an fich Haben: 

der Mann, doch ohne Ziererei und mit großer Gutmüthigkeit; 

Sirebel ein wahrer Falftaff, groß, wohlbeleibt, blond, vor: 

liegende, heitere, binmelgelle Augen, immer froh und guter 

Dinge. Diefe VPerfonen begegneten mir fämmtlich, theils 
wegen Schloffers, theild auch wegen meiner eigenen offenen 

Sutmüthigkeit und Zuthätigkeit, anf das allerartigfte, und 

e3 brauchte Fein großes Zureden, künftig mit ihnen den Tifc) 

zu theilen. Sch blieb wirklich nah Schlofers Abreile bei 
ihnen, gab den Zudwigifchen Tifh auf, und befand mich in 
diefer gefchloffenen Gefelfchaft um fo wohler, ald mir die 
Tochter vom Haufe, ein gar hübfches, nettes Mädchen, fehr 

wohl gefiel, und mir Gelegenheit ward freundliche Dice zu 
wechfeln, ein Behagen, das ich Teit dem Unfall mit Gretchen 
weder gefucht noch zufällig gefunden hatte. Die Stunden des 
Mittageffens brachte ich mit meinen Freunden heiter und 
nüßlich zu. Krebel hatte mich wirklich lieb und wußte mic 
mit Maaben zu neden und anzuregen; Pfeil hingegen bewies 

mir eine ernfte Neigung, indem er mein Urtheil über man: 
83 zu leiten und zu beftimmen fuchte. 

Goette, fämmtt, Werte. XXI. 5
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Bei diefem Umgange wurde ich durch Gefpräde, durch 

Beifpiele und durch eigenes Nachdenken gewahr, daß der erfte 

Schritt, um aus der wäfferigen, weitfchweifigen, nulfen Epoche 

fi) herauszuretten, nur durch Beftimmtheit, Präcifion und 

Kürze gerhan werden Fönne. Bei dem bisherigen Styl konnte 

man das Gemeine nicht vom Belleren unterfheiden, weil 

alles unter einander ins Flache gezogen ward. Schon hatten 

Schriftfteller diefem breiten Unheil zu entgehen gefucht, md 

3 gelang ihnen mehr oder weniger. Xaller und Ram: 

ler waren von Natur zum Gedrängten geneigt; Leffing 
und Wieland find durch Neflerion dayıı geführt worden. 
Der erfte wurde nad und nach ganz epigrammatifch in feinen 
Gedichten, Enapp in der Minna, lafoniih in Emilia Galotti, 
fpäter fehrte er erft zu einer heiteren Naiverät zurücd, die 

ihn fo wohl Eleidet im Nathan. Wieland, der noch im Aga: 
thon, Don Sylvio, den Fomifhen Erzählungen mitunter 

prolie gewefen war, wird in Mufarion und Jdris auf eine 
wunderfame Weife gefaßt und genan, mit großer Anmut, 
Klopftod, in den erften Gefängen der Meffiade, ift nicht 
ohne Meitfchweifigkeit; in den Dden und anderen Fleinen 

Gedichten erfcheint er gedrängt, fo auch in feinen Tragödien. 

Durch feinen Wetrftreit mit den Ulten, befonderd dem Taci: 

tus, fieht er fi immer mehr ind Enge genöthigt, wodurch 
er zulegt nuverftändlih und ungeniekbar wird. Gerjten: 
berg, ein fchönes aber bizarres Talent, nimmt fich auch zu: 
fammen, fein Verdienft wird geihäßt, macht aber im Ganzen 
wenig Freude. Gleim, weitfchweifig, behaglich von Natur, 
wird faum einmal concid in den Kriegsliedern. KRamler 
ift eigentlich mehr Kririfer als Poet. Er fängt an was 
Deutfhe im Lprifchen geleifter zu fammeln. Nun finder 
er, daß ihm Taum ein Gedicht völlig genug that; er muß
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auslafen, redigiren, verändern, damit die Dinge nur einige 
Eeftalt befommen. Hierdurh madht er” fih faft fo viel Feinde 
als e3 Dichter und Liebhabergiebt, da fich jeder eigentlich nur an 
feinen Mängeln wieder erkennt, und das Publicum fich eher für 
ein fehlerhaftes Individuelle intereffirt, als für das, was nad) 
einer allgemeinen Gefhmadsregel hervorgebracht oder ver: 
beffert wird. Die Rhythmif lag damals noch in der Wiege, 
and niemand wußte ein Mittel ihre Kindheit zu verkürzen. 
Die poetifche Profa nahm überhand. Gefner und Klopitod 
erregten manchen Nahahmerzandere wieder forderten doch ein 
Splbenmanß md überfehten diefe Profe in faßliche Nhyth- 
men. Aber aud diefe machten es niemand zu Dank: denn 

fie mußten auslaffen und zufegen, und das profaifche Dri: 
ginaf galt immer für das Befere. Temehr aber bei allem 
diefem dad Gedrungene gefucht wird, defto mehr wird Beur: 
theilung möglich, meil das Bedeutende, enger zufammmenge: 
bracht, endlich eine fichere Vergleihung zuläßt. Es ergab 
fh auch zugleich, daß mehrere Arten von wahrhaft poetifchen 
Formen entftanden: denn indem man von einem jeden Ge- 
genftande, den man machbilden wollte, nur das Nothiven- 
dige darzuftellfen fuchte, fo mußte man einem jeden Gered: 
tigkeit widerfahren laffen, und auf diefe Weife, ob eg gleich 
niemand mit Bewußtfenn that, vermannichfaltigten fih die 

Darftellungsweifen, unter welchen e8 freilich auch fraßenhafte 

gab, md mancher Verfuch unglüclic ablief. 
Ganz ohne Frage befaß Wieland unter allen das fehönfte 

Nature. Er hatte fih früb in jenen fdeelfen Negienen 

ausgebildet, wo die Jugend fo gern verweilt; ba ihm aber 

diefe durch das was man Erfahrung nennt, durd Begesnife 

on Melt und Meibern verleidet wurden, fo warf er fib auf 

die Seite deg MWirflihen, und gefiel fih und andern im



68 

MWiderftreit beider Welten, wo fich zwwifchen Scherz und Ernft, 

im leichten Gefecht, fein Talent am alferfhönften zeigte. 

Wie manche feiner glänzenden Productionen fallen in die 

Zeit meiner afademifhen Sabre Mufarion wirkte am 

meiften auf mich, und ich Fann mid noch des Ortes und 

der Stelle erinnern, wo ich den erften Aushängebogen zu 

Seficht befam, weldhen mir Defer mittheilte. KHier war e3, 
wo ich das Antife lebendig und nen wieder zu fehen glaubte, 
Alles wag in MWieland’3 Genie plaftifch ifE, zeigte fich hier 
aufs vollfommenfte, und da jener zur unglädlihen Nüch: 
ternheit verdammte Phaniag-Timon fi zulegt wieder mit 
feinem Mädchen und der Welt verföhnt, fo mag man die 
menfchenfeindliche Epoche wohl auch mit ihm durcleben. 
Vebrigens gab man diefen Werfen fehr gern einen heiteren 

MWiderwillen gegen erhöhte Gefinnungen zu, welche, bei leicht 

verfehlter Anwendung aufs Leben, öfterd der Schwärmerei 
verdächtig werden. Man verzieh dem Autor, wenn er dag, 
was man für wahr und ehrwürdig hielt, mit Spott ver: 
folgte, um fo eher, ald er dadurd zu erfennen gab, daß es 
ibm felbft immerfort zu fchaffen mache. 

Wie Fümmerlich die Kritik foichen Arbeiten damals ent: 
zegen Fam, läßt fih aus den erften Banden der allgemeinen 

deutfihen Bibliothek erfehen. Der Tomilhen Erzählungen 
gefibieht ehrenvolle Erwähnung; aber hier ift Feine Spur 
von Einfiht in den Charakter der Dichtart felbft, Der Ne: 
cenfent hatte feinen Gefhmat, wie damals alle, an Beifpie- 

Ien gebildet. Hier ift nicht bedacht, daß man vor allen 
Dingen bei Beurteilung folher parodiftifhen Werfe den 
originalen edlen, fhönen Gegenftand vor Augen haben müffe, 
um zu fehen, ob der Parodift ihm wirklich eine fhwache und 
komifche Seite abgewonnen, ob er ihm etwas geborgt, oder,
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unter dem Schein einer folhen Nahahmung, vielleicht gar 

felbft eine trefflihe Erfindung geliefert? Bon allem dem 

ahnet man nichts, fondern die Gedichte werden ftellenweis 

gelobt und getadelt. Der Necenfent hat, wie er felbft ges 
freht, foviel was ihm gefallen angeftrichen, daß er nicht ein- 

mal in Drucd alles anführen kann. Komme man nun gar 

der Höchft verdienftlichen VWeberfegung Shakfpeere’s mit dem 

Ausruf entgegen: „Bon rechtswegen follte man einen Mann 

wie Shaffpenre gar nicht überfeßt haben“, fo begreift fi 
ohne weiteres, wie unendlich weit die allgemeine deutfhe 
Bibliothek in Sachen ded Gefhmads zurüd war, und daß- 
junge Xeute von wahrem Gefühl belebt, fih nad anderen 

Reitfternen umzufehen hatten. 
Den Stoff, der auf diefe Weife mehr oder weniger die 

Form beftimmte, fuchten die Deutfhen überall auf, Sie 

hatten wenig oder Feine Neationalgegenftände behandelt. 

Schlegel’s Hermann deutete nur darauf hin. Die tdyl: 
life Tendenz verbreitete fih unendlih, Das Charakterlofe 
der Gefnerfchen, bei großer Anmuth und Eindlicher Herzlich 
feit. machte jeden glauben, daß er etwas ähnliches vermöge, 
Eben fo bloß aus dem Allgemeinmenfchlichen gegriffen waren 
jene Gedichte, die ein Fremdnationelles darftellen follten, 
3. DB. die jüdifhen Schäfergedicgte, überhaupt die patriarchas 
lichen und was fich fonft auf da3 alte KTeftament bezog. 
Bodmer’s Noahide war ein volfommenes Symbol der 
um den deutfchen Parnaß angefchwollenen Wafferfluth, die 

fid nur langfam verlief. Das Anakreontifche Gegängel Tieß 

gleichfalls unzählige mittelmäßige Köpfe im Breiten her: 
umfhwanfen. Die Präcifion des Horaz nöthigte die Deut: 
fhen, doh nur Tangfam, fih ihm gleichzuftelfen. No: 
mifche -Heldengedichte, meift nah dem Vorbild von Popr’s



70 

Locenraub, dienten auch nicht, eine beilere Zeit herbeisu: 

führen. 

Noch muß ich hier eines Wahnes gedenken, der fo ernft: 

haft wirkte als er lächerlich feyn muß, wenn man ihn naber 

befeuchtet. Die Deutfchen hatten nunmehr genugfam hifte: 

rifche Kenntniß von allen Dichtarten, worinne fih die ver: 

fohiedenen Nationen ausgezeichnet hatten. Won Gottfched 

wer fehon diefes Fächerwerk, welches eigentlich den innern 

Begriff von Porfie zu Grunde richtek, in feiner Fritifchen 

Dichtfunft ziemlich vollitändig zufammengezimmert und zu: 

* gleich nachgewiefen, daB auch fchon deutfche Dichter mit vor: 
trefflihen Merten alfe NRubriten auszufüllen gewußt. Und 
fo ging e3 denn immer fort. Jedes Sahr wurde die GSollee: 

tion anfehnlicher, aber auch jedes Jahr vertrieb eine Arbeit 

die andere aus dem Local, in dem fie bisher geglänzt hatte, 

Wir defagen nunmehr, wo nit Homere, doch Virgile und 
Miltone, wo nicht einen Pindar, doch einen Horazz an Theo: 
friten war fein Mangel; und fo wiegte man fih mit Ver: 
gleihungen nach Außen, indem die Maffe poetiiher Werke 

immer wuchs, damit auch endlich eine Vergleichung nach innen 

fattfinden fonnte. - 
Stand es nun mit den Sachen drd Gefhmades auf 

einem fehr fchiwankenden Fuße, fo Fonnte man jener Epoche 

anf keine Weife ftreitig machen, daß innerhalb des proteftanz 

tifhen Theil von Deutfchland und der Schweiz fi dasjenige 
gar lebhaft zu regen anfing, was man Menfchenverftand zu 

nennen pflegt. Die Schulphilofophie, welche jederzeit das 
Verdienft hat, alles dasjenige, wornach der Menfch nur fras 

gen Fanır, nad angenommenen Grundfäßen, in einer belieb: 
ten Srönung, unter beftimmten Nubrifen vorzutragen, batte 

fih durch das oft Dunfle und Unnüßfcheinende ihres Inhalte,
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durch ungeitige Anwendung einer an fi refpectablen Me: 
thode und durch die allyugroße MVerbreitung tiber fo viele 
Gegenftände, der Menge fremd, ungenießbar und endlich 
entbehrlich gemacht. Mancher gelangte zur Ueberzeugung, 
dap ihm wohl die Natur fo viel guten und geraden Sinn 
zur Ansftattung gegönnt habe, als er ungefähr bebürfe, fih 
von den Gegenftänden einen fo deutlichen Begriff zu machen, 
daß er mit ihnen fertig werden, umd zu feinem umd anderer 
Nusen damit gebahren Fünne, ohme gerade fih um dag Al: 
gemeinfte mühfam zu befümmern und zu forfchen, wie doc 
bie entfernteften Dinge, die ung nicht fonderlich berühren, 

wohl zufammenhängen möchten? Man machte den Verfuh, 
man that die Augen auf, fah gerade vor fih bin, war auf: 
merffam, fleißig, thätig, und glaubte, wenn man in feinem 
Kreis richtig urtheife und handle, fich auch wohl heransneh- 
men zu dürfen, über anderes, mas entfernter lag, mitzu: 
fprechen. i 

Nach einer folhen Vorftelung war nun jeder berechtiget, 
nicht allein zu philofophiren, fondern fi auch nach ımd nad 
für einen Philofophen zu halten. Die Philofophie war alfo ein 
mehr oder weniger gefunder und geübter Menfchenverftand, 
der e3 wagte, ind allgemeine zu gehen und über innere und 
äußere Erfahrungen abzufprehen. Ein heller Scharffinn und 
eine befondere Maäßigkeit, indem man durchaus die Mittel- 
firage und Billigfeit gegen alle Meinungen für das Rechte 
hielt, verfchaffte folhen Schriften und mündlichen Neußerun: 
gen Anfehen umd Sutrauen, und fo fanden fich zulebt Phi: 
lefophen in allen Facultäten, ja in allen Ständen und Han: 
tirungen. 

Auf diefem Wege mußten die Theologen fich zu der fo: 
genannten natürlichen Religion hinneigen, und wenn zur
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Sprache kam, in wiefern das Licht der Natur ung in der 
Erfenntniß Gottes, der Verbefferung und Veredlung unferer 
feldft zu fördern hinreichend fey, fo wagte man gewöhnlid) 
fih zu deffen Gunften ohne viel Bedenken zu enticheiden. 
Aus jenem Mäpigkeitsprincip gab man fodann fammtlichen 
pofitiven Religionen gleiche Rechte, wodurch denn eine mit 
der andern gleichgültig und unficher wurde, Webrigeng ließ 
man denn doch aber alles beftehen, und weil die Bibel fo 
voller Gehalt ift, daB fie mehr als jedes andere Buch Stoff 
zum Nachdenken und Gelegenheit zu Betrachtungen über die 
menfchlichen Dinge darbietet, fo Fonnte fie durchaus nach wie 
vor bei allen Kanzelreden und fonfiigen religiofen Verband: 
lungen zum runde gelegt werden. 

Allein diefem Werfe ftand, fo wie den fämmtlichen Pro: 
fanferibenten, noch ein eigenes Schidfal bevor, welches im 

Laufe der Zeit nicht abzuwenden war. Man hatte nämlich 
bisher auf Treu und Glauben angenommen, dab diefes Buch 
der Bücher in Einem Geifte verfaßt, ja daß ed von dem 
göttlichen Geifte eingehaucht und gleihlem dictirt fey. Doch 
waren fchon längft von Gläubigen und Ungläubigen die In: 

gleichheiten der verfchiedenen Theile deffelden bald gerügt, 

bald vertHeidige worden. Engländer, Sranzofen, Deutice 

hatten die Bibel mit mehr oder weniger Heftigfeit, Scharf: 
finn, Srehheit, Muthwillen angegriffen, und eben fo war fie 
wieder von ernfthaften, wohldenkenden Menfchen einer jeden 
Kation in Schuß genommen worden. ch für meine Perfon 
hatte fie lieb und werth: dem faft ihr allein war ich meine 
fittlige Bildung fhuldig, und die Begebenheiten, die Lehe 
ren, die Symbole, die Gleichniffe, alles hatte fi tief bei 
mir eingedrüdt und war auf eine oder die andere Meife 
wirkfam gemweien. Mir mißfielen daher die ungercchten,
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fpöttlihen und verdrehenden Angriffes doch war man damals 
fhon fo weit, daß man theild als einen Hauptvertheidigunggs 

grund vieler Stellen fehr willig annahm, Gott habe fih nach 

der Dentweife und Faffungsfraft der Menfchen gerichtet, ja 
die vom Geifte getriebenen hätten doch defiwegen nicht ihren 

Charakter, ihre Individualität verläugnen Fönnen, und Amos 

als Kuhhirte führe nicht die Sprache Sefains, welcher ein 

Prinz fol gewefen feyn. 
Aus folhen Sefinnungen und Heberzeugungen entiwidelte 

fih, vefonders bei immer wacfenden Spradfenntniffen, gar 

natürlich jene Art des Studiums, daß man die orientalifchen 

Kocalitäten, Nationalitäten, Naturproducte und Erfcheinuns 

gen genauer zu findiren und fich auf diefe Weife jene alte 

Zeit zu vergegenwärtigen fuchte. Michaelis legte die ganze 

Gewalt feines Talentd und feiner Kenntniffe auf diefe Seite. 
Neifebefehreibungen wurden ein Fräftiges Hülfsmittel zu 
Erklärung der heiligen Schriften, und nenere Reifende, mit 
vielen Fragen ausgerüftet, follten durch Beantwortung dere 

felben für die Propheten und Apoftel zeugen. 
Sndeffen aber man von allen Seiten bemüht war, dfe 

heiligen Schriften zu einen natürlichen Anfchauen heranzu= 
führen, und die eigentlihe Denk: und VBorftellungsweife der: 

felben allgemeiner faßlich zu mahen, damit durch diefe 

hiftorifch = Fritifche Anficht mancher Einwurf befeitigt, manches 
Anftöfige gelilgt und jede fchale Spötterei unwirkfam ge: 

macht würde, fo frat in einigen Männern gerade die ent: 
gegengefekte Sinnesart hervor, indem foldhe die dunfelften, 

geheinmißvollften Schriften zum Gegenftand ihrer VBetrac: 

tungen wählten, und folche aus: fick felbft durd Eonjecturen, 
Rechnungen und andere geiftreihe md feltfame Combingtio: 

nen, zwar nicht aufhellen, aber doch befräftigen und, infofern
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fie Weiffagungen enthielten, durch den Erfolg begränden und 
dadurch einen Glauben an das Nächitzuerwartende rechtfer: 
figen wollten. 

Der ehrwürdige Bengel hatte feinen Bemühungen um 
die Offenbarung Sohannis dadurch einen entfchiedenen Ein: 

gang verichafft, daß er al3 ein verfrändiger, rechtfchaffener, 
gottesfücchtiger, als ein Mann ohne Tadel befannt war, 
Tiefe Gemüther find genöthigt, in der Vergangenheit fo 

wie in der Zufunft zu leben. Das gewöhnliche Treiben der 

Welt kann ihnen von Feiner Bedeutung feyn, wenn fie nicht 
in dem Verlauf der Zeiten bis zur Gegenwart, enthüllte 
Prophezeiungen, und in der nächften wie in der fernjten 

Zukunft, verhüfte Weiffagungen verehren. SHterducch ent: 
fpringt ein Sufammenhang, der in der Gefchichte vermißt 
wird, die und nur ein zufälliges Hin= und Wiederfchwanfen 

in einem nothiwendig gefchloffenen Kreife zu Nberliefern fcheint. 
Doctor Erufing gehörte zu denen, welchen der prophetifche 
Theil der heiligen Schriften am meiften zufagte, indem er 
die zwei entgegengefehteften Eigenfchaften des menfchlichen 
Wefens zugleih in Thätigkeit fest, das Gemüth und den 

Sherffinn. Diefer Lehre hatten fich viele Fünglinge gewid: 

met und bildeten fhon eine anfehnliche Maffe, die um defto 

mehr in die Augen fiel, ald Ernefti mit den Seinigen das 
Dunfel, in welchem jene fich gefielen, nicht aufzuhellen, fon: 
dern völlig zu vertreiben drohte. Daran entitanden Händel, 
Hab und Verfolgung und manches Unannehmliche. Sch hielt 
mich zue Haren Partei und fuchte mir ihre Grundfäße und 
Vortpeile zugneignen, ob ich mir gleich zu ahnen erlaubte, 
das durch diefe höchft löblihe, verftändige Auglegungsweife 
zulest der poetiihe Gehalt jener Schriften mit dem propbe: 
tifhen verloren gehen mülfe.
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Naher aber lag denen, welche fih mit deutfcher Kiteratur 

und fhönen Wilfenfhaften abgaben, die Vemühung folcher 

Männer, die, wie Serufalem, Zollifofer, Spalding, 

in Predigten und Abhandlungen, durch einen guten reinen 

Styl, der Religion und der ihr fo nah verwandten Sitten: 

tehre, auch bei Perfonen von einem gewiffen Sinn und Ge: 

fhnad, Beifall und Anhänglichfeit zu erwerben fuchten. 

Eine gefällige Schreibart fing an durchaus nöthig zu werden, 
und weil eine folche vor allen Dingen faplich fepn muß, fo 
ftanden von vielen Seiten Schriftfteller auf, welche von ihren 

Studien, ihrem Metier Har, deutlich, eindringlich, und 

fowohl für die Kenner als für die Menge zu fehreiben unters 
nahmen, 

Nah dem Borgange eines Ausländers, Ziffot, fingen 
nunmehr auch die Nerzte mit Eifer an auf die allgemeine 
Bildung zu wirken. Sehr großen Einftuß hatten Haller, 
Unzer, Zimmermann, und was man im einzelnen gegen 

fie, befonderd gegen den lebten auch fagen mag, fie waren 

zu ihrer Zeit fehr wirkfam. Und davon follte in der Gefchichte, 

vorzüglich aber in der Biographie die Rede fepn: denn nicht 
infofern der Menfh etwag zurüdläßt, fondern infofern er 
wirkt und genießt und andere zu wirken und zu genießen 
anregt, bleibt er von Bedeutung. 

Die Nechtögelehrten, von Iugend auf gewöhnt an einen 
abitrufen Styl, welder fih in alfen Expeditionen, von der 
Kanzellei ded unmittelbaren Nitterd bis auf den Reichstag 
zu Regensburg, auf die barodfte Weife erhielt, Fonnten fi 
nicht leicht zu einer gewiflen Freiheit erheben, um fo weniger, 
als die Gegenftände, welche fie zu behandeln hatten, mit der 

äußern Form und folglich auch mit dem Stpl aufs genauefte 
aufammenhingen. Doch hatte der jüngere von Mofer fih
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fhon als ein freier und eigenthüimlicher Schriftftelfer beiwiefen 
und Pütter durch die Klarheit feines Vortrags auch Klarheit 
in feinen Gegenfiand und den Styl gebracht, womit er be 
handelt werden follte, Alles was aus feiner Schule hervorging, 
zeichnete fi dadurch aud. Und nun fanden die Philofophen 

felbft fich genöthigt, um popular zu feyn, auch deutlich und 
faplich zu fchreiten. Mendelsfohn, Garve traten auf 
und erregfen allgemeine Theilnahme und Bewunderung, 

Mit der Bildung der deutfchen Spradhe und des Style 

in jedem Rache wuchs auch die Urrheilsfähigfeit, und wir 

bewundern in jener Zeit Mecenfionen von Werfen über relis 
giöfe und fittlihe Gegenftände, fo wie iber ärztliche; wenn 
wir dagegen bemerken, daß die VBenrtHeilungen von Gedichten 

‚und was fi fonft auf fehöne Literatur beziehen mag, 19 

nicht erbärmlich, doch wenigftens fehr fchwach befunden wers 

den. Diefes gilt fogar von den Literaturbriefen und von der 

allgemeinen deutfchen Bibliothek, wie von der Bibliothek der 
ichönen Wiffenfchaften, wovon man gar leicht bedeutende 
Beifpiele anführen Eönnte, 

Diefed alles mochte jedoch fo bunf durch einander gehen 
al3 es wollte, fo blieb. einem jeden, der etwagd aus fich zu 

produciren gedachte, der nicht feinen Vorgängern die Worte 

und Phrafen nur aus dem Munde nehmen wollte, nichts 
weiter übrig, als fih früh und fpät nach einem Stoffe unı: 

zufehen, den er zu benußen gedäcte. Wuch hier wurden 
wir fehr in der Irre herumgeführt. Man trug fih mit einem 
Morte von Kleift, das wir oft genug hören mußten. Er 
hatte nämlich gegen Diejenigen, welche ihn wegen feiner öfter 

einfamen Spaziergänge beriefen, feherzhaft, geiftreih und 
wahrhaft geantwortet: er fey dabei nicht müßig, er gehe auf 
die Vilderjagd. Einem Edelmann und Soldaten ziemte dieß
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Gleihniß wohl, der fih dadurh Männern feines Standes 
gegenüber ftellte, die mit der Flinte im Arm auf die Hafenz 
und Hühnerjagd, fo oft fih nur ©elegendeit zeigte, auszugehen 
nicht verfäumten. Wir finden daher in Kleifteng Gedichten 
von folden einzelnen, glüdlic aufgehafchten, obgleich nicht 
immer glüdlich verarbeiteten Bildern gar manches, was ung 
freundlich an die Natur erinnert. Nun aber ermahnte man 
und auch ganz ernftlich, auf die Bilderjagd auszugehen, die 
und denn doc zuleht nicht ganz ohne Frucht ließ, obgleich 
Apels Garten, die Kuchengärten, das Rofenthal, Golig, 
Rafhwiß und Konnewis dag wunbderlichfte Revier feyn mochte, 
um poetifches Wildpret darin anfzufuchen. Und doch ward 
ih aus jenem Anlaß öfters bewogen, meinen Spaziergang 
einfam anzuftellen, und weil weder von Ihönen, nod) erhabes 
nen Gegenftänden dem DBelchauer viel enfgegentrat, und in 
dem wirklich herrlihen Nofenthafe zur beiten Sabrgzeit die 
Müden feinen zarten Gedanken auftommen ließen, fo ward 
ich, bei unermüdet fortgefeßter Bemühung, auf dag Klein- 
leven der Natur Ci möchte diefes Wort nach der Analogie 
von Stilfeben gebrauchen), höchft aufmerkfam, und weil die 
sierlichen Begebenheiten, die man in diefem Kreife gewahr 

ı wird, an und für fid wenig vorftellen, fo gewöhnte ich mid, 
in ihnen eine Bedeutung zu fehen, die fid bald gegen die 
fumbotifhe, bald gegen die ellegorifche Seite Hinneigte, je 
nahdem Anfchauung, Gefühl oder Reflerion Das Webergemwicht 
bepielt. Ein Ereigniß, ftatt vieler, gedenfe ich zu erzählen, 

Ich war, nach Menfchenweife, in meinen Namen verliebt 
und fehrieb ihn, wie junge und ungebildete Leute zu thun 
pflegen, überall an. Einft hatte ich ihn auch fehr fchön und 
genau in die glatte Rinde eines Lindenbaums von mäßigen 
Alter gefchnitten. Den Herbft darauf, als meine Neigung 
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zu Annetten in ihrer beften Bläthe war, gab ich mir die 
Mühe, den ihrigen oben darüber zu fcehneiden. Sndeffen hatte 

ich gegen Ende des Winters, als ein launifcher Kiebender, 

manche Gelegenheit vom Zaune gebrochen, um fie zu quälen 

und ihe Verdruß zu mahen; Frübiahrs befuchte ich zufällig 

die Stelle, und der Saft, der mächtig in die Biume trat, 

war durch die Einfhnitte, die ihren Namen bezeichneten, und 
die noch nicht verharfcht. waren, hervorgequollen und beneßte 

mit unfchuldigen Pflanzenthränen die fchon hart gewordenen 
Züge ded meinigen. Sie alfo hier über mich weinen zu fehen, 

der ich oft ihre Thranen durch meine Unarten hervorgerufen 
satte, feßte mich in Beftürgung. Sm Erinnerung meines 

Unrecht und ihrer Liebe Famen mir felbft die Thranen in 
die Augen, ich eilte, ihr alles doppelt und dreifach abzu- 

bitten, verwandelte dieß Ereigniß in eine Sdplle, die ich 

niemals ohne Neigung lefen und ohne Rührung andern vor: 

tragen Tonnte, 
Sudem ih nun, als ein Schäfer an der Peiße, mich in 

folche zarte Gegenftände Eindlich genug vertiefte, und immer 
nur folche wählte, die ich gefchiwind in meinen Bufen zurüd- 

führen fonnte, fo war für deutfche Dichter von einer größeren 

und mwichtigeren Seite her längft geforgt gewefen. 

Der erfte wahre und höhere eigentliche Lebensgehalt Fam 
durch Friedrich den Großen und die Ihaten des fiebenjährigen 
Krieges in die deutiche Poefie. Sede Notionaldihtung mug 
fchal feyn oder fhal werden, die nicht auf den Menfchlichften 
ruht, auf den Ereigniffen der Völker und ihrer Hirten, wenn 
beide für Einen Manıı ftehn. Könige find Ddarzuftellen in 
Krieg und Gefahr, wo fie eben dadurh al3 die Erfien cr: 

Tcheinen, weil fie dag Schiefal des Allerlegten beftimmen und 
theilen, und dadurch viel intereffanter werden als die Götter
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feldft, die, wenn fie Schiefale befiimmt Haben, fid der Theil 
nahme derfeiben entziehen. Sm diefem Giune muß jede 
ration, wenn fie für irgend etivas gelten will, eine Epopöe 

befigen, wozu nicht gerade die Form des epifchen Gedichts 
nöthig ift. 

Die Kriegslieder, von Gleim angeftimmt, behaupten 
defwegen einen fo hohen Rang unter den dbeutfchen Gedichten, 
weil fie mit und im der That entfprungen find, und noch 
überdieß, weil an ihnen die glückliche Form, als hätte fie ein 
Mitftreitender in den höchften Augenbliden hervorgebracht, 
uns bie vollfommenfte Wirkfamkeit empfinden läßt. 

Ramler fingt auf eine andere, höcft würdige MWeife 
die Thaten feines Königs. Alle feine Gedichte find gehaltwoll, 
befhäftigen ung mit großen, herzerhebenden Segenftänden 
und behaupten fchon dadurch einen ungerftörlichen Werth. 

Denn der innere Gehalt des bearbeiteten Gegenftandes 
ift der Unfang und das Ende der Kunft. Man wird Aivar 
nicht Läugnen, daß das Genie, das ausgebildete Kungfttalent, 
durch Behandlung aus allem alled machen und dem wider: 
ipenftigften Stoff bezwingen Fönne. Genau befehen entfteht 
aber alddann immer mehr ein Kunftjtüc als ein Kunftwerf, 
weldes auf einem würdigen Gegenftande ruhen fol, damit 
und zuieht die Behandlung, durh Gelhik, Mühe und Fleik, 
die Würde des Stoffes nur defto glükliher und herrlicher 
entgegenbringe. 

Die Preußen und mit ihnen das proteftantifhe Deutfche 
iand gewannen alfo für ihre Literatur einen Schaß, welcer 
der Gegenpartei fehlte und deffen Mangel fie durch Feine 
nachherige Bemühung hat erfegen können. Un dem großen 
Begriff, den die Preußifhen Schriftftelfer von ihrem König 
hegen durften, bauten fie fi erft heran, und um deite
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:eifriger, ald derjenige, in deffen Namen fie aues thaten, ein 

für allemal nichts von ihnen wiflen wollte. Schon früher 

war Durch die Frangöfifche Colonie, nachher durch die Vorliebe 

des Königs für die Bildung diefer Nation und für ihre 

Sinanzanftalten, eine Maffe Franzöfifher Eultur nach Preus 

gen gefommen, welde den Deutfhen Höchft förderlih ward, 

indem fie dadurh zu Widerfprud und Widerfireben auf: 

gefordert wurden; eben fo war die Abneigung Friedrichd gegen 

das Deutfche für die Bildung des Literarwefens ein Glüd. 

Man that alles, um fi) von dem König beinerfen zu machen, 

nicht etwa, um von ihm geachtet, fondern, nur beachtet zu 

werden; aber man thats auf Deutfche Weile, nad innerer 

Ueberzeugung, man fhat was man für recht erfannte, und 

wünfchte und wollte, daß der König diefed Deutfche echte 

anerkennen und fhäßen fole. Dieß gefchah nicht und Fonnte 

nicht gefchehen: denn wie Fann man von einem König, der 

geiftig leben und genießen will, verlangen, daß er feine Jahre 

verliere, um dag, wag er für barbarifh Hält, nur allyufpät 
entwidelt und geniepbar zu fehen? In Handwerks und 

Fabrif:Sachen mochte er wohl fi, befonders aber feinem 

Volke, ftatt fremder vortreffliher Waaren, fehr mäßige 

Surrogate aufnöthigen; aber hier geht alles gefhiwinder zur 
Bollfommenheit, und es braucht Fein Menfchenleben, um 
folhe Dinge zur Reife zu bringen. 

Eines Werks aber, der wahrften Ausgeburt des fieben: 

‚ahrigen Krieges, von vollfommenem norddeutfchen National: 
gehalt muß ich Hier vor allen ehrenvoll ermäßnen; es ift die 
erfte, aus dem bedeutenden Leben gegriffene Cheaterproduction, 

von fpecifiich temvorirem Gehalt, die deßwegen and eine nie 
zu berennende Wirkung that? Minna von Barıheim. 
%efjing, der, im Gegenfage von Klopfiod und Gleim, die
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perfönlihe Würde gern wegwarf, weil er fich zutraute, fie 

jeden Augenblick wieder ergreifen und aufnehmen zu Fünnen, 

gefiel fich in einem zerftreuten Wirthshaug= und Welt-Leben, 
da er gegen fein mächtig arbeitendes Innere ftets ein gewal: 

tiges Gegengewicht brauchte, und fo hatte ex fi auch in das 

Gefolge des Generals Tauenzien begeben. Man erkennt leicht, 
wie genanntes Stud zivifchen Krieg und Srieden, Hab und 
Neigung erzeugt ifr. Diefe Production war e3, die den BILF 

in eine höhere, bedeutendere Welt aus der Titerarifchen und 
bürgerlichen, in welcher fich die Dichtfunft bisher bewegt hatte, 
glücklich eröffnete. 

Die gehäffige Spannung, in welcher Preußen und Sachfen 
fi) während diefes Kriegs gegen einander befanden, Eonnte 

durch die Beendigung deffelben nicht aufgehoben werden. Der 
Sachfe fühlte nun erft recht fehmerzlich die Wunden, die ihm 
der überftolz geivordene Preuße gefchlagen hatte. Durch den 

politiigen Frieden Eonnte der Friede zwifchen den Gemüthern 

nicht fogleich hergeftellt werden. Diefes aber follte gedadtes 

Schaufpiel im Bilde bewirfen, Die Anmuth und Xiebens: 

würdigfeit der Sächfinnen überwindet den Werth, die Würde, 

den Starrfinn der Preußen, und fowohl an den Hauptperfonen 
als den Subalternen wird eine glüdliche Vereinigung bizarrer 
und wibderfirebender Elemente Eunftgemäß dargeftellt. 

Habe ich durch diefe curforifchen und defultorifhen Be- 
merfungen über Dentfche Literatur meine XKefer in einige 

Berwirrung gefeßt, fo ift es mir geglüdt, eine Borftellung 
von jenem chaotiichen Zuftande zu geben, in welhem fich mein 
armes Gehirn befand, als, im Eonflict zweier, für das lite: 
rarifhe Vaterland fo bedeutender Epochen, fo viel Neues auf 

mich eindrängte, ehe ich mich mit dem Alten hatte abfinden 
Eönnen, fo viel Altes fein Mecht noch über mich gelten machte, 

Ssithe, fämmif, Werke, XXL. 6
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da ih fehon Urfahe zu haben glaubte, ihm völlig entfagen 
zu dürfen. Welchen Weg ich einfhlug, mic aus diefer Noth, 
wenn auch nur Schritt vor Schritt zu retten, will ich gegen: 
wärtig möglichft zu überliefern fuchen. 

Die weitfchweifige Periode, in welche meine Jugend ge: 

fallen war, harte ich trenfleißig, in Gefelffhaft fo vieler 
würdigen Männer, önrchgearbeitet. Die mehreren Quart: 
dände Manufeript, die ich meinem Vater zurücließ, Fonnten 
zum genugfamen Zeugniffe dienen, und welhe Mafle von 

Berfuchen, Entwürfen, bis zur Hälfte ausgeführten Vorfägen 
war mehr aus Mipmuth ald aus Leberzeugung in Naucd 

aufgegangen! Nun lernte ich duch Unterredung überhaupt, 

durch Lehre, durch fo manche widerfreitende Meinung, befon: 

ders aber durch meinen Zifchgenoffen, den Hofrath Pfeil, das 
Bedeutende des Stofs und das Eoncife der Behandlung 
mehr und mehr fhagen, ohne mir jedoh Far machen zu 
fönnen, wo jenes zu fuchen und wie diefes zu erreichen fey. 
Denn bei der großen BVeichränftheit meines Zuftandes, bei 
der Gleichgültigkeit der Gefellen, dem Zurüdhalten der Lehrer, 
der Abgefonderrheit gebildeter Einwohner, bei ganz unbedeu: 

tenden Naturgegenftänden war ich genöthigt, alles in mir 

feloft zu fuchen. VBerlangte ich nun zu meinen Gedichten 
eine wahre Anterlage, Empfindung oder Reflerion, fo mußte 

ih in meinen Bufen greifen; forderte ich zu poetifcher Dar: 
ftellung eine unmittelbare Anfchanung des Gegenftandes, der 
Begebenheit, fo durfte ich nicht aus dem Kreife heraustreten, 
der mich zu berühren, mir ein Sntereffe einzuflößen geeignet 
war, In diefem Sinne fehrieb ich zuerft gewiffe Eleine Ges 
dichte in Liederform oder freierem Spibenmaaß; fie entfpringen 
aus Nefterion, handeln vom Vergangenen und nehmen meift 
eine epigrammatifche Wendung.
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Und fo begann diejenige Richtung, von der ich mein 

ganzes Leben über nicht abweichen Fonnte, nämlich dasjenige 

was mich erfreute oder quälte, oder fonfk befchäftigte, in ein 

Bid, ein Gedicht zu verwandeln und darüber mit mir felbft 
abzufhliegen, um fowohl meine Begriffe von den Außern 
Dingen zu berichtigen, ald mich im SJunern deßhalt au be- 

ruhigen. Die Gabe Hierzu war wohl niemand nöthiger als 

mir, den feine Natur immerfort aus einen Ertreme in dag 

andere warf. Alles wag daher von mir befannt geworden, 
find nur Bruchftüde einer großen Confeffion, welche voll 
frandig zu machen diefes Büchlein ein geivagter VBerfuch ift. 

Meine frühere Neigung zu Grethen hatte ih nun auf 

ein Aennchen übergetragen, von der ich nicht mehr zu fagen 

wüßte ald daß fie jung, hübfh, munter, liebevoll und fo 

angenehm war, daß fie wohl verdiente, in dem Schrein des 
Herzens eine Zeit lang ala eine Fleine Heilige aufgeftelt zu 

werden, um ihr jede Verehrung zu widmen, welche au er= 

theilen oft mehr Behagen erregt als zu ertipfangen. Ich fah 
fie täglich ohne Hinderniffe, fie half die Speifen bereiten, die 

ich genoß, fie brachte mir wenigfteng Ubendb3 den Wein, den 

xh trank, und fchon unfere mittägige abgefchloffene Tifch- 
gefellfchaft war Bürge, daß das Fleine, von wenig Gäften 

außer der Meffe befuchte Haus feinen guten Ruf wohl ver 
diente. Es fand fi zu mancherlei Unterhaltung Gelegenpeit 

und Luft. Da fie fih aber aus dem Haufe wenig entfernen 

Eonnte noch durfte, fo wurde denn doch der Zeitvertreib eins“ 
mager. Wir fangen die Lieder von. Zachariä, fpielten den 
Herzog Michel von Krüger, wobei ein zufammengefnüpffes 

Schnupftuch die Stelle der Nachtigall vertreten mußte, md 

fo ging e3 eine Zeit lang noch ganz leidlih. Weil aber der: 

gleichen Verbältniffe, je unfnldiger fie find, deflo weniger
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Mannichfaltigfeit auf die Daner gewähren, fo ward ich von 
jener böfen Sucht befallen, die und verleitet, aug der Qui: 
Lerei der Geliebten eine Unterhaltung zu fchaffen und die 
Ergebenheit eines Mädchens mit willfürlichen und tyranni: 

fehen Griffen zu beherrfhen. Die böfe Kaune uber das Mip: 
Lingen meiner poetifchen Verfuche, über die anfcheinende Un: 

möglichkeit hierüber ing Klare zu fommen, und über alles 

was mich hie und da fonft Fneipen mochte, glaubte ih an 

ihr auslafen zw dürfen, weil fie mich wirklich von Herzen 

liebte und wag fie nur immer Fonnte, mir zu Gefallen that. 
Durch ungegründete und abgefchmadte Siferfüchteleien verdarb 

ih mir und ihr die fhönften Tage. Sie ertrug e3 eine Zeit 
lang mit unglaubliger Geduld, die ich graufam genug war 
aufs dußerfte zu treiben. Allein zu meiner Befchämung und 

DVerzweiflung mußte ich endlich bemerfen, daß fih ihr Ge: 
müth von mir entfernt habe, und daß ich nun wohl zu den 

Tollpeiten berechtigt feyn möchte, die ich mir ohne Noth und 
Urfache erlaubt hatte. Es gab aud fchrealihe Scenen unter 
ung, bei welchen ich nichts. gewann; und nun fühlte ich erft, 
daß ich fie wirklich liebte und daß ich fie nicht entbehren Fönne. 
Meine Leidenfchaft wuchs und nadın alle Formen an, deren 

fie unter foldhen Umftänden fähig if; ja zuleßt trat ich in 
die bisherige Rolle des Mädchens. Alles mögliche fuchte ic) 
bersor, um ihr gefällig zu feyn, ihr fogar durch Andere 
Freude zu verfhaffen: denn ich Fonnte mir die Hoffnung, fie 
siieder zu geiinnen, nicht verfagen. Allein es war zu fpat! 
ich hatte fie wirklich verloren, und die Tolfgeit, mit der ich 
meinen Fehler an mir felbft rächte, indem ich auf mancherlei 
unfinnige Weife in meine phyfifhe Natur ftürmte, um der 
fittlichen etwas zu Leide zu than, hat fehr viel zu den Eörper: 
lichen Ucheln beigetragen, unter denen ich einige der beften
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Fahre meines Lebens verlor; ja ich wäre vielleicht an biefem 

Verluft völfig zu Grunde gegangen, hätte fich bier nicht dag 

poetifhe Talent mit feinen Heilfräften befonders hülfreich 
erwiefen. 

Schon früher hatte ih in manden Intervallen meine 

Unart deutlich genug wahrgenommen. Das are Kind dauerte 
mich wirklid, wenn ich fie fo ganz ohne Noth von mir ver: 

fest fab. Sch ftellte mir ihre Xage, die meinige und dagegen 
den zufriedenen Zuftand eined andern Paares aus unferer 

Sefellfhaft fo oft und fo umftändlic vor, daß ich endlich 

nicht laffen fonnte, diefe Situation, zu einer quälenden und 

belebrenden Buße, dramatifh zu behandeln. Daraus ent: 

fprang die Altefte meiner überbliebenen Dramatifchen Arbeiten, 
das fleine Stäf: die Laune bes Verliebten, an deffen 
unfhuldigen MWefen man zugleich den Drang einer fiedenden 

Leidenfchaft gewahr wird. 

Allein mich hatte eine tiefe, bedeutende, drangvolle Welt 

fhon früher angelprohen. Bei meiner Gefchichte mit Grete 

hen und an den Kolgen berfelben hatte ich zeitig in die felt: 

famen Srrgänge geblidt, mit welchen die bürgerliche Sorietät 
unterminirt if. Religion, Sitte, Gefeß, Stand, Verhält: 
nie, Gewohnheit, alles beberrfht nur die Oberfläche des 
feädtifchen Dafeyad. Die von herrlichen Käufern eingefaßten 

Strafen werden reinlich gehalten und jedermann beträgt fich 

dafelbft anjtindig genug; aber im Innern ficht es öfters um 

 deito wüfter aus, und ein glatted Aeußere überründt, ale 

ein fhwacher Bewurf, manches morfhe Gemäuer, ba3 über 

Nacht zufammenftürzt, und eine defto fchredlichere Wirkufg 
hervorbringt, ald es mitten in den friedlichen Zuftand her: 

einbriht. Wie viele Familien hatte ih nicht fhon näher 
und ferner duch Banqueronfe, Chefheidungen, verführte
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Töchter, Morde, Hausbiebftähle, Vergiftungen entweder ind 

Nerderben ftürzen, oder auf dem Rande Eümmerlich erhalten 

fehen, und hatte, To jung ih war, in folden Fällen zur 

Nettung nnd Hilfe öfters die Hand geboten! denn da meine 

DffenHeit Zutranen erwedte, meine Verfchwiegenheit erprobt 

war, meine Thätigfeit Feine Opfer fcheute und in den gefähr: 

lihften Fällen am Tiebften wirfen mochte, fo fand ich oft 

genug Gelegenheit zu vermitteln, zu vertufhen, den Wetter: 

firahl abzuleiten, und was fonft nur alled geleiftet werden 

kann; wobei es nicht fehlen Fonnte, daß ich fowohl an mir 

feldft, als durch andere zu manchen fränfenden und demüthi: 

genden Erfahrungen gelangen mußte. Um mir Luft zu ver: 

fhaffen entwarf ich mehrere Schaufpiele und fhrieb die Erz 

pofitionen von den meiften. Da aber bie Berwidelungen 

jederzeit ängftlich werden mußten, und faft alle diefe Stüde 

mit einem tragifchen Ende drohten, ließ ih eins nach dem 

andern fallen. Die Mitfhutdigen find das einzige fertig 

gewordene, deffen heiteres und burleöfes Mefen auf dem 

düfteren Zamiltengrunde ald von etwas Vänglichen begleitet 

erfcheint, fo Daß es bei der Vorftellung im ganzen ängftiget, 

wenn e3 im einzelnen ergößt. Die hart ausgefprochenen 

widergefeßlihen Handlungen verlegen das Afthetifhe und 

moralifche Gefühl, und defwegen Eonnte das Stüd auf dem 

Deutfhen Theater feinen Eingang gewinnen, obgleich die 

Nahahmungen deffelben, welche fich fern von jenen Klippen 

gehalten, mit Beifall aufgenommen worden. 
Beide genannte Stüde jedoh find, ohne dag ich mir 

deffen bewußt gewefen wäre, in einem höheren Gefichtes 

punkte gefchrieben. Sie deuten auf eine vorfiäfige Duls 

dung bei moralifher Zurechnung, und fprechen in efwad 

herben und derden Zügen jenes höchft chriftlihe Mort
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fpielend aus: wer fih ohne Sünde fühlt, der hebe den erften 
Stein anf. 

Meder diefen Ernft, der meine erften Stüde verdüfterte, 
beging ih den Fehler, fehr günftige Motive zu verfäumen, 
welche ganz entfchieden in meiner Natur lagen. Es entwidelte 
fih nämlich unter jenen ernften, für einen jungen Denfhen 
fürchterlichen Erfahrungen in mir ein verwegener Humor, der 
fih den Augenblie iberlegen fühlt, nicht allein Feine Sefahr 
fheut, fondern fie vielmehr mutpwilfig herbeiloet, Der Grund 
davon Tag in dem Webermuthe, in welchem fich das fräftige 
Alter fo fehr gefällt, und der, wenn er fi poffenhaft äußert, 
fowopl im Angenblid al3 in der Erinnerung viel Vergnügen 
macht. Diefe Dinge find fo gewöhnlich, daß fie in dem 
Wörterbuche unferer jungen afademifchen Freunde Suiten 
genannt werden, und dag man, wegen der nahen Verwandt: 
fhaft, eben fo gut Suiten reißen fagt, als Poffen reißen. 

Sole Humoriftifche Kühnheiten, mit Geift und Sinn auf 
das Chester gebracht, find von der größten Wirkung. Sie 
unterfcheiden fih von der Intrigue dadurd, daf fie momen: 
tan find, und da ihr Zwer, wenn fie ja einen haben follten, 
nicht in der Ferne Tiegen darf. Beaumardhais hat ihren 
ganzen Werth gefaßt, und die Wirkungen feiner Figaro’s 
entfpringen vorzüglich daher. Wenn nun foldhe gutmüthige 
Schalts: und Halbfhelmen: Streiche zu edlen Sweden, mit 
verfönlicher Gefahr ausgeübt werden, fo find die daran ent= 
fpringenden Situationen, äfthetifch und moralifch betrachtet, 
für das Theater von dem größten Werth; wie denn 3 ®. 
bie Oper: ber Wafferträger, vielleicht das glüklichfte 
Sujet behandelt, das wir je auf dem Theater gefehen haben, 

Um die unendliche Langeweile des täglichen Lebeng zu 
erheitern übte ich unzählige folder Streice, theild ganz
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vergeblich, theild zu Zwecfen meiner Freunde, denen ich gern 

gefällig war. Für mich felbt wüßte ich nicht, daß ich ein 

einzigmal hiebei abfihtlih gehandelt Hätte, auh kam ich 

niemals darauf, ein Interfangen diefer Art als einen Gegen: 

fand für die Kunft zu betrachten; hätte ich aber folhe Stoffe, 

die mir fo nahe zur Hand lagen, ergriffen und ausgebildet, 

fo wären meine erfien Arbeiten heiterer und braucbarer 

gewefen. Einiges, was hierher gehört, Tommt zivar fpäter 

bei mir vor, aber einzeln und abfichtölos. 

Denn da uns das Herz Immer naher liegt als der Geift, 

und ung dann zu fehaffen macht, wenn biefer fih wohl zu 

helfen weiß, fo waren mir die Angelegenheiten des Herzend 

immer «lg die wichtigften erfchienen. Sch ermüdete nicht, 

über Slüchtigkeit der Neigungen, Wandelbarfeit des menfd- 

lichen Wefeng, fittlihe Sinnlichkeit und über alle das Hohe 

und Tiefe nachzudenken, deffen Verknüpfung in unferer Na: 

ur als das Mäthfel des Menfchenlebeng betrachtet werden 

Kann. Auch hier fuchte ih das, was mich quälte, in einem 

Lied, einem Epigramm, in irgend einem Neim loszuwerden, 

die, weil fie fih auf die eigenften Gefühle und auf die be: 

fonderfien Umftände bezogen, faum jemand anderes interef: 

firen fonnten als mid) felbft. 
Meine äußeren Verhältniffe Hatten fi indeffen nas) Ber: 

lauf weniger Zeit gar fehr verändert. Madame Böhme war 
nad einer langen und traurigen Krankheit endlich geftorben ; 
fie Hatte mich zuleßt nicht mehr vor fich gelafen. Ihr Mann 
fonnte nicht fonderlih mit mir zufrieden feyn; ich fchien ihm 
nicht fleißig genug und zu leichtfinnig. Belonders nahm er 
eö mir fehr übel, als ihm verrathen wurde, daß ich im 
Deutfhen Staatörechte, anftart gehörig nachzufhreiben, die 

darin aufgeführten Verfonen, ale den Kammerrichter, die
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Prafidenten und Beifiker, mit feltfamen Perrüden an dem 
Hand meines Heftes abgebildet und durch diefe Poffen meine 

aufmerkfamen Nachbarn zerftreut und zum Lachen gebracht 

hatte. Er lebte nach dem Verluft feiner Frau noch einge 
zogener als vorher, und ich vermied ihn zulekt, um feinen 

Vorwürfen auszumweichen, Befonders aber war es ein Unglüd, 

daß Gellert fih nicht der Gewalt bedienen wollte, die er über 

uns hätte ausüben Eönnen. Freilich hatte er nicht Zeit den 
Beichtvater zu machen, und fich nach der Sinmesart und ben 
Gehrehen eines jeden zu erfundigen; daher nahm er die 
Sache fehr im ganzen und glaubte ung mit den Firchlichen 

Anftalten zu berwingen; defwegen er gewöhnlich, wenn er 

ung einmal vor fih ließ, mit gefenftem Köpfchen nd der 
weinerlih angenehmen Stimme zu fragen pflegte, ob wir 
denn auch fleißig in die Kirche gingen, wer unfer Beichtvater 
fey und ob wir das Heilige Abendmahl genöffen? Wenn wir 

wun bei diefem Eramen fchlecht beftanden, fo wurden wir mit 

MWehklagen enilaffen; wir waren mehr verdrießlich ala erbaut, 

fonnten aber doch nicht umhin den Mann herzlich Lieb zu 

haben. 

Bei diefer Gelegenheit Fan ich nicht: unterlaffen, aus 
meiner frühern Tugend etwas nachzuholen, um anfhaulic 
zu mahen, wie die großen Angelegenheiten der Eirchlichen 

Neligion mit Folge und Zufammenhang behandelt werden 
müfen, wenn fie fih fruchtbar, wie man von ihr erwartet, 

beweifen fol. Der proteftantifhe Gottesdienft hat zu wenig 
Fülle und Confequenz, ald daß er die Gemeine zufammen 
halten Fünnte; daher gefchieht e3 leicht, dag Glieder fich von 
ihr abfondern und entweder fleine Gemeinen bilden, oder, 

she Firhliben Zufammenhang, neben einander geruhig ihr 
bürgerliches Werfen treiben. So Elagte man fhon vor geraumer
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Zeit, die Kirchgänger verminderten fid von Jahr zu Jahr 
und in eben dem Verhältniß die Perfonen, welhe den Ge: 
nup des Nadhtmahls verlangten. Was beides, befonders aber 
bad feßtere betrifft, Tiegt die Urfache fehr nah; doch wer 
wagt fie auszufprehen? Wir wollen eg verfuchen. 

In fittlichen und religiofen Dingen, eben fowohl als in 
phyfifchen und bürgerlichen, mag der Menfh nicht gern etivag 
aus dem Stegreife thun:! eine Folge, woraus Gewohnpeit 
entfpringe, ift ihm nöthig; das was er lieben und leiften 
fol, kaum er fick nicht einzeln, nicht abgeriffen denken, und 
um efwas gern zu wiederholen, muß es ihm nicht fremd 
geworden feyn. Fehlt es dem proteftantifhen Kultus im 
ganzen an Fülle, fo unterfuhe man das Einzelne, und man 
wird finden, der Proteftant hat. zu wenig Sarramente, ja 
er bat nur Eins, bei dem er fih thätig erweif’t, dad Abend: 
mapl: denn die Taufe fieht er nur an andern volfbringen 
und e8 wird ihm nicht wohl dabei. Die Sarramente find 
das Höcfte der Religion, dag finnlihe Symbol einer außer: 
ordentlichen göttlichen Sunft und Gnade. In dem Abend: 
mahle follen die irdifchen Kippen ein göttliches Wefen ver: 
förpert empfangen und unter der Form irdifcher Nahrung 
einer himmlifchen theilhaftig werden. Diefer Sinn ift in 
allen hriftlihen Kirchen ebenderfelbe, e3 werde nun dag Sa- 
erament mit mehr oder weniger Ergebung in dag Geheimniß, 
mit mehr oder weniger Nccomodation an das, was verftänd: 
lich ift, genoffen; immer bleibt es eine heilige, große Hand: 
lung, welche fih in der Wirklichkeit an die Stelle des Mög: 
lichen oder Unmöglichen, an die Stelle desjenigen feßt, ivag 
der Menfh weder erlangen noch entbehren Fan. Gin folces 
Sacrament dürfte aber nicht allein ftehen; Fein Ehrift Eann 
05 mit wahrer Freude, wozu eg gegeben ift, genießen, wenn
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nicht der fombolifche oder facramentalifhe Sinn in ihm ge: 

nährt if. Er muß gewohnt feyn, die innere Religion des 

Herzens und die der Außeren Kirche, als vollfommen Eins 

anzufehen, als das große allgemeine Sacrament, das fih 

wieder in fo viel andere zergliedert und diefen Theilen feine 

Heiligfeit, Ungerftörlichfeit und Ewigkeit mittheilt. 

Hier reiht ein ingendlihes Paar fih einander die Hände, 

nicht zum vorübergehenden Gruß oder zum Zange; ber Pries 
fier fpricht feinen Segen darüber. aus, und das Band ift 
snanflöglich. Es währt nicht lange, fo bringen diefe Gatten 

ein Ebenbild an die Schwelle des Altars; ed wird mit hei: 
ligem Waffer gereinigt und der Kirche dergeftalt einverleibt, 
dab e3 diefe Wohlthat nur durch den ungeheuerften Abfall 

verfoperzen Fann. Das Kind übe fih im Leben an den irdifchen 
Dingen felbft heran, in himmlifhen muß es unterrichtet 
werden. Zeigt fich bei der Prüfung, daß dieß vollftändig ges 
ihehen fey, fo wird es nunmehr als wirklicher Bürger, als 
wahrhafter und freiwilliger Bekenner in den Schooß der Kirche 

anfgenonmen, nicht ohne äußere Zeichen der Wichtigkeit diefer 

Handlung. un ff er erft entfchieden ein Chrift, nun Fennt 
er erft die Vortheile, jedoch auch die Pflichten. Aber ins 
zwifhen ift ihm ald Menfch manches Wunderliche begegnet, 
durch Lehren und Strafen ift ihm aufgegangen, wie bedenf- 
li e3 mit feinem Innern ausfehe, und immerfort wird noch 

von Lehren und vor Webertretungen die Nede feyn; aber die 
Strafe foll nicht mehr ftattfinden. Hier ift ihm num in der 
unendlichen Verworrenheit, in die er fich bei dem Miderftreit 
natürlicher und religiofer Forderungen verwwieln muß, ein herr: 

liches Auskunftsmittel gegeben, feine Thaten und Unthaten, 

feine Gebrechen und Zweifel einem würdigen, eigens dazu be 
fellten Manne zu vertrauen, der ihn zu berufigen, zu warnen,
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su flirten, durch gleichfang fombolifhe Straten zu züchtigen 
und ihn zufeßt, durch ein völliges Auslöfchen feiner Schutd, 
zu. befeligen und ihm rein und abgewafchen die Tafel feiner 
Menfchheit wieder zu übergeben weiß. So, durch mehrere 
facramentalifhe Handlungen, welche fic wieder, bei genauerer 
Anfiht, in facramentlihe Kleinere Züge verziveigen, vorbe: 
reitet und rein beruhigt, Fniet er hin, die KHoftie zu em: 
pfangen; und daß ja das Seheimniß diefes Hohen Acts noch 
gefteigert werde, fieht er den Kelh nur in der Ferne, es ift 
fein gemeines Efen und Trinken, wag befriedigt, e3 ift eine 
Himmelsfpeife, die nach himmlifhem Tranfe durftig macr. 

Jedoch glaube der Züngling nicht, daß c3 damit abge- 
than fen; felbft der Mann glaube es nicht! Denn wohl in 
irdifhen Verhältniffen gewöhnen wir und auleßt auf ung 
felber zu flehen, und aud; da wollen nicht immer Kenntniffe, 
Verftand und Charakter hinreihen; in himmlifchen Dingen 
dagegen lernen wir nie aus, Das höhere Gefühl in ung, 
das fich oft felbft nicht einmal recht zu Haufe finder, wird 
noch überdieß von fo viel dußerem bedrängt, daß unfer eig: 
13 Vermögen wohl fhwerlich alles darreicht, was zu Rath, 
Zroft und Hülfe nöthig wäre, Dazu aber verordnet, finder 
fih num au) jenes Heilmittel für das ganze Leben, und ftets 
harrt ein einfichtiger, frommer Mann, um Jrrende zurecht 
zu weifen und Gequälte zu erledigen. 

And was num durch dag ganze Leben fo erprobt worden, 
fol an der Pforte des Todes alle feine Heilkräfte zehenfach 
thätig erweifen. Nach einer von Zugend auf eingeleiteten, 
sutranlihen Gewohnheit nimmt der Sinfällige jene fymto: 
Hifen, deutfamen Verfiherungen mit Snbrunft an, und 
ihm wird da, wo-iede irbifche Garantie verfchwinder, durch 
eine himmlische für alle Ewigkeit ein feliges Dafeyn zugefichert.
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Er fühlt fih entfchieden Aberzeugt, daß weder ein feindfeliges 

Element, noch ein mißwollender. Geift ihn hindern Fönne, fich 

mit einem verflärten Keibe zu umgeben, um in unmittel- 

baren Verhältniffen zur Gottheit an den unermeßlichen Selig: 

feiten Theil zu nehmen, die von ihr augfließen. 
Zum Schluffe werden fodann, damit der ganze Menich 

geheilige fey, auch Die Füße gefalbt und gefegnet. Sie follen, 

felbft bei möglicher Genefung, einen Widerwilfen empfinden, 

diefen irdifhen, harten, undurhdringlihen Boden zu be: 

rühren. Ihnen foll eine wunderfame Schnellkraft mitgetheilt 

werden, wodurch fie den Erdfchollen, der fie bisher anyog, 

unter fih abftoßen. Und fo ift durch einen. glänzenden Sirtel 

gleihwürdig Heiliger Handlungen, deren Schönheit von und 

nm Eurz angedeutet worden, Wiege und Grab, fie mögen 

zufällig noch fo weit aus einander gerüdt liegen, in einem 

fterigen Kreife verbunden. 
Aber alle diefe geiftigen Wunder entfprießen nicht, wie 

andere Früchte, dem natürlichen Boden, da können fie weder 

gefäet noch gepflanzt noch gepflegt werden. Aus einer andern 

Region muß man fie herüberfichen, welches nicht jedem, nod 

zu jeder Zeit gelingen würde. Hier entgegnef uns nun das 

Höchfte diefer Symbole aus alter frommer Heberlieferung. 

Wir hören, dag ein Menfch vor dem andern von oben be: 
günftigt, gefegnet und geheilige werden Fonne. Damit aber 

die ja nicht ald Naturgabe erfheine, fo muß Diele große, 

mit einer fhweren Pflicht verbundene Gunft von einem Ber 

rechtigten auf den andern übergefragen, und das größte Out, 

was ein Menfch erlangen Fan, ohne daß er jedoch deffen 

Befis von fih felbft weder erringen, noch ergreifen könne, durch 

geiftige Erbfchaft auf Erden erhalten und verewigt werden. 
Sa, in der Weihe des Priefters ift alles zufammengefaßt,
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was nötig ift, um diejenigen heiligen Handlungen wirffam 
zu begehen, wodurc die Deenge begünftigt wird, ohne daß 
fie irgend eine andere Thätigkeit dabei nöthig hatte, als die 
des Glaubens und des unbedingten Sutranens. Und fo tritt 
der Priefter in der Heihe feiner Vorfahren und Nachfolger, 
in dem Kreife feiner Mitgefalbten, den höchften Segnenden 
darftellend, um fo herrlicher auf, ald 3 nicht er ift, deu 
wir verehren, fondern fein Amt, nicht fein Wink, vor dem 
wie die Kniee beugen, fondern der Segen, den er ertheilt, 
und der um deftv Heiliger, unmittelbarer vom Himmel zu 
kommen fcheint, weil ihn das irdifche Werkzeug nicht einmal 
duch fündgaftes, ja Iafterhaftes MWefen fhwächen oder gar 
enffräften Fünnte, 

Wie ft nicht diefer wahrhaft geiftige Zufammenhang fm 
Proteffantismug gerfplittert! indem ein Theil gedachter Syme 
bofe für apofrpphifch und nur wenige für Fanonifch erklärt 
werden, und wie will man ung ducch das Gleichgültige der 
einen zu der hohen Würde der andern vorbereiten? 

Sch ward zu meiner Zeit bei einen guten, alten, fehwa: 
hen Geiftlichen, der aber feit vielen Fahren der Beichtvater 
des Haufes gewefen, in den Religionsunterricht gegeben, 
Den Katehismus, eine Paraphrafe deffelben, die Heilgords 
nung wußte ich an den Fingern herguerzählen, von den Frafz 
tig beweifenden bibfifchen Sprüchen fehlte mir feiner, aber 
von alle dem erntete ich Feine Fencht; denn ald man mir 
verficherte, daß der brave alte Mann feine Sauptprüfung 
nach einer alten Formel einrichte, fo verlor ich alle Luft und 
Liebe zur Sache, ließ mich die lesten acht Tage in allerlei 
Zerftreuungen ein, legte die von einem ältern Sreumd er: 
borgten, dem Geiftlichen abgewonnenen Blätter in meinen 
Hut und Ing gemüth= und finnlos alles dasjenige her, was
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ih mit Gemüth und Uebergengung wohl zu äußern gewußt - 
hätte. 

Aber ich fand meinen guten Willen und mein Aufftreben 
in diefem wichtigen Falle durch trodnen, geiftlofen Sclen: 
drian noch fhlimmer paralpfirt, als ich mich nunmehr dein 
Beichtftuhle nahen follte. Ich war mir wohl mancher Öebrecen, 
aber doch Feiner großen Fehler bewußt, und gerade das Ber 
wußtfepn verringerte fie, weil e3 mich auf die moralifche 
Kraft wies, die in mir lag und die mit Borfaß und Beharr: 
ächfeit doch wohl zuleht über den alten Adam Herr werden 
follte. Wir waren belehrt, daß wir eben darım viel beffer 
als die Katholiken feyen, weil wir im Beichtftuhl nichts bes 
fonderes zu befennen brauchten, ja, baß es auch nicht einmal 
fhielih wäre, felbft wenn wir e3 fhun wollten. Diefes leöte 
war mir gar nicht recht: denn ich hatte die feltfamften reli- 
giofen Zweifel, die ich gern bei einer folden Gelegenheit 
berichtiget hätte. Da num diefes nicht fepn follte, fo verfaßte 
ih mir eine Beichte, die, indem fie meine Zuftände wohl 
ausdrüdte, einem verftändigen Manne dasjenige im allge: 
meinen befennen follte, was mir im einzelnen zu fagen 
verboten war. Aber al3 ich in das alte Barfüßer-Chor hin: 
eintrat, mich den wunderlichen vergitterten Schränken näherte, 
in welchen die geiftfichen Herren fich zu diefem Acte einzufinden 
pflegten, ald mir der Glödner die Thür eröffnete und ich 
mich nun gegen meinen geiftlichen Großvater in dem engen 
Naume eingefperrt fah, und er mich mit feiner fehiwachen 
ndfenden Stimme willfommen hieß, erlofdy auf einmal alles 
Licht meines Geiftes md Herzens, die wohl memorirte Beichte 
rede wollte mie nicht über die Lippen, ich fchlug in der Ver: 
legenheit das Buch auf, das ih in Händen hatte, md Tag 
daraus die erfte befte Furge- Formel, die fo allgemein ivar,
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daß ein jeder fie ganz geruhig hätte augsfprechen fönnen. Sch 

empfing die Abfolution und entfernte mich weder warm nod) 

falt, ging den andern Tag mir meinen Eltern zu dem Tifche 
des Heren, und betrug mich ein paar Tage, wie e3 fih nach 
einer fo heiligen Handlung wohl ziemte. 

Su der Folge trat jedoch bei mir das Uebel hervor, welches 

aus unferer durch mancherlei Dogmen complicirten, anf 
Bibelfprücde, die mehrere Auslegungen zulaffen, gegründeren 

Religion bedenkliche Menfchen dergeftalt anfällt, daß es Dypo: 
chondrifhe Zuftände nach fich zieht, und diefe, bis zu ihrem 
höchften Gipfel, zu firen Sdeen feigert. Sch habe mehrere 
Menfchen gekannt, die, bei einer ganz verftändigen Ginnes: 

und Xebensweife fih von dem Gedanken an die Sünde in 
den heiligen Geift und von der Angft folhe begangen zu 
haben nicht. losmacen Eonnten. Ein gleiches Unheil drohte 
mir in der Materie von dem Abendmahl. Es hatte namlid 

fchon fehr früh der Spruch, daß einer, der das Sacrament 

unwürdig genieße, fich felbft das Gericht effe und trinke, 
einen ungehenern Eindrucd auf mich gemacht. Alles Furcht: 
bare, was ich in den Gefchichten der Mittelzeit von Gottes: 
urtheilen, den feltfamften Prüfungen durch glühendes Eifen, 

fammendes Feuer, fehwellendes Waffer gelefen hatte, felbit 

was uns die Bibel von der Quelle erzählt, die dem Unfehul: 
digen wog! befommt, den Sculdigen aufbläht und berften 
macht, dag alles fteffte fich meiner Einbildunggfraft der und 
vereinigte ih zu dem höchften Zurahtbaren, indem falfche 
Zufage, Heuhelei, Meineid, Gottesläfterung, alles bei der 
heiligften Handlung auf dem Unwürdigen zu laften fehien, 
welches um fo fchrekliher war, als ja niemand fich für wir: 
dig erflären durfte, und man die Vergebung der Sünden, 
wodurch zuleßt alled ausgeglichen werden follte, doch auf fo
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manche Weife bedingt fand, daB man nicht ficher war, fie 
fih mit $reiheit zueignen zu Dürfen, 

Diefer düftre Serupel quälte mich dergeftalt, und die 
Auskunft, die man mir ald Kinreichend vorjtelfen wollte, 

fehlen mir fo fapl und fchwach, daß jenes Schreebild nur an 
furtbarem Anfehen dadurd gewann und ich mich, fobald 

ich Leipzig erreicht Hatte, von der Firhlihen Verbindung 

ganz und gar loszundinden fuchte. Wie drücdend mußten mir 

daher Gellerts Anmahnungen werden! den ich, Dei feiner 
ohnehin Takonifhen Behandlungsart, womit er unfere Zur 

dringlichfeit abzulehnen genöthigt war, mit folhen wunder: 
lihen Fragen nicht beläftigen wollte, um fo weniger, als id 

mich derfelben in heitern Stunden felbft fchämte, und zuleßt 

diefe feltfame Gewiffensangft mit Kirche und Altar völlig 
hinter mir ließ. 

©ellert hatte fih nach feinem frommen Gemüth eine 
Moral aufgefest, welche er von Zeit zu Seit öffentlich ablas, 
und fih dadurch gegen das Publicum auf eine ehrenvolle 

Weife feiner Pflicht entledigte. Gellerts‘ Schriften waren 

fo lange fchon dad Fundament der Deutfchen fittlihen Eultur 
und jedermann wünfcte Tehnlich jenes Wert gedruckt zu 
feben, und da Diefed nur nad ded guten Mannes Tode ge: 
fchehen follte, To hielt man fi fehr glüdlih, es bei feinem 
Leben von ihm felbft vortragen zu hören. Das philofophifche 

Auditorium war in folhen Stunden gedrängt voll, und die 

fhöne Seele, der reine Wille, die Theilnahme des edlen 
Mannes an unferem Wohl, feine Ermahnungen, Warnungen 
und Bitten, in einem etwas hohlen und traurigen Tone vor: 

gebracht, machten wohl einen augenblidlichen Eindrud; -alein 

er hielt nicht lange nah, um fo weniger als fi doch mande 

Spötter fanden, welche diefe weiche und, wie fie glaubten, 
Soethe, fämmtl, Ierke. XXL. 7
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entnervende Manier und verdächtig zu machen wußten. Sch 
erinnere mich eines durcreifenden Sranzofen, der fich nach den 

Mrarimen und Gefinmungen ded Mannes erfundigte, welcher 
einen jo ungeheuren Zulauf hatte, Als wir ihm den nöthi: 
gen Bericht gegeben, fchüttelte er den Kopf und fagte lächelnd: 

Laissez le faire, il nous forme des dupes. 
Und fo wußte denn auch die gute Gefellfhaft, die nicht 

leicht etivas mwürdiges in ihrer Nähe dulden kann, den fitt 

lichen Einfluß, welchen Gellert auf und haben mochte, gele: 
gentlich zu verfümmern. Bald wurde es ihm übel genommen, 
daß er die vornehmen und reichen Dänen, die ihm befonders 
empfohlen waren, beffer ald die übrigen Studirenden unter: 
richte, und eine ausgezeichnete Sorge für fie trage; bald 
wurde es ihm ale Eigennuß und Nepotismud angerechnet, 

daß er eben für diefe jungen Männer einen Mittagstifch 
bei feinem Bruder einrichten laffen. Diefer, ein großer, au 

fehnticher, derber, kurz gebundener, etwag voher Mann follte 
Fechtmeifter gewefen fepn und, bei allzugroßer Nachficht fei- 
nes Bruders, die edlen Tifchgenoffen manchmal hart md 
rauh behandeln; daher glaubte man nun wieder fich diefer 

jungen Leute annehmen zu müffen, und zerrte fo den guten 

Namen des trefflichen Gellert dergeftalt hin und wieder, daß 
wir zulegt, um nicht irre an ihm zu werden, gleichgültig 
gegen ihn wurden und ung nicht mehr vor ihm fehen ließen; 
doch grüßten wir ihn immer auf das befte, wenn er auf 
feinem zahmen Schimmel einhergeritten Fam. Diefes Pferd 
hatte ihm der Churfürft gefchenft, um ihm zu einer feiner 
Gefimdpeit fo nöthigen Bewegung zu verbinden; eine Aue: 
zeichnung, die ihm nicht leicht zu verzeihen war. 

Und fo rüdte nach und nach der Zeitpunft heran, wo 
mir alle Autorität verfhiwinden und ich felbft an den größten
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und beften Individuen, die ich gekannt oder mir gedacht 

hatte, zweifeln, ja verzweifeln folte, 

Friedrich der Zweite fand noch immer über allen vor: 

züglihen Drännern des Jahrhunderts in meinen Gedanken, 

und es mußte mir daher fehr befremdend vorkommen, dag 

ich ihn fo wenig vor den Einwohnern von Leipzig, als fonft 
in meinem großväterlihen Haufe loben durfte. Sie hatten 
freilih die Hand des Krieges fehwer gefühlt, und es war 
ihnen debhalb nicht zu verargen, daß fie von demjenigen, 

der ihn begonnen und fortgefeßt, nicht dad DBelte dachten. 

Sie wollten ihn daher wohl für einen vorzgüglicen, aber 
keineswegs für einen großen Mann gelten laffen. Es fey 
feine Kunft, fagten fie, mit großen Mitteln einiges zu lei: 
ften; und wenn man weder Kinder, noch Geld, noch Blut 
fhone, fo Fünne man zuleht fhon feinen Borfak ausführen. 
Friedrich habe fih in feinem feiner Plane und in nichte, 
was er fich eigentlich vorgenommen, groß bewiefen. So lange 

ed von ihm adgehangen, habe er nur immer Sehler gemacht, 

und das Außerordentliche fey nur aledann zum Vorfchein 
gekommen, wenn er genöthigf gewefen, eben Diefe Kehler 

wieder gut zu machen; und bloß daher fey er zu dem großen 
Rufe gelangt, weil jeder Menfch fi diefelbige Gabe wünfce, 
die Kehler, die man häufig begehet, auf eine gefchidte Weife 
wieder ind Gleiche zu bringen. Man dürfe den fiebenjährigen 

Krieg nur Schritt vor Schritt durchgehen, fo werde man 

finden, daß der König feine frefflihe Armee ganz unnüßer 

Weife aufgeopfert und felbft Schuld daran gewefen, daß diefe 
verderblihe Fehde fi fo fehr in die Ränge gezogen. Ein 
wahrhaft großer Manı und Hrerführer wäre mit feinen 
Feinden viel gefhwinder fertig geworden. Sie hatten, um 

diefe Sefinnungen zu behaupten, ein unendlies Detail
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anzuführen, welches ich nicht zu läugnen wußte, und nach und 
nach die unbedingte Verehrung erfalten fühlte, die ich diefen 
merkwürdigen Fürften von Jugend auf gewidmet: hatte. 

Wie mich nun die Einwohner von Leipzig um dad ange: 
nehme Gefühl brachten, einen großen Mann zu verehren, 

fo verminderte ein neuer Freund, den ich zu der Zeit gewann, 

gar fehr die Achtung, welche ich für meine gegenwärtigen 
Mitbürger begte. Diefer Freund war einer der wunderlich- 
fen Käuze, die e3 auf der Welt geben fan. Er hieß Beh: 

rifch und befand fih als Hofmeifter bei dem jungen Grafen 
Lindenau. Schon fein Nenßeresd war fonderbar genug. Hager 
und wohlgebaut, weit in den Dreifigen, eine fehr große 
Nafe und überhaupt marfirte Züge; eine Haartour, die man 
wohl eine Perrüde hätte nennen Eönnen, trug er vom Mor: 

gen bis in die Nacht, Fleidete fich fehr nett und ging nie: 
mals aus, ald den Degen an der Seite und dem Hut unter 
dem Arm. Er war einer von den Menfchen, die eine ganz 
befondere Gabe haben, die Zeit zu verderben, oder vielmehr 
die aus nichts etwas zu machen wiffen, um fie zu vertreiben. 
Alles was er that, mußte mit Laugfemfeit und einem ge: 
wiffen Anftand gefchehen, den man affectirt hätte nennen 

fünnen, wenn Behrifh nicht fehon von Natur etwas affectir- 

tes in feiner Art gehabt hatte. Er ähnelte einem alten 
Sranzofen, auch fprah und fehrieb er fehr gut und leicht 
Sranzöfiih. Seine größte Luft war, fi ernfthaft mit poffen- 
haften Dingen zu befnäftigen, und irgend einen albernen 
Einfan bis ind unendliche zu verfolgen. So trug er fih 
beftändig gran, und weil die verfchiedenen Theile feines An: 
zuges von verfchiedenen Zeugen, und alfo aud Schattirungen 
waren, fo Fonnte er Tage lang darauf finnen, wie er fih 
noch ein Grau mehr auf den Leib Ichaffen wollte, und war
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glülih, wenn ihm da8 gelang und er ung befchämen Tonnte, 

die wir daran gezweifelt oder e8 für unmöglich erflärt hatten. 

Alsdann hielt er ums lange Strafpredigten über unfern 

Mangel an Erfindungsfraft und über unfern Unglauben an 

feine Talente. 
Vebrigend hatte er gute Studien, war befonders in den 

neueren Sprachen und ihren Literaturen beivandert und fehrieb 
eine vortrefflihe Hand. Mir war er fehr gewogen umd ich, 

der ich immer gewohnt und geneigt war mit ältern Perfonen 

umzugehen, attachirte mich bald an ihn. Mein Umgang 

diente auch ihm zur befonderen Unterhaltung, indem er Ber: 

gnügen daran fand, meine Unruhe und Ungeduld zu zähmen, 

womit ich ihm dagegen auch genug zu fihaffen machte. Sm 

der Dichtfunft hatte er dasjenige, was man Gelhmar nannte, 

ein gewiffes allgemeines Urtheil über dag Gute und Schlechte, 

das Mittelmäßige und Sulaffige; doch war fein Urtheil mehr 

tadelnd, und er zerftörte noch den wenigen Glauben, den ich 

an gleichzeitige Schriftfteller bei mir hegte, durch Tieblofe 

Anmerkungen, die er über die Schriften und Gedichte diefes 

und jenes mit Wiß und Laune vorzubringen wußte. Meine 

eigenen Sachen nahm er mit Nachfiht auf und Fieß mic 

gewähren; nur unter der Bedingung, daß ih nichts follte 

druden laffen. Er verfprah mir dagegen, daß er diejenigen 

Stüde, die er für gut hielt, felbft abfepreiben und in einem 

fhönen Bande mir verehren wolle. Diefes Unternehmen 

gab num Gelegenheit zu dem größtmöglichiten Zeitverderb, 

Denn eh er das rechte Papier finden, che er mit fih über 

das Format einig werden Fonnte, ehe er Die Breite des 

Mondes und die innere Form der Schrift beftimmt hatte, 

che die Nabenfedern herbeigefchafft, gefehnitten und Tufche 
eingerieben war, vergingen ganze Wochen, ohne dag au
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das mindefte gefhehen wäre. Mit eben folhen Umftänden 

begab er fih denn jedesmal and Schreiben, und brachte wirk- 

fich nach und nach ein allerliebftes Manufeript zufammen, 
Die Titel der Gedichte waren Fractur, die DVerfe felbft von 
einer ftehenden fäachfifhen Handfeprift, an dem Ende eines jeden 

SGedichted eine analoge Vignette, die er entweder irgendivo 

ausgewählt oder auch wohl felbft erfunden hatte, wober er 

die Schraffuren der Holzfchnitte und Druderftöde, die man 
bei folher Gelegenheit braucht, gar zierlih nachzuahmen 

wußte. Mir diefe Dinge, indem er fortrüdte, vorzuzeigen, 
mir das Glüd auf eine Eomifch=pathetifhe Weife vorzu: 
rühmen, daß ich mich in fo vortreffliher Handfchrift verewigt 
fa), und zwar auf eine Art, die Feine Druderpreffe zu er: 

reihen im Stande fey, gab abermals Deranlaffang, die 
fhönften Stunden durdzubringen. Sndeffen war fein Um: 

gang wegen der Ihönen Kenntniffe, die er befaß, doch immer 

im Stillen lehrreih, und, weil er mein unruhiges, heftiges 
Wefen zu dampfen wußte, auch im fittlichen Sinne für mic 
ganz heilfam. Auch hatte er einen ganz befonderen Wider: 
willen gegen das Rohe, und feine Späße waren durchaus 

barod, ohne jemals ing Derbe oder Trivinle zu fallen. Gegen 

feine Zandsleute erlaubte er fih eine fraßenhafte Abneigung, 

und fehilderte was fie aucd, vornehmen mochten, mit Iuftigen 
Zügen. Belonders war er unerfchöpflih, einzelne Menfchen 
Eomifch darzuftellen; wie er denn an dem Aenferen eines 
jeden etwas auszufeßen fand. So Fonnte er fih, wenn wir 
zufammen am Fenfter lagen, Stunden lang befchäftigen, 
die Vorübergehenden zit recenfiren und, wenn er gemugfam 

an ihnen getadelt, genau und umfländlih anzuzeigen, wie 
fie. fih eigentlich Hätten Fleiden follen, wie fie gehen, wie fie 
fi betragen müßten, um ald ordentliche Leute zu erfcheinen.



103 

Dergleichen Vorfchläge Tiefen meiftentheils auf etwas unge 

höriges und abgefchmartes hinaus, fo daß man nicht fowohl 

(achte über das, wie der Menfch ausfah, fondern Darüber, 

wie ex allenfalls hätte ausfehen Fönnen, wenn er verrüdt 

genug gewefen wäre, fih zu verbilden. In allen folgen Din: 

gen ging er ganz unbarmberzig zu Werk, ofne daß er nur 

im mindeften boshaft gewefen wäre. Dagegen wußten wir 

ihn von unferer Seite zu quälen, wenn wir verficherten, daß 

man ihn nad feinem Yenßeren wo nicht für einen Franzo- 

fifhen Tanzmeifter, doch wenigftend für den afademifchen 

Sprahmeifter anfehen müfle. Diefer Vorwurf war denn 

gewöhnlich das Signal zu fiundenlangen Abhandlungen, worin 

er den himmelweiten Unterfehied herauszufeßen pflegte, ber 

ziwifhen ihm und einem alten Sranzofen obwalte. Hierbei 

biindete er ung gewöhnlich allerlei ungefchidte Vorfchläge auf, 

die wir ihm zur Veränderung und Modifichrung feiner Gar: 

derobe hätten thun Eönnen, 

Die Richtung meined Pichtend, das ih nur um defto 

eifriger trieb, als die Abichrift fhöner und forgfältiger vor: 

rücte, meigte fih nunmehr gänzlih zum Natürlihen, zum 

Wahren; und wenn die Gegenftände auch nicht immer bedeu: 

tend feyn Fonnten, fo fuchte ich fie doch immer vein und 

feharf augzudriden, um fo mehr ald mein Freund mir öfters 

zu bedenfen gab, was das heißen wolle, einen Vers mit der 

Habenfeder und Zufche auf Holländiih Papier fehreiben, was 

dazu für Zeit, Talent und Unftrengung gehöre, die man an 

nichts Xeeres und Weberflüffiges verfhwenden dürfe. Dabei 

pflegte er gewöhnlich ein fertiges Heft aufzufchlagen und 

umftändlic auseinander zu feßen, was an diefer oder jener 

Stelle nicht ftehen dürfe, und und glücklich zu preifen, daß 

ed wirklich nicht da fiehe. Er fprach hierauf mit großer
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Beratung von der Buchdruderei, agirte den Seber, fpottete 

über deffen Gebärden, über das eilige Hin und Wieder: 

greifen, und leitete aus diefem Dianöuvre alles Unglüd der 

Literatur her. Dagegen erhob er den Anftend und die edle 

Stelfung eines Schreibenden, und feßte fich fogleih hin, um 

fie ung vorzugeigen, wobei er uns denn freilich ausfcalt, 
daß wir und nicht nach feinem Veifpiel und Mufter eben fo 
am Schreibtifch berrügen. Nun Fam er wieder auf den Eon: 
traft mit dem Seßer zurüd, Fehrte einen angefangenen Brief 
das Oberfte zu unterft, und zeigte wie unanfkäindig es fey, 
etwa von unten nad oben, oder von der Nechten zur Linfen 

zu fchreiben, und was dergleichen Dinge mehr waren, womit 
man ganze Bände anfüllen könnte, 

Mir folhen unfhädlihen ZThorheiten vergeudeten wir 
die fchöne Seit, wobei Feinem eingefallen wäre, daß aus 
unferem Kreis zufällig etwas ausgehen würde, welches all: 
gemeine Senfation erregen und ung nicht in den beften Leu- 
mund bringen follte, 

Selfert mochte wenig Freude an feinem Practicum haben, 

und wenn er allenfalld Luft empfand, einige Anleitung im 
profaifgen und poetifchen Styl zu geben, fo that er es pri: 
vatiffime nur wenigen, unter die wir und nicht zählen durf: 
ten. Die Lüde, die fih dadurch in dem Öffentlichen Unterricht 
ergab, gedachte Profeffor Coding auszufüllen, der fih im 
Kiterarifchen, Kritifhen und Poetifchen einigen Ruf erworben 
hatte und ald ein junger, munterer, zuthätiger Mann, fowohl 
bei der Alademie als in der Stadt viel Freunde fand. An 
die nunmehr von ihm übernommene Stunde wies ung Gel: 
lert felbft, und was die Hauptfache betraf, fo merften wir 
wenig Unterfhied. Auch er Eeitifirte nur das Einzelne, cor- 
rigirte gleichfalls mit vother Tinte, und man befand fich
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in Gefelffehaft von lauter Fehlern, ohne eine AYusfiht zu 

haben, worin das Mechte zu fuchen fey? Ich hatte ihm 

einige von meinen fleinen Arbeiten gebracht, die er nicht 

übel behandelte. Allein gerade zu jener Zeit Ichrieb man mir 

von Haufe, daß ich auf die Hochzeit meines Oheims noth: 

wendig ein Gedicht liefern müffe. Ich fühlte mich fo weit 

von jener leichten und Teichtfertigen Periode entfernt, in wel: 

cher mir ein Nehnlihes Freude gemacht hätte, und da ic 

der Zange felbft nichts abgewinnen konnte, fo dachte ich meine 

Arbeit mit außerlihem Schmud auf das befte heranszuftußen. 

ch verfammelte daher den ganzen Dlymp, um über die Hei: 

vathı eines Frankfurter Nechtögelehrten zu rathfchlagen; und 

zwar ernfthaft genug, wie ed fih zum Fefte eines Tolcyen 

Ehprenmanns wohl fhidte. Venus und Themis hatten fich 

um feinetwilfen überworfen; doch ein fchelmifcher Streich, 

den Amor der feßteren fpielte, ließ jene den Proceß gewinnen, 

und die Gitter entfchteden für die Heirath. 

Die Arbeit mißfiel mir keineswegs. Ich erhielt von 

Haufe darüber ein Thöned Belobungsfhreiben, bemühte mich 

mit einer nochmaligen guten Abfchrift und hoffte meinem 

Lehrer doch auch einigen Veifal abzunöthigen. Allein bier 

hatte ich’ fchlecht getroffen. Er nahm Die Sahe fireng, 

und indem er das Parodiftifhe, was denn doc in dem Ein: 

fall lag, gar nicht beachtete, fo erklärte er den großen Auf 

wand von göttlihen Mitteln zu einem fo geringen menfche 

lichen Sweet für änperft tadelnswerth, verwies den Gebraud 

und Mißbrauch folder mythologifhen Figuren als eine falfche, 

aus pedantifchen Zeiten fich herfehreibende Gewohnheit, fond 

den Ausdruck bald zu hoch, bald zu niedrig, und hafte zwar 

im einzelnen der rothen Tinte nicht gefhont, verficherte 

iedod, daß er noch zu wenig gethan habe.
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Sole Stüde wurden zivar anonyın vorgelefen und recen: 
firt; allein man paßte einander auf, und es blieb Fein Ge: 
heimniß, daß diefe verunglüdte Götterverfammlung mein 
Werk gewefen fey, Da mir jedoch feine Kritif, wenn ih 
feinen Standpunft annahm, ganz richtig zu fepn fehlen, und 
jene Gottheiten, mäher befehen, freilich nur hohle Schein: 
geftalten waren, fo verwünfchte ich den gefammten Olymp, 
warf das ganze mpthifhe Pantheon weg, und feit jener Zeit 
find Amor und Luna die einzigen Goftheiten, die in meinen 
Heinen Gedichten allenfalls auftreten. 

Unter den Perfonen, welche fih Behrifh zu Zielfheiben 
feines Wihes erlefen hatte, ftand gerade Clodius oben an; 
auch war ed nicht fehwer, ihm eine Fomifhe Seite abzuge: 
winnen. Als eine Eleine, etivas ftarke, gedrängte Figur war 
er in feinen Bewegungen heftig, etwas fahrig in feinen 
Neußerungen und unftät in feinem Betragen. Dur alles 
dieß unterfhied er fih von feinen Mitbürgern, die ihn jedoch, 
wegen feiner guten Eigenfhaften und der fehönen Hoff: 
gen die ex gab, recht gern gelten Liegen. 

Man übertrug ihm gewöhnlich die Gedichte, welde fic 
bei feierlichen Gelegenheiten nothwendig machten. Er folgte 
in der fogenannten Dde der Art, deren fih Ramler bediente, 
den fie aber auch ganz allein Fleidete. Clodius aber hatte 
fih als Nachahmer befonders die fremden Worte gemerkt, 
wodurch jene Ramler’fchen Gedichte mit einem majeftätifchen 
YPompe auftreten, der, weil er der Größe feines Gegenftandes 
und der übrigen poetifchen Behandlung gemäß ift, auf hr, 
Semüth und Einbildungsfraft eine fehr gute Wirkung ehut. 
Bei Elodius hingegen erfchienen diefe Yugdräde fremdartig, 
indem feine Poefie übrigens nicht geeignet war, den Geift 
auf irgend eine MWeife zu erheben.
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Solhe Gedichte mußten wir num oft fchön gedrudt und 

höchlich gelobt vor und fehen, und wir fanden es höchft an: 

ftößig, daß er, der ung Die heidnifchen Götter verfümmert 

hatte, fich num eine andere Keiter anf den Parnaf aus Gricchi- 
fchen und Römiihen Wortfprofen zufammenzimmern wollte, 
Diefe oft wiederfehrenden Ausdrüde prägten fich fefk in unfer 
Sedächtniß, und zu Iuftiger Stunde, da wir in den Kohl: 
garten den trefflichften Kuchen verzehrten, fiel mir auf ein: 

mal ein, jene Kraft: und Machtworte in ein Gedicht an den 

Kuchenbäder Händel zu verfammeln. Gedact, gethan! Und 
To ftehe e8 denn auch hier, wie e8 an eine Wand des Haufes 
mit Bleiftift angefchrieben wurde: 

D Händel, beffen Rum som Süd zum Norden reigt, 

Bernimm den Pdan, ber zu deinen Ofren fleigt! 

Du badft, was Gallier und Britten emfig fuchen, 

Miu THäpfrifhem Genie, originelle Kucden, 

Des Kaffes Deean, der fi vor Dir ergießt, 

>ft füßer ald der Saft, der vom Hymettuz fließt. 

Dein Haus, ein Monument, ioie toir den Künften Iohnen, 

Umbangen mit Trophä’n, erzählt ben Nationen: 

Auch ohne Diadem fand Händel hier fein Glüd, 

Und saubte dem Eothurn gar mand Adtgrofgenftüd. 

Olänzt deine Urn’ bereinft in majeflätfgen Hompe 

Dann weint der Patriot an beiner KRatalombe, 

Dog Irh! bein Zorus fey von edler Brut ein Neft! 

Steh’ Hoc wie der Olymp, wie der Parnaffus feft! 

Sein Phalanr Griechenlands mit römifhen Balliften 

Dermög Germanien und Händeln zu verwüften. 

Dein Wopt ift unfer Stolz, dein Leiden unfer Schmerz, 

Und Händeld Tempel ift ber Mufenföhne Herz.
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Diefes Gedicht fand Tange Zeit unter fo vielen anderen, 
welche die Wände jener Zimmer verungierten, ohne bemerft 
zu werden, und wir, die wir und genugfam daran ergößt 
hatten, vergaßen ed ganz und gar über anderen Dingen. 
Geraume Zeit hernach trat Eloding mit feinem Medon her: 
vor, deffen Weisheit, Großmuth und Tugend wir unendlich 
lächerlich fanden, fo fehr auch die erfte Vorftellung des Stüds 
beflatfcht wurde. Th machte gleich Abends, als wir zufam: 

men in unfer Weinhaus Famen, einen Prolog in Snittel: 

verfen, wo Nrlefin mit zwei großen Säeen auftritt, fie an 
beide Seiten des Profceniums ftellt und nach verfehiedenen 
vorläufigen Späßen den Zufchauern vertraut, daß in den 
beiden Säden moralifch=äfthetifcher Sand befindlich fep, den 
ihnen die Schaufpieler fehr haufig in die Augen werfen wir: 
den. Der eine fey nämlich mit Wohlthaten gefüllt, die nichts 
kofteten, und der andere mit prächtig ausgedrüdten Ge 

finnungen, die nichts hinter fih hätten. Er entfernte fi 
ungern und Fam einigemal wieder, ermahnte die Zufchauer 
ernftlich, fih an feine Warnung zu fehren und die Augen 
zuzumachen, erinnerte fie, wie ex immer ihr Freund gewefen 
und eö gut mit ihnen gemeint, und was dergleihen Dinge 
mehr waren, Diefer Prolog wurde auf der Stelle von Kreumd 
Horn im Zimmer gefpielt, doc blieb der Spaß ganz unter 
und, e3 ward nicht einmal eine Ubfchrift genommen und dag 
Papier verlor fih bald. Horn jedoch, der den Arlefin ganz 
artig vorgeftellt hatte, ließ fich’s einfalen, mein Gedicht an 
Händel um mehrere Verfe zu erweitern und e3 zumächft auf 
den Medon zu beziehen. Er lad ed und vor, und wir fonn: 
ten Feine Freude daran haben, weil wir die Iufäße nicht 
eben geiftreih fanden, und bag erfte, in einem ganz anderen 
Sinn gefchriebene Gedicht ung entitellt vorfam. Der Freund,
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unzufrieden über unfere Gleichgültigfeit, ja unferen Zabel, 

mochte ed andern vorgezeigt haben, die ed neu und luftig 

fanden. um mecdte man Abfchriften davon, denen der Ruf 

des Ktodius’fhen Medond fogleih eine fehnele Publicität 

verfhaffte Allgemeine Mißbiligung erfolgte hierauf, und 

die Urheber (man hatte bald erfahren, daß es aus unferer 

Eligue hervorgegangen war) wurden höchlich getadelt: denn 

feit SronegPs und Roft’s Angriffen anf Gottfched. war der: 
gleichen nicht wieder vorgefommen. Wir hatten ung ohne: 

hin früher fhon zurüdgezogen, und nun befanden wir ung 

gar im Falle der Schuhu gegen die übrigen Vögel. Au in 

Dresden mochte man die Sache nicht gut finden, und fie 

hatte für und wo nicht unangenehme, doch ernfte Folgen. 
Der Graf Lindenau war fehon eine Zeit lang mit dem Hof: 
nieifter feines Sohnd nicht ganz zufrieden. Denn obgleich 
der junge Mann Feineswegs vernachläffigt wurde und Behrifch 
fih entweder in dem Zimmer des jungen Grafen oder wenig: 

fiend daneben hielt, wenn die Xehrmeifter ihre täglichen 

Stunden gaben, die Collegia mit ihm fehr ordentlich frequen- 

tirte, bei Tage nicht ohne ihn ausging, auch denfelben auf 
allen Spaziergängen begleitete; fo waren wir andern doc, 
auch immer in Apeld Haufe zu finden und zogen mit, wenn 
man luftwandelte; dad machte fhon einiges Auffehen. Behrifc 
gewöhnte fih auch an ung, gab zuleht meiftentheild Abends 
gegen neun Uhr feinen Zögling in die Hände des Kammer: 

dienerd und fuchfe uns im Weinhaufe auf, wohin er jedoch 

niemals anders ale in Schuhen und Strümpfen, den Degen 

an der Seite und gewöhnlich den Hut unterm Yrm zu foms 
men pflegte. Die Späße und KThorheiten, die er indgemein 
angab, gingen ins Unendliche. So hatte z.B. einer unferer 
Freunde die Gewohnheit punft Zehne wegzugehen, meil er
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mit einem hübfehen Kinde in Verbindung ftand, mit weldem 

er fih nur um diefe Zeit unterhalten Fonnte. Wir vermißs: 

ten ihn ungern, und Behrifh nahm fi eines Abends, wo 

wie fehr vergnägt zufammen waren, im Stillen vor, ihn 

diegmal nicht wegzulaffen. Mit dem Schlage Zehn fand jener 

auf und empfahl fi. Behrifch rief ihn an und bat, einen 

Augenblik zu warten, weil er gleich mit gehen wolle. Nun 

begann er auf die anmuthigfte Welfe erft nad feinem Degen 

zu fuchen, der doch ganz vor den Yugen ftand, und gebärdete 

fih beim Anfchnaflen defelben fo ungefchieft, daß er damit 

niemals zu Stande fommen Fonnte, Er machte es auch au: 

fangs fo natürlich, daß niemand ein Arges dabei hatte. Als 

er aber, um das Thema zu varliren, zuleßt weiter ging, 

dag der Degen bald auf die rechte Seite, bald zwifchen Die 

Beine kam, fo entftand ein allgemeines Gelächter, in dad 

der Forteilende, welcher gleichfalls ein Iuftiger Gefelle war, 

mit einftimmte, und Behrifch fo Tange gewähren tieg, bis 

die Schäferftunde vorüber war, da denn num erft eine ge: 

meinfame Luft und vergnügliche Unterhaltung bis tief in die 

Nacht erfolgte. 
Unglüdlicherweife hatte Behrifh, und wir dureh ihn, 

noch einen gemwiffen anderen Hang zu einigen Mädchen, welche 

beffer waren als ihr Ruf; woburd, denn aber unfer Ruf nit 

gefördert werden Fonnte. Man hatte und manchmal in ihrem 

Garten gefehen, und wie Ienften au wohl unfern Spaziet: 

gang dahin, wenn der junge Graf dabei war. Diefes alles 

mochte zufammen aufgefpart und dem Bater zuleht berichtet 

worden feyn: genug er fuchte auf eine glimpfliche Weife den 

Hofmeifter Tod zu werden, dem «6 jedoh zum Olie ge 

reichte. Sein guted Aeußere, feine Kenntniffe und Talente, 

feine Rechtfchaffendeit, an ber niemand etwas auszufegen
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wußte, hatten ihm die Neigung und Achtung vorzüglicher 

Perfonen erworben, auf deren Empfehlung er zu dem Erb: 

prinzen von Deffau als Erzieher berufen wurde, md au dem 

Hofe eines in jeder Nüdficht trefflichen Fürften ein folides 

Glüd fand. 
Der Verluft eines Freundes, wie Behrifh, war für mich 

von der größten Bedeutung. Er hatte mich verzogen, indem 

er mich bildete, und feine Gegenwart war nöthig, wenn das 

einigermaßen für die Sorcietät Frucht bringen follte, was er 

an mid zu wenden für gut gefunden hatte, Er wußte mic 

zu alferlei Artigem und Schieflichem zu bewegen, was gerade 

am Pag war, und meine gefelligen Talente heranszufeken. 

Weit ih aber in folhen Dingen feine Selbftftändigfeit er: 

worben hatte, fo fiel ich gleich, da ich wieder allein war, in 
mein wirriges, förrifhes Wefen zurüc, welches immer zu: 
nahm je ungufriedner ich über meine Umgebung war, indem 

ih mir einbildete, daß fie nicht mit mir zufrieden fey. Mit 

der willfürlichften Laune nahm ich Abel auf, was ich mir 

hätte zum Vortheil rechnen Einnen, entfernte manchen da- 

durch, mit dem ich bisher in feidlihem Verhältniß geftanden 

hatte, und mußre bei manderlei Widerwärtigfeiten, die ich 

mir und andern, es fey nun im Zhun oder Unterlaffen, im 
Zuviel oder Zumwenig zugezogen hatte, von Wohlwollenden 

die Bemerfung hören, daß es mir an Erfahrung fehle. Das 

Gleiche fagte mir wohl irgend ein Gutdenfender, der meine 

Productionen fah, befonders wenn fie fih auf die Außenwelt 

bezogen, Sch beobachtete diefe fo gut ich fonnte, fand aber 

daran wenig erbaufiched, und mußte noch immer genug von 

dem Meinigen hinzuthun, um fie nur erträglich zu finden, 

Auch meinem Freunde Behrifeh hatte ih manchmal zugefeßt, 

er fole mir deutlih machen, was Erfahrung fey? Wen er
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aber voller Thorheiten ftete, fo vertröftete er mich von einem 
Tage zum andern und eröffnete mir guleßt, nad großen Worz 

bereitungen: die wahre Erfahrung fey ganz eigentlih, wenn 
man erfahre, wie ein Erfahrner die Erfahrung erfahrend er: 
fahren müfe. Wenn wir ihn nun hierüber äußerft ausfchal- 

ten und zur Nede festen, fo verfiherte er hinter diefen 
Worten ftede ein großes Geheimnig, das wir alsdann erft 
begreifen würden, wenn wir erfahren hätten, — und immer 

fo weiter: denn es Eoftete ihm nichts, WViertelftunden lang 
fo fortzufprechen; da denn das Erfahren immer erfahrner und 
zulest zue wahrhaften Erfahrung werden würde. Wollten 
wir über folhe Poffen verzweifeln, fo bethenerte er, daß er 
diefe Art fih deutlih und eindrüdlih zu machen, von den 
nenften und größten Schriftftellern gelernt, welche und auf: 

merkfan gemacht, wie man eine ruhige Ruhe ruhen und wie 

die Stille im Stilfen immer ftilfer werden Fönnte. 

Zufälligerweife rühmte man in guter Gefellfehaft einen 
Dfficier, der fih unter uns auf Urlaub befand, als einen 
vorzüglich wohldenkenden und erfahrenen Mann, der den fieben: 
jährigen Krieg mitgefochten und fih ein allgemeines Zutrauen 
erworben habe. Es fiel nicht fehwer, mich ihm zu nähern, 

und wir fpazierten öfters mit einander. Der Begriff von 
Erfahrung war beinah fir in meinem Gehirne geworden, und 
das Bedirfniß, mir ihn Klar zu machen, leidenfchaftlic. 
Dffenmüthig wie ich war, entdeckte ih ihm die Unruhe, in 
der ich mich befand, Er lächelte und wer freundlich genug, 
mir, im Gefolg meiner Fragen, etwas von feinem Keben 
und von der nähjten Welt überhaupt zu erzählen, wobei freis 

lich zulegt wenig befferes herausfam als, daß die Erfahrung 
und überzeuge, daß unfere beften Gedanken, Wünfhe und 
Vorfäge unerreihbar feyen, und dap man denjenigen, welcher
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dergleichen Griffen hege und fie mit Xebhaftigfeit äußere, 
vornehmlich für einen unerfahrnen Menfhen halte, 

Da er jedoch ein waderer, tüchtiger Mann war, fo 
verfiherte er mir, er habe diefe Griffen felbft noch nicht 
ganz aufgegeben, und befinde fih bei dem wenigen Glaube, 
Liebe und Hoffnung, was ihm übrig geblieben, noch ganz 
feidlih. Er mußte mir darauf vieles vom Krieg erzählen, 
von der Zebensweife im Feld, von Scharmüßeln und Schlad: 
ten, befonderd infofern er Antheil daran genommen; da denn 
diefe ungeheneren Ereigniffe, indem fie auf ein einzelnes In 
dividunm bezogen wurden, ein gar wunderliches Anfehen ge: 
wannen. Sch bewog ihn alsdann zu einer offenen Erzählung 
der furz vorher beftandenen Kofverhältniffe, welche ganz mährs 
henhaft zu fepn fchienen. Ich hörte von der Förperlichen 
Stärke Auguft’d des Zweiten, den vielen Kindern deffeiben 
und feinem ungeheuren Aufwand, fodanı von des Nachfol: 
gerd Kunftz und Sammlungsluft, vom Grafen Brühl und 
deffen grängenlofer Prunkliebe, deren einzelnes beinahe ab: 
gelhmadt erfhien, von fo viel Feften und Pracdtergößungen, 
welche fämmtlich durch den Einfall Friedrichs in Sacyfen -ab: 
gefhnitten worden. Nun lagen die Föniglihen Schlöffer zer: 
ftört, die Brüplfehen Herrlichfeiten vernichtet, und es war 
von allem nur ein fehr befchädigtes herrliches Land übrig 
geblieben. 

As er mich über jenen unfinnigen Genuß des Glüds 

verwundert, und fodann über das erfolgte Unglüd berrübt 
fah, und mich bedeutete, wie man von einem erfahrnen Danne 

geradezu verlange, daß er über Feing von beiden erftaunen, 
noch daran einen zu lebhaften Antheil nehmen folle, fo fühlte 
ich große Luft, in meiner bisherigen Unerfahrenheit noch eine 
Weile zu verharren, worin er mich denn beftdrfte und recht 

Soerhe, fümmti. Werte. XXI. 8



114 

angelegentlich bat, ich möchte mich, bie auf weiteres, Immer 
an die angenehmen Erfahrungen halten und die unangeneh: 

men foviel als möglich abzulehnen fuchen, wenn fie fih mir 
aufdringen follten. Einf aber, ald wieder im allgemeinen 

die Rede von Erfahrung war und ich ihm jene poffenhaften 

Dhrafen des Freundes Behriich erzählte, fhüttelte er lächelnd 
den Kopf und fagte: da fieht man, wie es mit Worten geht, 
die nur einmal ausgefprochen find! Diefe da Tlingen fo necilch, 
ia fo albern, daß es faft unmöglich feheinen dürfte, einen 

vernünftigen Sinn hineinzulegen; und doch Liepe fich vielleicht 
ein Verfuch machen. 

Und als ich in ihn drang, verfeßte er mit feiner ver: 

ftändig heitern Weife: wenn Sie mir erlauben, indem ich 

Shren Freund commentire und fupplire, in feiner Art fort: 

aufahren, fo dünft mich, ex babe fagen wollen, daß die Er: 

fahrung nichts anderes fey, als daß man erfährt, was man 

aicht zu erfahren wünfcht, worauf ed wenigftens in diefer 
Melt meiftens hinansläuft,



  

Adtes Dad. 

Ein anderer Mann, obgleich in jedem Betracht von Beh: 
rifh unendlich verfchieden,, Fonnte doh in einem gemiffen 

Sinne mit ihm verglichen werden; ich meine Defern, wel: 

her auch unter diejenigen Mienfchen gehörte, die ihr Leben 

in einer bequemen Gefchäftigfeit hinträumen. Geine Freunde 

felbft befannten im Stilfen, daß er, bei einem fehr fchönen 
Naturell, feine jungen Jahre nicht in genugfamer TIhätigfeit 

vertvendet, deßwegen er auch nie dahin gelangt fey, die Kunft 

mit volffommmer Technik auszuüben. Doch Tchien ein gewiffer 

Fleiß feinem Alter vorbehalten zu feyn, und es fehlte ihm 

die vielen Jahre, die ich ihn Eannte, niemals an Erfindung 

noch Arbeitfankeit. Ex hatte mich gleich den erften Augen: 

plie fehr an fih gezogen; fehon feine Wohnung, wunderfan 
und ahnıumgsvoll, war für mich höchft reizend. Sn dem alten 

Schloffe Pleigenburg ging man rechts in der Erfe eine erneute 

heitre MWendeltreppe hinauf. Die Säle der Zeichenafademie, 

deren Director er war, fand man fodann Iinfs, heil und 

geräumig; aber zu ihm felbft gelangte man nur durch einen 

engen dunffen Gang, an deffen Ende man erft den Eintritt 

zu feinen Simmern fuchte, zwifchen deren Reihe und einem 

weitläufigen Kornboden man fo eben hergegangen war. Das 

erfte Gemmach war mit Bildern gefhmüdt aus der fpäteren
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Staliänifhen Schule, von Meiftern, deren Anmuth er hc: 
ich zu preifen pflegte. Da ich Privatftunden mit einigen 
Edelleuten bei ihm genommen hatte, fo war ung erlaubt, 
hier zu zeichnen, und wir gelangten auch manchmal in fein 
daranftoßendes inneres Cabinet, welches zugleich feine weni: 
gen Bücher, Kunf: und Naturalienfammlungen und was 
ihn fonft zundchft intereffiren mochte, enthielt. Alles war 
mit Gefhmad, einfach und dergeftalt geordnet, daß der Eleine 
Raum fehr vieles umfaßte, Die Möbeln, Schränke, Porte: 
fenilles elegant ohne Biererei oder Ueberffuß, So war aud) 
das erfte was er und empfahl md worauf er immer wieder 
surüffem, die Einfalt in allem, was Kunft und Handwerf " 
vereint hervorzubringen berufen find. ls ein abgefagter 
Feind des Schnörfel: und Mufchelwefens und des ganzen 
baroden Gefchinads zeigte er uns dergleichen in Kupfer ge: 
flochne und gezeichnete alte Mufter im Gegenfag mit befferen 
Verzierungen und einfacheren Formen der Möbeln fowohl als 
anderer Simmerumgebungen, und weil alfeg um ihn her mit 
diefen Marimen übereinftimmte, fo machten die Worte und 
Lehren auf ung einen guten und dauernden Eindrud. Auc, 
außerdem Hatte er Gelegenheit, uns feine Öefinnungen prat: 
tifch fehen zu Iaffen, indem er fowoht bei Privat: ald Negi: 
mentsperfonen in gutem Anfehen fand und bei neuen Bau: ten und Veränderungen um Rath gefragt wurde. Veberhaupt 
fhten ex geneigter zu feyn, etiwag gelegentlich, zu einem ge: 
wiffen Ziwed und Gebrauch zu verfertigen, ald daß ex für fi beftehende Dinge, welche eine größere Vollendung ver: 
langen, unternommen und ausgearbeitet hätte; dephalb er 
and immer bereit und zur Hand war, wenn die Buchhändler 
größere und Fleinere Kupfer zu irgend einem Werk verlang: 
ten; wie denn die Vignetten zu Windelmanns erften Schriften
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von ihm vedirt find. Dft aber machte er nur fehr ffizzen- 
bafte Seihnungen, in welde fih Geyfer ganz gut zu fahiden 
verftand. Seine Figuren hatten durchaus etwas allgemeines, 
um nicht zu fagen ideelled, Seine Srauen waren angenehm 
und gefällig, feine Kinder naiv genug; nur mit den Männern 
wollte e8 nicht fort, die, bei feiner zwar geiftreichen, aber 
doch immer nebuliftifhen und zugleich abbrevirenben Manier, 
meiftentheild das Anfehen von Kazaroni erhielten. Da er 
feine Sompofitionen überhaupt weniger auf Form, als auf 
Licht, Schatten und Maffen berechnete, fo nahmen fie fi 
im ganzen gut aus; wie denn alles, wag er that und her: 
vorbrachte, von einer eignen Grazie begleitet war. Weil er 
sun dabei eine eingewurzelte Neigung zum Bebentenden, 
Allegorifhen, einen Nebengedanken Erregenden nicht bezisin- 
gen Fonnte noch wollte, fo gaben feine Werke immer etivag 
zu finnen und wurden vollftändig durch einen Begriff, da fie 
8 der Kunft und der Ausführung nad nicht feyn Tonnten. 
Diefe Richtung, welche inmer gefährlich ift, führte ihn 
mandmal bis an die Gränze des guten Gefchmads, wo nicht 
gar darüber hinaus. Seine Abfihten fuchte er oft durch die 
wunderlichften Einfälle und durch grillenhafte Scherze zu er: 
reihen; ja feinen beften Arbeiten ift ftets ein humoriftifcher 
Anfirih verliehen. War das Publicum mit folhen Dingen 
nicht immer zufrieden, fo rächte er fih dur eine neue, noch 
winderlihere Schnurre. So flellte ex fpater in dem Vor: 
zimmer ded großen Goncertfagles eine ideale Srauenfigur 
feiner Art vor, die eine Lichtfheere nach einer Kerze hinbe: 
wegte, und er freute fich außerord:ntlic, wenn er veranlaffen 
fonnte, daß man tiber die Frage ftrite, ob diefe feltfame 
Mufe das Licht zu pußen oder auszulöfhen gedenfe? mo er 
denn allerlei nedifche Veigedanfen fhelmifch hervorblicen ließ,
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Doch machte die Erbauung des neuen Theaters zu meiner 

Zeit das größte Auffehen, in weldem fein Vorhang, da er 

noch ganz neu war, gewiß eine außerordentlic lieblihe Wir 

fung that. Defer hatte die Mufen aus den Wolfen, auf 

denen fie bei folhen Gelegenheiten gewöhnlich fchweben, auf 

die Erde verfeht. Einen Vorhof zum Tempel de3 Ruhms 

fhmüdten die Statuen des Sophofles und Ariftophanes, um 

welche fi alle neueren Schaufpteldichter verfammelten. Hier 

nun waren die Göttinnen der Künfte gleichfalls gegenwärtig 

und alfes würdig umd fhön. Nun aber tommt das Wunder: 

siche! Durch die freie Mitte fah man das Vortal des fern- 

frehenden Tempels, und ein Mann in leichter ade ging 

zwifchen beiden obgedachten Gruppen, ohne fih um fie zu 

befünmern, hindurch, gerade auf den Tempel los; man fa 

ihn daher im Rüden, er war nicht befonderd audgezeichnet. 

Diefer nım follte Shakipeare bedeuten, der ohne Vorgänger 

und Rachfolger, ofme fih um die Mufter zu befümmern, auf 

feine eigne Hand der Unfterblichkeit entgegengehe. Auf dem 

großen Boden über dem nenen Theater ward diefes Merf 

vollbracht. Wir verfammelten und dort ot um ibn, und 

ih habe ihm dafeldft die Aushängebogen von Mufarion vor: 

gelefen. “ 

Was mic) betraf, fo rüdte ih in Ausübung der Kunft 

feineswegg weiter. Seine Lehre wirkte auf unfern Geift und 

unfern Gefchmacd; aber feine eigne Zeichnung war zu unbe: 

ftimmt, als daß fie mich, der ih an den Gegenftänden der 

Kunft und Natur auch nur hindämmerte, hätte zu einer 

ftrengen und entfchiedenen Ausübung anleiten follen. Non 

den Gefihtern und Körpern felbjt überlieferte er und mehr 

die Anfihfen als die Formen, mehr die Gebärden al3 die 

Proportionen. Er gab ung die Broriffe von den Geftalten,
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und verlangte, wir follten fie in ung lebendig werden laffen. 

Das wäre denn auch fehön und recht gewefen, wenn er nicht 
bloß Anfänger vor fich gehabt hätte. Konnte man ihn Daher 
ein vorzüglihes Talent zum Unterricht wohl abiprechen,, fo 
mußte man dagegen befennen, daß er fehr gefcheidt und 

weltflug fey, und daß eine glüdlihe Gewandtheit des Geiftes 

ihn, in einem böhern Sinne, recht eigentlich zum Lehrer 

qualificire. Die Mängel, an denen jeder litt, fa er recht 
gut ein; er verfehmähte jedoch, fie direct zu rügen, und deu: 

tere vielmehr Lob und Tadel indirect fehr Iakonifch an. Nun 
mußte man über die Sache denken und Fam in der Einficht 

fhnell um vieles weiter. So hatte ih 3. B.. auf blaues 

Papier einen Blumenftrauß nady einer vorhandenen Vorfchrift, 

mit fhiwarzer und weißer Kreide fehr forgfältig ausgeführt, 

und theils mit Wilden, theils mit Schraffiren das Feine 
Bild hervorzuheben gefucht. Nachdem ich mich lange derge: 

flalt bemüht, trat er einftend hinter mich und fagte: „Mehr 

Papier!” worauf er fi fogleich entfernte. Mein Nachbar 

und ich zerbrachen ung den Kopf, was das heißen Fünne: 

denn mein Bouquet hatte auf einem großen halben Bogen 
Raum genug um fich ber. Nachdem wir lange nachgedacht, 
glaubten wir endlich feinen Sinn zu treffen, wenn wir be 
merften, daß ich durd) das Sneinanderarbeiten des Schwarzen 
und Weißen den blauen Grund ganz zugededt, die Mittel: 

tinte zerfört und wirklich eine unangenehme Zeichnung mit 

großem Zleiß hervorgebracht hatte. Wehrigens ermangelte er 
nicht, ung von der Perfpective, von Licht und Schatten zwar 

genugfam, doch immer nur fo zu unterrichten, Daß wir und 

anzuftrengen und zu qudlen haften, um eine Anwendung der 

überlieferten Grundfüße zu treffen. Mahrfcheinlich war feine 

Adfiht, an ung, die wir Doch nicht Künftler werden follten,
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nur die Einfiht und den Gefhmad zu bilden, und und mit 
den Erforderniffen eines Kunftwerfs befannt zu machen, ohne 
gerade zu verlangen, Daß wir es hervorbringen follten. Da 
nun der Fleiß ohnehin meine Sache nicht wars denn es 
machte mir nichts Vergnügen ald was mich anflog, fo wurde 

ich nach und nach wo nicht Läffig doch mißmuthig, und weil 
die Kenntniß bequemer ift ald das Thun, fo ließ ich mir 
gefallen, wohin er und nad, feiner MWeife zu führen gedachte, 

Zu jener Zeit war das Leben der Maler von D’ATgen: 

ville ind Deutfche überfeßt; ich erhielt es ganz frifh und 
ftudirte ed emfig genug. Dieß fchien Defern zu gefallen, und 
er verfchaffte uns Gelegenheit, aus den großen Reipziger 

Sammlungen manches Portefenille zu fehen, und leitete ung 
dadurd zur Gefchichte der Kunft ein. Aber auch diefe Vebunz 
gen braten bei mir eine andere Wirkung hervor, als er 
im Sinn haben mochte. Die mancherlef Gegenftände, welche 
ich von den Künftlern behandelt fah, erwedten das poetifche 
Talent in mir, und wie man ja wohl ein Kupfer zu einem 
Gedicht macht, fo machte ich nun Gedichte zu den Kupfern 
und Zeichnungen, indem ich mir die darauf vorgeftellten Per: 
fonen in ihrem vorhergehenden und nadhfolgenden Suftande 
zu vergegenwärtigen, bald auch ein Fleines Lied, das ihnen 

wohl geziemt hätte, zu dichten wußte, und fo mic, gewöhnte 
die Künfte in Verbindung mit einander zu betrachten. a 
felbft die Feblgriffe, die ich that, daß meine Gedichte mand;: 
mal befepreibend wurden, waren mir in der Kolge, als ich 
zu mehrerer Befinnung Fam, nüßlid, indem fie mich auf 
den Unterfehied der Künfte aufmerkiam machten. Von foldhen 
fleinen Dingen fanden mehrere in der Sammlung, welde 
Behrifch veranftaltet hatte; es if aber nichts davon übrig 
geblieben.
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Das Kunft: und Gefehmadselement, worin Defer lebte, 

und auf welhem man felbft, in fofern man ihn fleißig be: 

fuchte, getragen wurde, ward auch dadurch immer würdiger 

und erfreulicher, daß er fich gern abgefchiedener oder abivefen: 

der Männer erinnerte, mit denen er in Verhältniß geftanden 

hatte, oder folhes noch immer fort erhielt; wie er denn, 

wenn er jemanden einmal feine Achtung gefchenft, umverän: 

derlich in dem Berragen gegen denfelben blieb, und fich im: 
mer gleich geneigt erwies. 

Nachdem wir unter den Franzofen vorzüglih Caylus 

hatten rühmen hören, machte er und auch mit deutfhen, in 

diefem Face thätigen Männern befannt. So erfuhren wir, 

daß Profefor Chrift als Liebhaber, Sammler, Kenner, Mit: 

arbeiter, der Kunft fehöne Dienfte geleiftet, und feine Ge: 
lehrfamkeit zu wahrer Förderung derfelben angewendet habe. 
Heineden dagegen durfte nicht wohl genannt werden, theild 

weil er fi mit.den alfgufindlihen Anfängen der Deutfhen 

Kunft, welche Defer wenig fchäßte, gar zu emfig abgab, 

theilg weil er einmal mit Windelmann unfäuberlich verfahren 
war, welches ihm denn niemals verziehen werden fonnte, 
Auf Lipperte Bemühungen jedoh ward unfere Aufmerk: 
famfeit Eräftig hingeleitet, indem unfer Xehrer dad Berdienft 
derfelben genugfam herauszufeßen wußte. Denn obgleich, 

fagte er, die Statuen und größeren Bildiverfe Grund und 

Gipfel alfer Kunftfenntniß blieben, fo feyen fie doch Towohl 

im Driginal, als Abguß felten zu fehen, dahingegen durch 
ippert eine Feine Welt von Gemmen befannt werde, in 

welcher der Alten faßlichered Verdienft, glücliche Erfindung, 

zwedmäßige Sufammenftellung, gefhmadvolle Behandlung, 

auffallender und begreiflicher werde, auch bei fo großer 

Menge die Vergleichung eher möglich fey. Indem wir ung
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nun damit foviel als erlaubt war befchäftigten, fo wurde 

auf das hohe Kunjtleden Windfelmanng in Stalien hinge: 

deutet, und wir nahmen defien erfie Schriften mit Andacht 

in die Hände: denn Defer hatte eine leidenfchaftlihe Vereh: 

rung für ihn, die er und gar leicht einzuflößen vermochte. 
Das Problematifhe jener Fleinen Auffäße, die fich noch dazu 

duch Sronie felbft verwirren und fih auf ganz fpecielle 
Meinungen und Ereigniffe beziehen, vermochten wir zwar 

nicht zu entziffern, allein weil Defer viel Einfluß darauf ge: 
habt, und er das Evangelium des Schönen, mehr noch des 

Gefhmadvollen und Angenehmen au und unabläffig über: 

fieferte, fo fanden wir den-Sinn im Allgemeinen wieder und 
dinften ung bei folhen Anslegungen wm defto ficherer zu 
gehen, als wir e3 für Fein geringes Ölüd achteten, aus der: 

felben Quelle zu fehöpfen, aus der Windelmann feinen erften 

Durft geftilft hatte. 

Einer Stadt kann kein größered Stück begegnen, als 
wenn mehrere, im Guten und Rechten gleichgefinnte, fehon 
gebildete Männer dafeldft neben einander wohnen. Diefen 
Borzug hatte Leipzig und genoß ihm um fo friedlicher, als 

fih noch nicht fo manche Entzweiungen des Urtheils hervor: 

gethan hatten. Huber, Kupferftihfammier und wohlgeübter 

Kenner, hatte noch außerdem das dankbar anerkannte Ver: 

dienft, daß er den Merth der Deutfchen Literatur auch den 
Sranzofen befannt zu machen gedahte; Kreuhauf, Kiebhe: 
ber mit geübte Bli, der, ald Freund der ganzen Kunjt: 
foeietät, alle Sammlungen für die feinigen anfehen fonnte; 
Windler, der die einfihtsvolle Freude, die er an feinen 
Schäßen hegte, fehr gern mit andern theilte; mancher anz 

dere, der fi) anfchloß, ale lebten und wirkten nur in Einem 
Sinne, und ich wüßte mich nicht zu erinnern, fo oft ich aub
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wenn fie Kunitwerfe durchfahen beimohnen durfte, daß jemals 

ein Swiefpalt entitanden wäre; immer kam, biliger Weife, 

die Schule in Betracht, aus welcher der Künftler hervorge: 

gangen, die Zeit, im der. er gelebt, das befondere Talent, 

das ihm die Natur verliehen und der Grad, auf weinen er 

3 in der Ausführung gebragt. Da war Feine Bu-liebe 

weder für geifilihe noch für weltliche Gegenftände, für land: 

fiche oder für flädtifche, Tebendige oder leblofe; die Frage war 

immer nad dem Kunftgemäßen. 

Sb fih nun gleich diefe Liebhaber und Sammler nad 

ihrer Xage, Sinnesart, Vermögen und Gelegenheit, mehr 

gegen die niederländifhe Schule richteten; fo warb doc, in: 

dem man fein Yuge an den unendlichen Verdienften der 

nordwertlihen Künftler übte, ein fehnfuchtsvol verehrender 

Bid nah Sübdoften immer offen gehalten. . 

Und fo mußte die Wniverfität, wo ich die Zwecke meiner 

Kamilie, je meine eignen verfäumte, mich in demjenigen 

begründen, worin ich die größte Zufriedenheit meines Lebend 

finden folte; auch it mir der Eindrud jener Xocalitäten, in 

welchen ich fo bedeutende Anregungen enipfangen, immer 

höchft-Tieb und mwerth geblieben. Die alte Pleißenburg, die 

Zimmer der Afademie, vor allen aber Defers Wohnung, nicht 

weniger die Winlerfhe und Richterfhe Sammlungen habe 

ih noch immer lebhaft gegenwärtig. 

Ein junger Diann jedoch, der, indem fich ältere unter einant: 

der von fehon befannten Dingen unterhalten, nur beilänfig un: 

terzichtet wird, und welchem das fhwerfte Gefhäft, das alles 

zurecht zulegen, dabei überlaffen bleibt, nıuß fich in einer fehr pein: 

lichen Lage befinden. Sch fah mich dayer mit andern fehnfuchtd:- 

voll nad einer neuen Erleuchtung um, die und denn auch durch) 

einen Mann tomınen follte, dem wir fehon fo viel fchuldig waren.
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Auf zweierlei Weife Fann der Geift höhlih erfreut 
werden, durch Anfhanung und Begriff. Aber jenes erfor: 
dert einen würdigen Gegenftand, der nicht immer bereit, 
und eine verhältnigmäßige Bildung, zu der man nicht gerade 
gelangt ift. Der Begriff Hingegen will nur Empfänglichkeit, 
er bringt den Inhalt mit, und ift felbft das Werkzeug der 
Bildung. Daher war uns jener Lichtftrapl Höchft willfom: 
men, den der vortrefflichfte Denfer durch düftee Wolfen auf 
ung berableitete. Man muß ZJüngling fepn, um fi zu ver: 
gegenwärtigen, welche Wirkung Keffings Laokoon auf ung 
ausübte, indem diefes Werk ung aud der Region eines 
fümmerlihen Anfchauens in die freien Geflde des Gedan-: 
tens hinriß. Das fo lange mißverftandene: ut pictura poe- 
sis, wer auf einmal befeitigt, der Unterfehled der bildenden 
und Redefünfte Hear, die Gipfel beider erfhienen nun ge: 
trennt, wie nah ihre Bafen auch zufammenftoßen mochten, 
Der bildende Künftler follte fi innerhalb der Gränze des 
Schönen halten, wenn dem redenden, der die Bedentung 
jeder Art nicht entbehren Fan, auch darüber hinauszufchiwei: 
fen vergönnt wäre. Sener arbeitet für den dußeren Sinn, 
der nur dur das Schöne befriedigt wird, Ddiefer für die Einbildungsfraft, die fie wohl mit dem Häßlichen noch ab: finden mag. Wie vor einem Bliß erleuchteten fih ung alle Solgen diefes herrlichen Gedankeng, alle bisherige anleitende 
und urtheilende Kritit ward, wie ein abgefragener Roc, 
weggeworfen, wir hielten ung von allem Uebel exrlöft, und 
glaubten mit einigem Mitleid auf das fonft fo herrliche fed- 
zehnte Sahrhundert herabblicken zu dürfen, wo man in deut: 
fen Bildwerken und Gedichten das Leben nur unter der 
Form eines fhellenbehangenen Narren, den Tod unter der 
Uniform eines Flappernden Gerippes, fo wie die nothiwendigen
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und zufälligen Uebel der Welt unter dem Bilde des fragen: 
haften Teufeld zu vergegenwärtigen wußte. 

Am meiften entzücte und die Schönheit jenes Gedan: 
fend, daß die Alten den Tod ale den Bruder des Schlafs 
anerkannt, und beide, wie es Mendchmen geyiemt, zum Ver: 
wechfeln gleich gebildet. Hier Fonnten wir nun erft den 
Triumph des Schönen höchlich feiern, und dag Häpliche jeder 
Art, da ed doch einmat aus der Welt nicht zu vertreiben if, 
im Reiche der Kunft nur in den niedrigen Kreig des Läher: 
lichen verweifen. - 

Die Herrlichkeit folher Haupt: und Grundbegriffe er- 
fheint nur dem Gemäth, auf meldes fie ihre unendliche 
Wirffamfeit ausüben, erfheint nur der Zeit, in welcher fie 
erfehnt, im rechten Augenbli hervortreten. Da befehäftigen 
fih die, welden mit folder Nahrung gedient ift, liebevoll 
ganze Epochen ihres Lebens damit und erfreuen fih eines 
überfhwenglihen Wahsthumg, indeffen eg nit an Men: 
fhen fehlt, die fih auf der Stelle einer folgen Wirkung 
mwiderfeßen und nicht an andern, die in der Folge an dem 
hohen Sinne markten und mäfeln. 

Wie fih aber Begriff und Anfhauung werhfelsweife 
fördern, fo Fonnte ich diefe neuen Gedanken nicht lange ver: 
arbeiten, ohne daß ein unendliches Verlangen bei mir ent: 
ftanden wäre, doch einmal bedeutende Kunftwerfe in größe: 
ver Maffe zu erbliden. Ich entfhied mic daher, Dresden 
ohne Aufenthalt zu befuhen. An der nöthigen Baarfchaft 
fehlte e8 mir nicht; aber e3 waren andere Schwierigkeiten 
zu überwinden, die ich durch mein grilfenhaftes Wefen no 
ohne Noth vermehrte: denn ic hielt meinen Vorfaß vor 
jedermann geheim, weil ich die dortigen Kunftfchäße ganz 
nach eigner Art zu betrachten wünfchte und, wie ich meinte,
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mich von niemand wollte irre machen laen. Außer diefem 
ward durch noch eine andre Wunderlichfeit eine fo einfache 
Sache verwidelter. 

Wir Haben angeborne und anerzogene Schwächen, und 
e8 möchte noch die Frage fepn, welche von beiden uns am 
meiften zu fhaffen geben, So gern ich mich mit jeder Art 
von Zuftänden bekannt machte und dazu manchen Anlap ge: 
habt hatte, war mir doch von meinem Vater eine äuferite 
Abneigung gegen alle Gafthöfe eingeffößt worden. Auf feinen 
Reifen durch Italien, Franfreih und Deutfchland hatte fich 
diefe Sefinnung feit bei ihm eingemurzelt. Ob er gleich fel- 
ten in Bildern fprah, und diefelben nur wenn er fehr heiter 
war zu Hülfe rief; fo pflegte er doch manchmal zu wieder: 
holen: in dem Thore eines Gafthofs glaube er immer ein 
großed Spinnengewebe ausgefpannt zu fehen, fo tünftlich, 
daß die Infecten zivar hineinwärte, aber felbft die privile: 
girten Wespen nicht ungerupft heransfliegen Eönnten, E3 
fhien ihn etwag Erfchredliches, dafür, daß man feinen Ge: 
wohnheiten und allem, was einem lieb im Leben wäre, ent: 
fagte und nad der Weife des Wirths und der Kelfner febte, 
noch übermäßig bezahlen zu müffen. Er pries die Hofpitali: 
tät alter Zeiten, und fo ungern er fonft auch etiwwag unges 
wohntes im Haufe duldete, fo übte er doch Saftfreundfchaft, 
befonders an Künftlern und Virtuofen; wie denn Gevafter 
Seefak immer fein Quartier bei ung behielt, und Abel, der 
leßte Mufiter, welcher die Gambe mit Sfü und Beifall 
behandelte, wohl aufgenommen und bewirthet wurde. Wie 
hätte ih mich nun mit folden Fugend-Eindrüden, die bisher 
durch nichts ausgelöfcht worden, entfehließen Fönnen, in einer 
fremden Stadt einen Gafthof zu betreten? Nichte wäre feich: 
ter gewefen, ald bei guten Freunden ein Quartier zu finden;
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Hofraty Krebel, Atfefor Hermann und andere hatten mir 

fhon oft davon gefprochen: allein auch diefen follte meine 

Reife ein Geheimniß bleiben, und ich gerieth auf den wuns 

derlichften Einfall, Mein Stubennachbar, der fleißige Theo: 

{og, dem feine Augen leider immer mehr nablegten, hatte 

einen Verwandten in Dresden, einen Schufter, mit dem er 

von Zeit zu Zeit Briefe wechlelte. Diefer Mann war mir 

wegen feiner Aenperungen fehon längft höchft merkvirdig 

geworden, und die Anfunft eines feiner Briefe ward von 

ung immer feftlich gefeiert. Die Art, womit er die Klagen 

feines, die Blindpeit befürchtenden Metterd eriwieberte, war 

ganz eigen: denn er bemühte fid night um Kroftgründe, 

welche immer fehwer zu finden find; aber die heitere Art, 

womit er fein eignes enges, armes, mühfeliges Leben betrad: 

tete, der Scherz, den er felbit den Lebeln und Unbequemlich: 

feiten abgewann, die unverwüftliche Weberzengung, daß das 

Leben an und für fih ein Gut fey, theilte fich demjenigen 

mit, der den Brief las, und verfeßte ihn, wenigftens für 

Augenblide, in eine gleiche Stimmung. ESnthufisftifch wie ich 

war, hatte ich diefen Mann öfters verbindlich grüßen laflen, 

-feine glüdliche Naturgabe gerüfmt und den Wunfh, ihn 

fennen zu lernen, geäußert. Diefes alles vorausgefeht fehlen 

mir nichts natürlicher ale ihn aufzufuchen, mic mit ihn zu 

unterhalten, ja bei ihm zu wohnen und ihn recht genau 

fennen zu lernen, Mein guter Sandidat gab mir, nad einie 

gem Widerftreben, einen mühfem gefhriebenen Brief mit, 

und ih fuhr, meine Matrifel in der Tafhe, mit der gelben 

Kutfche fehnfuchtevoll nach Dresden, 

Sch fuchte nah meinem Schufter und fand ihn bald in 

der Vorftadt. Auf feinem Schemel fipend empfing er mid 

freundlich und fagte lächelnd, nachdem er den Brief gelefen:
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„Ich fehe hieraus, junger Herr, daß ihr ein wunderlicher 
Eprift feyd.” Wie das, Meifter? verfegte ich. „Bunderlid 
ift nicht übel gemeint,” fuhr er fort, „man nennt jeinand 
fo, der fich nicht gleich ift, und ich nenne Sie einen wunder: 
lichen Chriften, weil Sie fih in einem Stüd als den Nach: 
folger des Heren befennen, in dem andern aber nicht.” Auf 
meine Bitte, mich aufzuflären, fagte er weiter: „Es feheint, 
dap Ihre Abficht ift, eine fröhliche Botfchaft den Armen und 
MNiedrigen zu verfündigen; das ik fhön, umd diefe Nachabe 
mung des Heren ift löblih; Sie follten aber dabei bedenfen, 
daß er lieber bei wohlhabenden und reichen Renten zu Tifche 
faß, wo e3 gut her ging, und daß er felbft den Wohlgeruch 
des Balfams nicht verfhmähte, wovon Sie wohl bei mir das 
Gegentheil finden Fönnten.” 

Diefer Inftige Anfang feßte mich gleich in guten Humor 
und wir nedten einander eine ziemliche Weife herum. Die 
Fran ftand bedenklich, wie fie einen folhen Gaft unterbrin: 
gen und bewirthen folle? Auch hierüber hatte er fehe artige 
Einfälle, die fih nicht allein auf die Bibel, fondern auch auf 
Gottfried Chronik bezogen, und als wir einig waren, daß 
ich bleiben folle, fo gab ih meinen Beutel, wie er war, der 
Birthin zum Aufheben ıumd erfuchte fie, wenn etivag nöthig 
fey, fih daraus zu verfehen. Da er eg ablehnen wollte und 
mit einiger Schalkheit zu verfichen gab, daß er nicht fo ab: 
gebrannt fey, als er ausfehen möchte, fo entwaffnete ich ihn 
dadurch, daß ic fagte: md wenn es auch nur wäre, um 
das Waffer in Wein zu verwandeln, fo würde wohl, da heut 
zu Tage feine Wunder mehr gefchehen, ein folches probates 
Hausmittel nicht am unrechten Drte feyn. Die Wirthin 
fhien mein Reden und Handeln immer weniger felffam zu 
finden, wir harten und bald in einander gefchiet und brachten
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einen fehe heitern Abend zu. Er biieb fih immer gleich, 
weil alles aus Einer Quelle floß. Sein Eigenthum war ein 
tüchtiger Menfchenverftiand, der auf einem Beiteren Gemiüth; 

. zuhte und fih in der gleichmäßigen hergebrachten Thätigfeit 
gefiel. Daß er unabläffig arbeitete, war fein Erftes und 
Nothivendigftes, daf er alles Uebrige ale zufällig anfah, dieß 
bewahrte fein Behagen; und ih mußte ihn vor vielen an: 
dern in die Elaffe derjenigen rechnen, welche praftifche Phi: 
Iofophen, bewußtlofe Weltweifen genannt wurden. 

Die Stunde, wo die Galerie eröffnet werden follte,. mit 
Ungedutd erwartet, erfhien. Ich trat in diefes Heiligthum, 
und meine Verwünderung überftieg jeden VBegriff, dem ich. 

mir gemagt hatte. Diefer in fi felbft wiederkehrende 
Saal, in welhem Pracht und Neinlicfeit bei der größten 
Stille perrfhten, die blendenden Rahmen, alle der Zeit noch 
näher, im der fie vergoldet wurden, der gebohnte Zußboden, 
die mehr von Schauenden betretenen als von Arbeitenden 
benusgten Räume gaben ein Gefühl von Feierlichkeit, einzig 
in feiner Art, das um fo mehr der Empfindung Ahmelte, 
womit man ein Gotteshaus betritt, ald der Schmuc fo 
manches Tempels, der Gegenftand fp mander Anbetung 
bier abermald, nur zu heiligen Kunfkzweden aufgeftellt 
erfhien. Sch ließ mir. die eurforifche Demonftration meines 
Führers gar wohl gefallen, nur erbat ih mir, in der äußeren 
©slerie bleiben zu dürfen. Hier fand. ih mich, zu meinem 
Behagen, wirklich zu Haufe. Schon hatte ich Werke mehrerer- 
Künftler gefehn, andere Fannte ich durch Kiüpferftiche, andere 
dem Namen nad; ich verhehlte es nicht und flößte meinem 
Führer dadurch einiges Vertrauen ein, ja ihn ergößte das 
Entzüden, das ich bei Stüden äußerte, wo-der Pinfel über 
die Natur den Sieg davon trug: denn folhe Dinge waren 

Dverbe, Ammtl, Werke. XXL 8
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e8 vorzüglich, die mich an fich zogen, wo die Vergleichung 

mit der befannten Natur den Werth der Kunft nothiwendig 
erhöhen mußte. 

Hs ich bei meinem Schufter wieder eintrat, um das 
Mittagsmanl zu genießen, tramfe ich meinen Augen Faum: 
denn ih glaubte ein Bild von Dftade vor mir zu fehen, fo 
vollfommen, daß man es nur auf die Galerie hängen dürfen. 
Stellung der Gegenftände, Licht, Schatten, bräunlicher Xeint 

des ganzen, magifche Haltung, alled was man in jenen 

Bildern bewundert, fah ich hier in der Wirklichkeit. Es 

war das erftemal, daß ich. auf einen fo hohen Grad die 

Gabe gewahr wurde, Die ich nachher mit mehrerem Bent: 

feyn übte, die Natur nämlich mit den Augen diefed oder 

jenes Künftlerö zu fehen, deffen Werken ich fo eben eine 

befondere. Aufmerffamfeit gewidmet hatte. Diefe Fähigrfeit 

hat mir viel Genuß gewährt, aber auch die Begierde ver: 

mehrt, der Ausübung eined Talents, das mir die Natur 

verfagt zu haben fchien, von Zeit zu Zeit eifrig nachzuhängen. 
Sch befuchte die Galerie zu allen vergönnten Stunden, 

und fuhe fort mein Entzüden über manche föftlihe Werke 

vorlaut anszufprechen. Sch vereitelte dadurch meinen löb- 

lihen Vorfeg,. unbefannt und umbemerft zu bleiben; und 

da fish bisher nur ein Unterauffeher mit mir abgegeben 

hatte, nahm nun auch der Galerie:ufpektor, Nath Riedel, 

von mir Notiz und machte mich anf gar matches aufnierk: 

fan, welches vorzüglich it meiner Sphäre zu Liegen fehien. 
Sch fand diefen trefflihen Mann damals eben fo thätig und 
gefällig, al3 ich iyn nachher mehrere Jahre hindurch gefchen 

und wie er fih noch heute erweift. Sein Bild hat fih mir 
mit. jenen Kunfifhägen fo in Eins verivoben, daß ich beide 

niemals gefondert erblide, ja fein Indenfen hat mich nad
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Stalten begleiter, wo mir feine Gegenwart in manchen großen 
und reihen Sammlungen fehr wünfchenswerth gewefen wäre. 

Da man auh mit Fremden und Unbekannten folche 
Werke nicht frumm und ohne wechfelfeitige Theilnahme 

betrashten Fann, ihr Anblie vielmehr am erften geeignet ift, 

die Gemüther ‚gegen einander zu eröffnen; fo Fam ich and 

dafelbft mir einem jungen Manne ing Gefpräch, der fih in 

Dresden aufzuhalten und einer Legarion anzugehören fehlen, 

Er Ind mich ein, Abends in einen Gafthof zu fonımen, wo 

fih eine muntere Gefellfchaft verfamme, und wo man, it: 

dem jeder eine mäßige Zeche bezahle, einige ganz vergnügte 

Stunden zubringen Fönne. 
Sch fand mich ein, ohne die Sefeltfopaft anzutreffen, und 

der Kellner feßte mich ‚einigermaßen in VBerwunderung, alg 

er mir von dem Herrn, der mich beftellt, ein Kompliment 

ausrichtete, wodurch biefer eine Entfhuldigung, daß er etivag 
fpäter fommen werde, an. mich gelangen ließ, mit dem 

Sufake, ich follte mic an nichte flogen was vorgehe, auch 

werde ich nichts weiter ald meine eigne Zeche zu bezahlen 

haben. Sch wußte nicht, was ich aus diefen Worten machen 
folfte, aber die Spinneweben meined Vaters fielen mir ein, 
und ich faßte mich, um zu erwarten, was da fommen möchte, 
Die Gefellfehaft verfammelte fih, mein Bekannter ftelite 
nich vor und ich durfte nicht Tange aufmertken, fo fand ich, 

daß es auf Moftififation eines jungen Menfhen hinausgehe, 

der als ein Neuling fih durh ein vorlautes, anmaßliches 

Mefen angzeichnete: ich nahın mich daher gar (ehr in Act, 

dap man nicht etwa Xuft finden möchte, mich au feinem 

Gefährten auszuerfehen. Bei Tifhe ward jene Abficht jeder 

mann deutlicher, nur nicht ihm. Man zechte immer flärfer, 
und als man zuleßt feiner Geliebten zu Ehren gleihfaks
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ein Vivat angeftimmt;z fo fchwur jeder hoch und thener, aus 
diefen Gläfern dürfe nun weiter fein Trunf seihehen; man 
warf fie hinter fih, und Die war dag Signal zu weit 
größeren Chorheiten. Endlich entzog ich mich ganz fachte, 
und der Kellner, indem er mir eine fehr billige Zeche ab: 
forderte, erfuchte mich wiederzufonmmen, da es nicht alle 
Abende fo bunt hergehe. Sch hatte weit in mein Quartier, 
und es war. nah an Mitternacht als ich es erreichte. Die 
Thüren-fand ich unverfeloffen, alles war zu Bette und eine 
Rampe erleuchtete den enghäuslichen Zuftand, mo denn mein 
immer mehr geübtes Yuge fogleich das fhönfte Bild von 
Schalfen erblickte, von dem ich mich nicht Iosmaden Fonnte, 
fo daß es mir allen Schlaf vertrieb. - 

Die wenigen Zage meines Aufenthalts in Dresden 
waren alein der Gemäldegalerie gewidmet. Die Antifen 
ftanden noch in den Parillond des großen Gartens, ich 
lehnte ab fie zu fehen, fo wie alfes Vebrige was Dresden 
töftlicheg enthielt; nur zu voll von der Uebergeugung, daß in 
und an der Gemäldefaminlung felbft mir noch vieles verbor- 
gen bleiben müffe. Eo nahm ih den Werth der Staliänifchen 
Meifter mehr auf Treu und Glauben an, als dag ih mir 
eine Einfiht in denfelben Hätte anmapen fünnen. Was ich 
nicht als Natur anfehen, an die Stelle der Natur fegen, 
mit einem befannten Gegenftand vergleichen Fonnte, war 
auf mich nicht wirkfam. Der materielle Eindrud ifE es, der 
den Anfang felbft zu jeder Höheren Liebhaberei madt. 

Mit meinem Schufter vertrug ich vi ganz gut. Er 
war geiftreih und mannicfaltig genug, und wir überboten 
und mandhmal an nedifhen Tinfällen; jedoch ein enih 
der fih glüclih preift, und von andern verlangt, daß fie 
das Gleiche fhun follen, verfegt uns in ein Mipbehagen, ia
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die Wiederholung folher Gefinnungen macht ung Langeweile, 
Ih fand mich wohl befhäftigt, unterhalten, aufgeregt, aber 
teineswegs glüdlih, und die Schuhe nach feinem Leiften 
wollten mir nicht yaffen. Wir fchieden jedod als die beften 
Freunde, und auch meine Wirthin war beim Abfchiede nicht 
unzufrieden mit mir. 

So follte mir denn auch, nody fur vor meiner Abreife, 
erivad fehr AUngenehmes begegnen. Durch die Vermittlung 
jenes jungen Mannes, der fi wieder bei mir in einigen 
Eredit zu -feßen wünfchte, ward ich dem Director von 

Hagedorn vorgeftellt, der mir feine Sammlung mit großer 

Güte vorwies, und fih. an dem Enthufiasmus des jungen 

Kunftfreundes höcdlich ergößte. Er war, wie es einem Ken: 
ner geziemt, in die Bilder, bie er befaß, ganz eigentlich 
verliebt, und fand daher felten an andern eine Theilnahnte, 
wie er fie wünfchte. Befonders machte ee ihm Freude, dab 
mir ein Bild von Schwanefeld ganz ibermäßig gefiel, daß 
ih daffelbe in jedem einzelnen Theile zu preifen und zu 

erheben nicht müde ward: denn gerade Randfchaften, die 

mich an den fehönen heitern Himmel, unter weldem id 
herangewachfen, wieder erinnerten, die Pflangenfülle jener 

Gegenden, und was fonft für Gunft ein wärmeres Klima 
den Menfchen gewährt, rührten mich in der Nachbildung 
am meiften, indem fie eine fehnfüchtige Erinnerung in mir 

aufregten. . 
Diefe Eöftlihen, Geift und Sinn zur wahren Kunft 

vorbereitenden Erfahrungen wurden jedoch durch einen der 

tranrigften Anblie unterbrochen und gedämpft, durch den 

zerfiörten und verödeten Zuftand fo mancher Straße Dres: 

deng, durch die ich meinen Weg nahm. Die Mohrenftrafe 

im Schutt, fo wie die Kreuzkirche mit ihrem geborftenen
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Thurm drüdten fih mie tief ein und ftehen noch wie ein 

dunkler Fleet in meiner Einbildungstraft. Don der Kuppel 

der Frauenfirche fah ich Diefe leidigen Trümmer zwifchen die 
fhöne ftädtifhe Ordnung hineingefdet; da rühmre mir der 
Küfter die Kunft des Baumeifterd, welcher Kirhe und Kup: 
pel auf einen fo unerwünfcten Fall fhon eingerichtet und 

bombenfeft erbaut hatte. Der gute Sacriftan deutete mir 

alsdann auf Ruinen nah allen Seiten und fagte bedenklich 

fakonifch: Das hat der Feind gethan! 
So fehrre ih nun zufent, obgleich ungern, nach Leipzig 

zurüc, und fand meine Freunde, die foldhe Abfhweifungen 

von mie nicht gewohnt waren, in großer Verwunderung, 

befchäftigt mit allerlei Gonjeeturen, was meine geheimniß- 

volle Deife wohl habe bedeuten follen. Wenn ich ihnen 
darauf meine Gefchichte ganz ordentlich erzählte, erflärten 
fie mir folhe für ein Mähren und fuchten fcharffinnig 
hinter das Näathfel zu fommen, das ich unter der Schufter: 
herberge zu verhüllen muthwillig genug fey. 

Härten fie mir aber ins Herz fehen künnen, fo würden 
fie feinen Muthwillen darin entdedt haben: denn die Wahr: 

heit jenes alten Worts, Suwahs an Kenntniß ift Iimwachs 

an Unruhe, hatte mic mit ganzer Gewalt getroffen, und 

jemehr ih mich anftrengte, dasjenige was ich gefehn, zu 

ordnen und mir zuzueignen, je weniger gelang es mir; id) 
mußte mir zuleßt ein ftilles Nachwirken gefallen laffen. Das 
gewöhnliche Leben ergriff mich wieder, und id fühlte mich 
zulegt ganz behaglih, wenn ein freundfchaftlicher Umgang, 
Zunahme an Kenntniffen, die mir gemäß waren, und eine 

gewiffe Uebung der Hand mich auf eine weniger bedeutende, 

aber meinen Kräften mehr proportionirte Weife befchäftigten. 

Eine fehr angenehme und für mich heilfame Verbindung,
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zu der ich gelangte, war die mit dem Breitfopfifchen Haufe. 
Bernhard Ehriftoph Breitfopf, der eigentliche Stifter der 
Familie, der al3 ein armer Buchdendergeiell nach Leipzig 

gekommen war, lebte no und bewohnte den goldenen Bären, 

ein anfehnlihes Gebäude auf dem neuen Neumarkt, mit 

GSortfched ale Hausgenoffen. Der Sohn, Gohann Gottlob 

Smmanuel, war auch fhon längft verheirathet und Bater 

mehrerer Kinder. Einen Theil ihres anfehnlichen Vermögens 

glaubten fie nicht beffer anwenden zu Finnen, als indem fie 

ein großes neues Haug, zum filbernen Bären, dem erften 

gegenüber errichteten, welches höher und weitläufiger als 

das Stammhaus felbft angelegt ward. Gerade zu der Zeit 

de3 Baues ward ic mit der Kamilie befannt. Der ältefte 

Sohn mochte einige Jahre mehr haben als ich, ein wohlge- 

ftalteter junger Mann, der Mufif ergeben und geübt fowohl 

den Flügel als die Violine fertig zu behandeln. Der ziveite, 
eine treue gute Seele, gleihfalls mufifalifch, belebte nicht 

weniger ald der ältefte die Eoncerte, die öfters veranftaltet 
wurden. Sie waren mir beide, fo wie auch Eltern und 

Schweftern, gewogen; ich ging ihnen beim Auf und Ausbau, 

beim Möbliren und Einziehen zur Hand, und begriff dadurd 
manches, was fih auf ein folhes Gefrhäft -bezieht; auch 
hatte ich Gelegenheit, die Deferifhen Lehren ‚angewendet zu 
fehn. Inu dem neuen Haufe, das ich alfo entfiehen fah, war 

ich oft zum Beluh. Mir trieben manches gemeinfhaftlich, 

und ber altefte componirte einige meiner Lieder, die, ger 

drudt, feinen Namen, aber nicht den meinigen führten und 
wenig befannt geworben find. Sch habe die befferen ausge: 

zogen und zwifchen meinen übrigen Heinen Poefien einge 
fhaltet. Der Vater Hatte den Notendrud erfunden oder 

vervollfommmet. Don einer fchönen Bibliothek, die fih
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meiftens auf den Urfprung der Buchdruderei und ihr Wache: 
thum bezog, erlaubte er mir den Gebrauch, wodurd ich mir in diefem Face einige Kenntniß erwarb, Sngleichen fand 
ich dafelbft gute Kupferwerfe, die das Alterthum darftellten, 
und feßte meine Studien au von Ddiefer Seite fort, welche 
dadurch noch mehr gefördert wurden, daß eine anfehnliche 
Schwefelfanmmlung beim Umziehen in Unordnung gerathen war. Ic brachte fie, fo gut ich fonnte, wieder zurechte und 
war genöthigt dabei mid im Kippert und andern umzufeben. Einen Arzt, Doctor Reichel, gleichfalls einen Hausgenoffen eonfultirte ich von Seit zu Zeit, da ich mich wo nicht Erant, doch unmuftern fühlte, und fo führten wir zufammen ein 
ftilles anmuthiges Xeben. 

Nun follte ich in diefem Haufe noch eine andere Art von Verbindung eingehen. Es sg nämlich in die Manfarde der Kupferfieher Stud. Er far aus Nürnberg gebürtig, ein fehr fleißiger und in feinen Arbeiten genauer und 
ordentliher Mann. Yu er flach, wie Geyfer, nach Deferi: fpen Zeichnungen größere und Fleinere Matten, die zu Ro: 
manen und Gedichten immer mehr in Schwung famen. Er 
tadirte fehr fauber, fo daß die Arbeit aus dem Hebwaffer 
beinahe vollendet herausfam, und mit dem Grabftichel, den 
er fehr gut führte, nur weniges naczuhelfen blieb. Er machte einen genauen Veberföhlag, wie lange ihn eine Platte befchäftigen würde, und niht3 war vermögend ihn von 
feiner Arbeit abzurufen, wenn er nit fein täglich vorgefek: 
tes Penfum vollbraht hatte. &o faß er an einem breiten 
Arbeitstifh am großen Giebelfenfter, in einer fehr ordent- lien und reinlihen Stube, wo ihm Frau und zwei Töchter 
häusliche Gefellichaft leifteten. Bon diefen testen ift die eine glücdlich verheirathet und die andere eine vorzügliche
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Künftlerin; fie find lebenslänglich meine Freundinnen geblie: 
ben. Sch theilte nun meine Zeit zwifchen den obern und 
untern Stodwerfen und attachirte mich fehr an den Mann, 

der bei feinem. anhaltenden Fleiße einen herrlihen Humor 

befaß und die Gutmüthigfeit felbft war. 

Mich reiste die reinlihe Zehnif diefer Kunftart, und 

ich gefellte mich zu ihm, um auch etwas dergleichen zu 

verfertigen. Meine Neigung hatte fih wieder auf die Land: 

fhaft gelenkt, die mir bei einfamen Spaziergängen unter: 

baltend, an fich erreichbar und in den Kunftiverfen faßlicher 
erfchien ale die menfchliche Figur, die mich abfchredte. Ich 

radirte daher unter feiner Anleitung verfchiedene Land: 

haften nah Thiele und andern, die, obgleich von einer 

ungeübten Hand verfertigt, doch einigen Effect machten und 

gut aufgenommen wurden. Das Örundiren der Platten, dag 

Weißanftreichen derfelben, das Radiren felbft und zuleßt das 

Aegen, gab mannichfaltige Beichäftigung, und id) war bafd 

dahingelangt, daß ich meinem Meifter in manchen Dingen 

beiftehen konnte. Mir fehlte nicht die beim, Aeben nöthige 

Aufmerkfamfeit, und felten daß mir etivad mißlang; aber 

ih hatte nicht Vorfiht genug, mich gegen die fchädlichen 
Dünfte zu verwahren, die fi bei folder Gelegenheit zu ent- 

wideln pflegen, und fie mögen wohl zu den Uebeln beigetra- 
gen haben, die mich nachher eine Zeit lang qualten. Zwifchen 

folhen Arbeiten wurde auch manchmal, damit ja alles ver: 

fucht würde, in Holz gefhnitten. Sch verfertigte verfchiedene 
fleine Drudferftöce, nach franzöfifihen Muftern, und manches 
davon ward brauchbar gefunden. - 

Man lafe mich hier noch einiger Männer gedenken, 

welche fi in Leipzig aufhielten, oder dafeldft auf furze Zeir 

verweilten. Kreisftenereinnehmer Weiße, in feinen beften
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Sahren, heiter, freundlich und zuvorfommend, ward von mg 

geliebt und gefhäßt. Biwar wollten wir feine Theaterftüde 

nicht durchaus für mufterhaft gelten laffen, ließen uns aber 

doch davon hinreißen, und feine Opern, durch Hilfern auf eine 

Teichte Weife belebt, machten ung viel Vergnügen. Schie 

beler, von Hamburg, betrat diefelbige Bahn, und deffen 

Lifnard und Dariolette ward von und gleichfalld begünftigt. 

Efhenburg, ein fchöner junger Mann, nur um wenigeg 

alter ald wir, zeichnete fih unter den Studirenden vortheil- 

baft aus. Zaharid Tieß fich’S einige Wochen bei ung ge- 

fallen und fpeifte, durch feinen Bruder eingeleitet, mit 

und an Einem Tifhe.. Mir fehäßren es, wie billig, für 

eine Ehre, wechfelsweife duch ein Paar auferordentlicher 
Gerichte, reichlicheren Nachtifh und ausgefuchteren Wein 
unferm Gaft zu willfahren, der, als ein großer, wohl: 
geitalteter, behaglicher Mann, feine Neigung zu einer guten 

Tafel nicht verhehlte. Keffing traf zu einer Seit ein, 

wo wir ich weiß nicht was, im Kopf hattens es belichte 
ung, ihm nirgends zu gefallen zu gehen, ja die Orte, wo er 
binfam, zu velmeiden, wahrfheinlich weil wir ung zu gut 
dünften, von ferne zu flehen, und feinen Anfprudh machen 

fonnten,. in ein näheres Verhältnig mit ihm zu gelangen. 
Diefe augenblicliche Albernheit, die aber bei einer anınafße 
tigen und grillenhaften Jugend nichts feltenes ift, bejtrafte 
fi freilich in der Folge, indem ich diefen fo vorzüglichen 
und von mir aufs höchfte gefhäßten Mann niemals mit 
Augen gefehen. 

Bei allen Bemühungen jedoch, welche fih auf Kunft und 
Altertum bezogen, hatte jeder fters Windelmann vor 
Augen, defen Tüchtigkeit im DBaterlande mit Enthufiasmus 
anerkannt wurde. Wir Iafen fleißig feine Schriften, und
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fuchten uns die Imftände befannt zu machen, unfer welchen 

er die erften gefchrieben hatte. Wir fanden darin mande 

Anfihten, die fih von Defern herzufchreiben fohienen, ja fo= 

gar Scherz und Griffen nad feiner Art, und Tiepen nit 

nad, big wir ung einen ungefähren Begriff von der Gelegen: 

heit gemadt hatten, bei welcher diefe merfwürdigen und doch 

mitunter fo räthfelhaften Schriften entftanden waren; ob wir 

vö gleich dabei nicht fehr genau nahmen: denn die Jugend 

will lieber angeregt als unterrichtet feyn, und ed war nicht 

das Iehremal, daß ich eine bedeutende Bildungsftufe fibpl= 

linifchen Blättern verdanfen follte, 

Es war damals. in der Kiteratur eine fchöne. Zeit, wo 

vorzüglichen Menfchen noch mir Achtung begegnet wurde, 

obgleich die Klogifchen Handel und Leffings Sontroverfen fhon 

darauf hindenteten, daß diefe Epoche fich bald fließen werde. 

Windelmann genoß einer folhen allgemeinen, unangefafteten 

Verehrung, und man weiß, wie empfindlih er war gegen 

irgend etwas öffentliches, das feiner wohlgefüplten Würde 

nicht gemäß fehlen. Alle Zeitfepriften ftimmten zu feinem 

Muhme überein, die befferen Reifenden Famen belehrt und 

entzädt von ihm zuräd, Und die neuen Anfichten, die er gab, 

verbreiteten fi über Wiffenfchaft und Leben. Der Fürft von 

Deffan Hatte fi zu einer gleichen Achtung emporgefhwungen. 

ung, wohls-und edeidenfend, hatte er fih auf feinen Rel 

fen und fonft recht wünfhenswerth erwiefen. Windelmann 

war im höchften Grade von ihm entzüct und belegte ihn, 

wo ee feiner gedachte, mit den fehönften Beinamen. Die 

Anlage eines damals einzigen Parks, dev Gefehmad zur Baur 

kunft, welhen von Erdmannsborf dur feine Thätigfeit un: 

terftüßte, alles fprah zu Gunften eines Fürften, der, in: 

dem er durch fein Beifpiel den übrigen vorleuchtete, Dienera
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und Unterthanen ein goldneg Zeitalter verfprah. Nun ver: 
nahmen wir jungen Leute mit Zubel, dag Winkelmann ans 
Stalien zurückehren, feinen fürftlihen Freund befuchen, un: 
terwegs bei Defern eintreten und alfo auch in unfern Ge- 
fihtsfreis Fommen würde. Mir madten feinen Anfpruc 
mit ihm zu reden; aber wir hofften ihn zu fehen, und weil 
man in folhen Fahren einen jeden Anlaß gern in eine Luft: 
partie verwandelt, fo hatten wir fhon Ritt und Fahrt nad 
Deffau verabredet, wo wie in einer fhönen, durch Kunfl 
verherrlichten Gegend, in einem wohl adminiftrirten und äuts 
gleich äußerlich gefchmüdten Kande, bald da bafd dort aufzite 
paffen dachten, um die über ung fo weit erhabenen Männer 
mit eigenen Augen umberwandeln su fehen. Defer war feldjt 
ganz eraltirt, wenn er daran nur dachte, und wie efn Don: nerfchlag bei Flarem Himmel fiel die Nachricht von Windel: 
manng Tode zwifhen uns nieder. Ich erinnere mid noch 
der Stelle, wo ich fie zuerft vernabm; ed war in dem Hofe 
der Peißenburg, nicht weit von der Kleinen Pforte, durch die 
man zu Defer hinaufzufteigen pflegte. E83 Fam mir ein Mit: 
fihüler entgegen, fagte mir, daß Defer nicht zu fprechen fey, 
und die Urfadhe warım. - Diefer ungeheuere Vorfall that eine 
ungebenere Wirkung; e3 war ein allgemeines Sammern und 
Wehflagen, und fein frübgeitiger Tod fhärfte die Aufmerf- 
famfett auf den Werth feines Lebens, Fa vielleicht ware die Wirkung feiner Thätigfeit, wenn er fie auch bis in ein höhe: 
ves Alter fortgefeht hätte, nicht fo groß geweien, als fie jegt 
werden mußte, da er, wie mehrere außerordentliche Menfihen, 
auch noch durch ein feltfames und twiderwärtiges Ende vom 
Schieiat ausgezeihner worden. 

Inden ih num aber Windelmanns Adfcheiden grangen: 
[68 beflagte, fo dachte ich nicht, daß ich mich bald in dem
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Fall befinden würde, für mein eigned Xeben beforgt zu fepn: 
denn unter allem diefem hatten meine körperlichen Zuftande 

nicht die befte Wendung genommen. Schon von Haufe hatte 

ich einen gewiffen hupochondrifgen Zug mitgebradr, der fi 

in dem neuen fißenden und fehleichenden Leben eher verftärkte 

als verfäwähte. Der Schmerz auf der Bruft, den ich feit 

dem Auerftädter Unfall von Zeit zu Zeit empfand und der, 
nah einem Sturz mit dem Pferde, merklich gewachfen war, 

machte mich mißmuthig. Durch eine unglüdliche Didt ver: 

darb ich mir die Kräfte der Verdauung; das {were Merfe: 

burger Bier verdüfterte mein Gehten, der Kaffee, der mir 

eine gang eigne trifte Stimmung gab, befonders mit Mile 

nach Tifhe genoffen, paralpfirte meine Eingeweide und fchien 

ihre Functionen völlig aufzuheben, fo daß ich dephalb große 

Beangftigungen empfand, ohne jedoch den Eutfchluß zu einer 

vernünftigeren Lebensart fallen zu Fünnen. Meine Natur, 

von hinlänglihen Kräften der Iugend unterftüht, Tchwanfte 

zwifchen den Ertremen von ausgelaffener Luftigleit und melan: 

olifhem Unbehagen. Ferner war damald die Epoche des 

Kaltbadens eingetreten, welches unbedingt empfohlen ward, 

Man follte auf hartem Lager fchlafen, nur leicht zugededt, 

wodurch denn alle gewohnte Ausdünftung unterdrüdt wurde. 

Diefe und andere Thorheiten, in Gefolg von mißverftandenen 

Anregungen Ronffeaw’s, würden ung, wie man verfprad, 

der Natur näher führen und und aus dem Werderbniffe der 

Eitten retten. Alles Obige nun, ‚ohne Unterfiheidung, mit 

unvernänftigem MWechfel angewendet, empfanden mehrere als 

das fchädlichfte, und ich verheßte meinen glüdlichen Drganis: 

mug dergeftalt, daß die darin enthaltenen befondern Spitene 
zulegt in eine Berfhmwörung und Revolution ausbrechen muß: 

ten, um dad Ganze zu reiten.
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Eines Nachts wachte ih mit einem heftigen Blutfturz 
auf, und hatte noch fo viel Kraft und Befinnung, meinen 
Stubennachbar zu werden. Doctor Neihel wurde gerufen, 
der mir aufs freundlichite hülfreich ward, und fo fhwanfte 
ih mehrere Tage zwilhen Leben und Tod, und felbft die 
Freude an einer erfolgenden Befferung wurde dadurch ver: 
gällt, daß fich, bei jener Eruption, zugleich eine Gefhwulft an 
der linfen Seite des Halfes gebildet hatte, die man jebt 
erft, nach voribergegangner Gefahr, zu bemerken Zeit fand. 
Senefung ift jedoch immer angenehm und erfreulich, wenn 
fie auch Yangfam und fümmerlih von Statten geht, und da 
bei mir fi die Natur geholfen, fo fehien ih auch nummehr 
ein anderer Menfch geworden zu feyn: denn ich hatte eine 
größere Heiterkeit des Geiftes gewonnen, alg ich mir lange 
nicht gekannt, ich war froh mein Inneres frei zu fühlen, 
wenn mich gleich duferlich ein langiwvieriges Leiden bedrohte, 

Was mich aber in diefer Zeit befonderg aufrichtete, war 
zu fehen, wie viel vorzügliche Männer mir unverdient ihre 
Neigung zugewendet hatten. Unverdient, fage ich: denn es 
war feiner darumter, dem>ich nicht, durch widerlihe Saunen 
befehwerlich gewefen wäre, feiner, den ich nicht durch Frank: 
haften Widerfinn mehr als einmal verlegt, ja den ich nicht, 
im Gefühl meines eignen IUnrechte, eine zeit fang förriih 
gernieden hätte. Dieß alles war vergeffen, fie behandelten 
mich aufs Kebreichfte und fuchten mic, theils auf meinem 
Zimmer, theils fobald ich eg verlaffen Fonnte, zu unterhalten 
und zu zerftreuen. Sie fuhren mit mir. aus, bewirtheten 
mich auf ihren Landhäufern, und ic fchien mich bald zu er: 
bolen. 

Unter diefen Freunden nenne ich wohl auförderft den da- 
maligen Nathsperen, nachherigen Burgemeifter von Leipzig,  
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Doctor Hermann. Er wer unter denen Tifchgenoffen, die 
ich durch Schloffer fennen lernte, derjenige, zu dem fih ein 

‚inmer gleiches und dauerndes Verhältniß bewährte. Man 

“ Eonnte- ihn wohl zu den fleifigften der afademifhen Mitbüre 

„ger vehnei, Er befuchte feine Colfegien auf das regelmäßigfte 

' md fein: Privatfleis blieb fi immer gleich, Schritt. vor 
Schritt, ohne die mindefte Abweichung, fa. ich ihn den Doc= 
torgrad erreichen, dann fich zur Affeffur emporheben, ohne 

dab ihım hiebei etwas mühfam gefchienen, daß er im mindes 

jten etiuad übereilt oder verfpätet hätte, Die Sanftheit feines 

Charakters zog mich an, feine lehrreiche Unterhaltung hielt 

nich feftz je ich glaube wirklich, daß ich mich an feinem ger 

regelten Fleiß vorzüglich defwegen erfreute, weil ih mir von 

einem Verdienfte, deffen ich mich Feineswegs rühmen Fonnte, 
durch Anerfennung und Hochfhäßung, menigften? einen Theil 

zuzueignen meinte. 
Even fo regelmäßig als in feinen Gefchäften, war er in 

Ausübung feiner Talente und im Genuß feiner Vergnügun: 

gen. Er fpielte den Flügel mit großer Fertigfeit, zeichnete 

mit Gefühl nach der Natur, und regte nich an das gleiche 

zu fhunz da ich denn in feiner Art auf grau Papier mit 
fHwarzer und weißer Kreide gar manches Weidicht der Pleige 

und manchen Tieblihen Winkel diefer fiinen Waffer haczıs 

bilden. und dabei immer fehnfühtig meinen Grillen nadzu: 

hängen pflegte. Er wußte mein mitunter fomifches Welen 

durch heitere Scherze zu erwiedern, und ih erinnere mich 

mancher vergnüigten Stunde, die wir zufammen zubrachten, 

wenn er mich mit feherzhafter Feierlichkeit zu einem Abend: 

effen unter vier Augen einlud, wo wir mit eignen Anftand, 

bei angezünderen Machglihtern, einen fogenannten Nathe- 

bafen, der ihm ald Deputat feiner Stelle in die Küche gelaufen
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iwar, verzehrten, und mit gar manchen Späßen, in Behri- 
hend Manier, das Effen zu würzen und den Geift des 
Weines zu erhöhen beliebten, Daß diefer trefflihe und noch 
jest in feinem anfehnlichen Amte immer fort wirkfame Mann 
mir bei meinem zwar geahneten, aber in feiner ganzen Größe 
nicht vorausgefehenen Hebel den treulichften Beiftand leiftete, 
mir jede freie Stunde fchenfte, und durch Erinnerung an 
frühere Heiterfeiten den trüben Nugenblie zu erhellen wußte, 
erkenne ich noch Tmmer mit dem. aufrichtigften Dank, und 
frene mich nach fo langer zeit-ihn Öffentlich abftatten zu 
fönnen. 

Außer diefem werthen Freunde nahm fi$ Gröning von 
Bremen befonderd meiner an. Gh hatte erft fur; vorher 
feine Befanntichaft gemacht, und fein Wopfwollen gegen mich 
ward ich erfk bei dem ‚Unfalle gewahr; ich fühlte den Werri 
diefer Gunft um fo lebhafter, als niemand feiht eine nähere 
Verbindung mit Leidenden fucht. Er fparte nichts, um mid 
zu ergößen, mich aus dem Nachfinnen über meinen Zuftand 
herauszuziehen und mir Genefung und gefunde Thätigkeit 
in der nähften Zeit vorzuzeigen und au verfprehen. Mie 
oft habe ich mich gefreut, in dem Fortgange des Lebens zu 
hören, wie fi diefer vorzüglihe Mann, in den wichfigften 
Sefchäften, feiner Vaterjtadt nüßlih und heilbringend_ er: 
wiefen. 

Hier war ed auch, wo Freund Horn feine Liebe und 
Aufmerffomfeit ununterbrochen wirken ließ. Das ganze Breit: 
Fopfifche Haus, die Stodifche Familie, mande andere be: 
bandelten mic ald einen naben Verwandten; und fo wurbe 
mir durh dad Wohlwollen fo vieler freundlicher ren: 
fehen das Gefühl meines Zuftandes auf: dad zartefte ge: 
lindert, -
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Umftändliher mus ich jedoch hier eines Mannes ermäh: 

nen, dei ich erft in diefer Zeit Fennen lernte und deffen lehr: 

reicher Umgang mich über die traurige Kage, in der ich mich 

befand, dergeftalt verblendere, daß ich fie wirklich vergaß. 

€3 war Langer, nachheriger Bibliothekar in Wolfenbüttel. 

Vorzüglich gelehrt und unterrichtet freute er fih an meinem 

Heißhunger nach Kenntniffen, der fih nun bei der Franfhaften 

Neizbarkeit völlig fieberhaft äußerte. Er fuchte mich durd 

deutliche Meberfihten zu beruhigen, und ich bin feinem, ob: 

wohl furzen Umgange fehr viel fhuldig geworden, indem er 

mich auf mancderlei Weife zu leiten verftand und mich aufs 

merkfam machte, wohin ich mich gerade gegenwärtig zu richten 

hätte. Ich fand mid, diefem bedeutenden Manne um fo mehr 

verpflichtet, als mein Umgang ihn einiger Gefahr augfehte: 

denn als er nach Behrifhen die Hofmeifterftelle bei dem 

fungen Grafen Lindenau erhielt, machte der Water dem 

neuen Mentor ausdrüdlih zur Bedingung, feinen Umgang 

mit mir zu pflegen. Neugierig, ein fo gefährliches Subject 

kennen. zu lernen, wußte er mic mehrmals am dritten Orte 

zu Tehen. Sch gewann bald feine Neigung, und er, Flüger 

als Benrifh, holte mich bei Nadtszeit ab, wir gingen Zur 

fammen fpazieren, unterhielten ung von intereffanten Dingen, 

und ich begleitete ihm endlich big an die Thüre feiner Gelieb: 

ten: denn aud diefer Außerlih ffreng fheinende, ernfte, 

wiffenfchaftlibe Mann war nicht frei von den Neken eines 

fehr fiebenswürdigen Frauenzimmerd geblieben. 

Die deutfche Literatur und mit ihr meine eignen poetis 

fen Unternehmungen waren mir fhon feit einiger Zeit fremd 

geworden, und ich wendete mich wieder, wie es bei einem 

folhen autodidartifhen Kreisgange zu erfolgen pflegt, gegen 

die geliebten Alten, die noch immer, wie ferne blaue Berge, 

@Soctge, fünmtt, Werke. XI 10
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dentlih in ihren Umeiffen und Maffen, aber unfenntlich in 

ihren Theilen und inneren Beziehungen, den Horizont meiner 

geiftigen Wünfche begranzten. Sch machte einen Taufch mit 
Langer, wobei ich zugleich den Glaucus und Divmedeg fpielte; 

ich überließ ihm ganze Körbe deutfcher Dichter und Kritifer 

und erhielt dagegen eine Anzahl griechifcher Autoren, deren 

Benubung mich, felbft bei dem langfamften Genefen, erguiden 

follte, 

Das Vertrauen, welhes neue Freunde fich einander 
fchenten, pflegt fich fLufenweife zu entwideln. Gemeinfame 

Befchäftigungen und Liebhabereien find das erfte, worin fi 

eine wechfelfeitige Webereinftimmung hervorthut; fodann pflegt 

die Mittheilung fi über vergangene und gegenwärtige Keiden: 

fhaften, befonders über Liebesabentener zu erftireden; eg ift 
aber noch ein Xieferes, das fich auffchließt, wenn das Ver: 
bältniß fih vollenden will, es find die religiofen Gefinnungen, 

die Angelegenheiten des Herzens, die auf das Unvergängliche 
Bezug haben, und welche fowohl den Grund einer Freund: 
fchaft befeftigen als ihren Gipfel zieren. 

Die hriftliche Meligion fehiwankte zwifchen ihrem eignen 
Hiftorifhpofitiven und einem reinen Deismug, der auf Sitt: 
lichkeit gegründet, wiederum die Moral begründen follte, 
Die Verfchiedenheit der Charaktere und Denfweifen zeigte 
fih hier in unendlichen Abftufungen, befonders da noch ein 
Hanptunterfhied mit einwirkte, indem die Frage entfkand, 
wie viel Antheil die Vernunft, wie viel die Empfindung an 
folgen Ueberzeugungen haben Fönne und dürfe. Die Iebhafs 

teften und geiftreichften Männer erwiefen fih in diefem Falle 
als Schmetterlinge, welche ganz uneingedent ihres Naupene 

ftandes die Puppenhälle wegwerfen, in der fie zu ihrer orga 

nifhen Volllommenheit gediehen find. Andere, treuer und
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befcheidner gefinnt, Tonnte man den Blumen vergleichen, die 

ob fie fich gleich zur fhönften Blüthe entfalten, fih doch von 

der Wurzel, von dem Mutterftamme nicht fogreißen, ja viel: 
mehr durch diefen Familienzufammenhang die gewünfchte 
Frucht erft zur Neife bringen. Bon diefer letern Art war 

Zanger; denn obgleich Gelehrter und vorzüglich Bücherkenner, 

fo mochte er doch der Bibel vor andern überlieferten Schrif: 

ten einen befondern Vorzug gönnen und fie ald ein Document 

anfehen, woraus wir allein unfern fittlichen und geiftigen 

Stammbaum darthun Fönnten. Er gehörte unter diejenigen, 

denen ein unmittelbares Berhältniß zu dem großen Weltgorte 

nicht in den Sinn will; ihm war daher eine Vermittelung 

nothwendig, deren Mnalogon er überall in irdifchen und 

himmitifchen Dingen zu finden glaubte. Sein Vortrag, an: 

genehm und confequent, fand bei einem jungen Menfchen 
leicht Gehör, der durch eine verdriepliche Krankheit von irdifchen 

Dingen abgefondert, die Xebhaftigfeit feines Geiftes gegen die 

himmlifhen zu wenden höchft erwünfcht fand. Bibelfeft wie 

ich war Fam «8 bloß auf den Glauben an, das was id 

menfchlicher Weife zeither gefhäßt, nunmehr für göttlich zu 

erklären, welches mir um fo leichter fiel, da ich die erfte 
 Bekanntfehaft mit Diefem Buche als einem göttlichen gemacht 

hatte. Einem Duldenden, zart, ja fhwählih Fühlenden war 
daher das Evangelium willfommen, und wenn auc Langer 

bei feinem Glauben zugleich ein fehr verftändiger Mann war 
und feft darauf hielt, daß man die Empfindung nicht fulle 

vorherrfchen, fh nicht zur Schwärmerei folfe verleiten laffen; 

fo Hätte ich doch nicht recht gewußt, mich ohne Gefühl und 

Enthufiasmus mit dem neuen Teftament zu befchäftigen. 

Mit folhen Unterhaltungen verbrachten wir manche Zeit, 

und er gewann mich als einen gefreuen und wohl vorbereiteten:
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Profelyten dergeftalt Lieb, daß er manche feiner Schönen 
zugedachte Stunde mir aufzuopfern nicht anfland, ja fogar 
Gefahr Lief verrathen und, wie Behrifh, von feinem Patron 
übel angefehen zu werden. Sch erwiederte feine Neigung auf 
das dankbarfte, und wenn dasjenige was er für mich that, 
zu jeder Zeit wäre Ihäkenswerth gewefen, fo mußte es mir 
in meiner gegenwärtigen Sage hät verehrlich feyn. 

Da nun aber gewöhnlich, wenn unfer Seelenconcert am 
geiftigften geftimmt ift, die rohen, Freifchenden Töne des 
Weltwefensg am gewaltfamften und ungeflümjten einfallen, 
und der in geheim immer fortwaltende Eontraft, auf einmal 
hervortretend, nur defto empfindlicher wirkt, fo follte ich auch 
nicht aus der peripatetifchen Schule meines Langers entlaffen 
werden, ohne vorher nod ein, für Leipzig wenigfteng, felt: 
Tames Ereigniß erlebt zu haben, einen Tumult namlich, den 
die Studirenden erregten und zwar aus folgendem Anlaffe, 
Mit den Stadtfoldaten Hatten fich junge Leute veruneinigt, 
ed war nicht ohne Chätlichkeiten abgelaufen. Mehrere Stu: 
dirende verbanden fi, die zugefügten Beleidigungen zu 
rähen. Die Soldaten widerfianden hartnädig und der Nor: 
theil war nicht auf der Seite ber fehr unzufriedenen akade- 
mifhen Bürger. Nun ward erzählt, es hätten angefehene 
Perfonen wegen tapferen Widerftands bie Dbfiegenden gelobt 
und belohnt, und hierdurch ward nun dag jugendlihe Ehr: 
und Nachgefüpl mächtig aufgefordert. Man erzählte fih 
öffentlich, daß den nächften Abend Fenfter eingeworfen werden 
follten, und einige Freunde, welche mir die Nachricht brachten, 

daB es wirklich gefchehe, mußten mich hinführen, da Sugend 
und Menge wohl immer durch Gefahr und Tumult angezogen 
wird. Es begann wirklich ein felrfanes Schaufpiel, Die 
übrigens freie Straße war au der einen Seite von Menfchen
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brefeßt, welche ganz ruhig, ohne Lärm und Bewegung ab: 

warteten, was gefchehen folle, Auf der leeren Bahn gingen 

etwa ein Dugend junge Xeute einzeln hin und wieder, in 

anfheinender größter Gelaffenheit; fobald fie aber gegen dad 

bezeichnete Haus famen, fo warfen fie im Vorbeigehn Steine 

nad) den Fenftern, und dieß zu wieberholtenmalen hin und 

wiederfehrend, fo lange die Scheiben no Flirren wollten. 

Ehen fo ruhig, wie diefed vorging, verlief fih auch endlich 

alles und die Sache hatte Eeine weiteren Folgen. 

Hit einen fo gellenden Nachklange alademifcher Große 

thaten fuhr ich im September 1768 von Reipgig ab, in dem 

bequemen Wagen eined Haudererd und in Sefellfehaft einiger 

mir befannten zuverläffigen Perfonen. Sm der Gegend von 

Auerfrädt gedachte ich jenes früheren Unfalls; aber ih fonnte 

nicht ahnen, was viele Fahre nachher mic von dorther mit 

größerer Gefahr bedrohen würde, eben fo wenig, als in Gothe, 

wo wir uns das Schloß zeigen liegen, ich, in dem großen 

mit Stuecaturbildern verzierten Saale, denken durfte, daf 

mir an eben der Stelle foviel Onadiged und Liebes wider: 

fahren folfte. 

Gemnehr ih mich nun meiner Vaterfladt näherte, dejto 

mehr rief ih mir, bedenfliher Weife, zuräd in welchen 

Zuftänden, Ausfihten, Hoffnungen ih von Haufe weggegan: 

gen, und e3 war ein fehr niederfhlagendes Gefühl, dap id 

nunmehr gleichfan als ein Schiffbrädiger zurüdfehrte. Da 

ich mir jedoch nicht fonderlich viel vorzumerfen hatte, 0 

wußte ich mich ziemlich zu beruhigen; indeffen war der Bill: 

fommen nicht ohne Bewegung. Die große Kebhaftigfeit meiner 

Natur, durch Krankheit gereizt und erhöft, verurfachte eine 

Veidenfhaftlihe Scene. Sch mochte übler ausfehen als ic 

felbft wußte: denn ich hatte ange Feinen Spiegel zu Mathe
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Bezogen; und wer wird fich denn nicht felbjt gewohnt! genug 
man Fam ftillfichweigend überein, mancherlei Mirtheilungen 
erft nach und nad zu beiwirfen und vor allen Dingen fowoHl 
körperlich als geiftig einige Beruhigung eintreten zu laffen. 

Meine Scwefter gefellte fich gleich zu mir, und wie 
vorläufig aus ihren Briefen, fo Fonnte ich nunmehr umftand: 
licher und genauer die Verhältniffe und die Lage der Kamilie 
vernehmen. Mein Vater hatte nach meiner Abreife feine 
ganze Didaktifche Liebhaberei der Schwefter zugewender, und 
ihr bei einem völlig gefchloffenen, durch den Frieden geficherten 
und felbft von Miethleuten geräumten Haufe faft alle Mittel 
abgefhnitten, fi auswärts einigermaßen umzurhun und zu 
erholen. Das Franzöfifche, Staliänifche, Englifche mußte fie 
abmwechfelnd treiben und bearbeiten, wobei er fie einen großen 
Theil des Tags fih an dem Elaviere au üben nöthigte. Das 
Schreiben durfte auch nicht verfäumt werden, und ich hatte wohl 
fchon früher gemerkt, daß er ihre Eorrefpondenz mit mir dirigirt 
und feine Lehren durch ihre Feder mir bafte zufommen Iaffen. 
Meine Schwefter war und Elieb ein indefinibleg Wefen, das 
fonderbarfte Gemifch von Strenge md Weichheit, von Eigen: 
fin und Nachgiebigfeit, welche Eigenfchaften bald vereint, 
bald dur Willen und Neigung vereinzelt wirkten. So hatte 
fie auf eine Weife, die mir fürchterlich erfchien, ihre Harte 
gegen den Vater gewendet, dem fie nicht verzieh, daß er ihr 
diefe drei Jahre lang fo manche unfhuldige Freude verhindert 
oder vergällt, und von deffen guten und trefflihen Eigen: 
fhaften fie auch ganz und gar Feine anerfennen wollte. Sie 
that alles was er befahl und anordnete, aber auf die unlieb: 
lichfte Weile von der Welt. Sie that e8 in hergebracter 
Ordnung, aber auch nichts drüber und nichts drunter, Aus 
kiebe oder Gefälligfeit bequemte fie jic zu nichts, fo daf
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dieß eing der erfien Dinge war, über die fih die Mutter in 

einem geheimen Gefpräh mit mir beflagte. Da num aber 

meine Schwefter fo liebebednrftig war, als irgend ein menfch- 

lihes Wefen, fo wendete fie nun ihre Neigung ganz auf 

mich. Shre Sorge für meine Pflege und Unterhaltung ver: 

fhlang alfe ihre Zeit; ihre Gefptelinnen, die von ihr beherrfht 

wurden, ohne daß fie daran dachte, mußten gleichfalls allerlei 

ausfinnen, um mir gefällig und troftreich zu feyn. Sie war 

erfinderifch mich zu erheitern, und entwicelte fogar einige 

Keime von poffenhaftem Humor, den ich an ihr nie gefannt 

hatte, und der ihr fehr gut ließ. Es entipanı fih bald 

unter ung eine Cotterie-Sprahe, wodurh wir vor allen 

Menfchen reden fonnten, ohne daß fie und verftanden, und 

fie bediente fich Ddiefes Nothwelfches öfters mit vieler Ked: 

heit in Gegenwart der Eltern. 

perfönlich war mein Boter in ziemlicher Behaglichkeit. 

Er befand fih wohl, bradhte einen großen Theil des Tags 

mit dem Unterrichte meiner Schwefter zu, fchrieb am feiner 

Heifebefhreidung, und ftimmte feine Kaute länger als er 

darauf fpielte. Er verhehlte dabei fo gut er konnte den 

Berdruß, anftatt eines rüffigen, thätigen Sohng, der nun 

promoviren und jene vorgefhriebene Lebensbahn durchlaufen 

follte, einen Kränfling zu finden, der noch mehr an der 

Seele ald am Körper zu leiden fehlen. Er verbarg nicht 

feinen Wunfh, daß man fih mit der Eur erpediren möge; 

befonders aber mußte man fi mit hupodondrifchen Aeufe: 

rungen in feiner Gegenivart in Acht nehmen, weil er ale= 

dann heftig und bitter werden fonnte, 

Meine Mutter, von Natur fehr Iebhaft und heiter, 

bramhte unter diefen Umftänden fehr langweilige Tage zu. 

Die Heine Haushaltung war bald beforgt. Das Gemüth der
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guten, innerlich niemals unbefchäftigten Frau wollte and 
einiges Sntereffe finden, und das nächfie begegnete ihr in 
der Religion, dag fie um fo lieber ergriff, als ihre vorzüg: 
lipften Freundinnen gebildete und herzliche Öottesverehrerin: 
nen waren. Unter diefen fand Fräulein von Klettenberg 
vbenan. €3 ift diefelbe, aus deren Unterhaltungen und Brie: 
fen die Bekenntniffe der fchönen Seele entftanden find, die 
man in Wilhelm Meifter eingefchaltet findet. Sie war zart 
gebaut, von mittlerer Größe; ein herzliches natürliches Be: 
tragen war durch Welt: und Hofart noch gefälfiger geworden. 
Shr fehr netter Anzug erinnerte an die Kleidung Herrn: 
hutifher Frauen. Heiterkeit und Gemüthsruhe verließen fie 
niemals. Sie betrachtete ihre Krankheit als einen nothiwenz 
digen Beftandtheil ihres vorübergehenden irdifhen Seyng; 
fie Lite mit der größten Geduld, und in fehmerzlofen inter: 
vallen war fie lebhaft und gefprächig. Thre liebfte, ja vielleicht 
einzige Unterhaltung waren die fittlichen Erfahrungen, die 
dev Menfch, der fih beobachtet, an fi felbft machen fann; 
woran fih denn die veligiofen Gefinnungen anfcloffen, die 
auf eine fehr anmuthige, ja geniale Weife bei ihr al natür: 
fi und übernatärlih in Verrat Famen. Mehr bedarf es 
faum, um jene ausführliche, in ihre Seele verfaßte Schil: 
derung den Freunden folher Darftellungen wieder ing Gedäct: 
nid zu rufen. Bei dem ganz eignen Gange, den fle von 
Jugend auf genommen hatte, und bei dem vornehmeren 
Stande, in dem fie geboren und erzogen war, bei der Xeb: 
haftigfeit und Eigenheit ihres Geiftes vertrug fie fih nicht 
zum beften mit den übrigen Frauen, welche den gleihen Weg 
zum Heil eingefhlagen hatten. Frau Griesbad, die vor: 
säglichfte, fhien zu fEreng, zu troden, zu gelehrt; fie wußte, 
dachte, umfaßte mehr als die andern, die fih mit der
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Entividelung ihres Gefühld begnügten, und war ihnen daher 

fäftig, weil nicht jede einen fo großen Apparat auf dem Wege 

der Seligfeit mit fich führen Fonnte no wollte. Dafür aber 

wurden denn die meiften freilich etwas eintönig, indem fie 

fi) an eine gewiffe Terminologie hielten, die man mit jener 

der fpäteren Empfindfamen wohl verglichen hätte. Fräulein 

von Klettenberg führte ihren Weg zwifhen beiden Ertremen 

dur, umd fehlen fih mit einiger Selbfigefälligfeit in dem 

Bilde des Grafen Zinzendorf zu fpiegeln, deffen Gefin: 

nungen und Wirfungen Beugniß einer höheren Geburt und 

eines vornehmeren Standes ablegten. Nun fand fie an mir 

was fie bedurfte, ein junges lebhaftes, auch nach einem uns 

bekannten Hrile ftrebendes Wefen, das, ob es fi gleich nicht 

für außerordentlich fündhaft halten Eonnte, fi doch in feinem 

behaglichen Zuftand befand, und weder an Leib noch Seele 

ganz gefund war. Sie erfreute fih an dem, was mir die 

Natur gegeben, fo wie an manchem, was ich mir erworben 

hatte. Und wenn fie mir viele Vorzüge zugeftand, fo war 

e3 Feineswegs demüthigend für fie: denn erftlic gedachte fie 

nicht mit einer Mannsperfon zu wetteifern, und zweitens 

glaubte fie, in Abfiht auf religiofe Bildung fehr viel vor 

mir voraus zu haben. Meine Unruhe, meine Ungeduld, nein 

Streben, mein Suchen, Zorfhen, Sinnen und Schwanfen 

legte fie auf ihre Weile aus, und verhehlte mir ihre Webers 

zeugung nicht, fondern verficherte mir unbewunden, dag alles 

tomme daher, weil ich feinen verfühnten Gott habe. Yun 

hatte ich von Jugend auf geglaubt, mir meinem Gott ganz 

gut zu ftehen, ja ich bildete mir, nach mancherlei Erfahruns 

gen, wohl ein, daß er gegen mich fogar im Neft ftehen fünne, 

und ich war fühn genug zu glauben, daß ich ihm einiges zu 

verzeihen hätte. Diefer Dünfel gründete fih auf meinen
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unendlich guten Willen, dem er, wie mir fehten, beffer hätte 
zu KHülfe fommen follen. Es läßt fi denfen, wie oft ich 

und meine Freundin hierüber in Streit geriethen, der fich 

doch immer auf die freundlihfte Weife und manchmal, wie 
meine Unterhaltung mit dem alten Nector, damit endigte: 
daß ich ein närrifcher Burfche fey, dem man manches nach: 
fehen mäüffe. 

Da ich mit der Sefhwulft am Halfe fehr geplagt war, 
indem Arzt und Chirurgus diefe Exerescenz exjk vertreiben, 

- bernach, wie fie fagten, zeitigen wollten, und fie zuleßt auf: 

zufchneiden für gut befanden; fo hatte ich eine geraume Zeit 

mehr an AUnbeguemlichkeit ald an Schmerzen zu leiden, ob« 

gleich gegen das Ende der Heilung das immer fortdauernde 

Betupfen mit Hölfenftein und andern äßenden Dingen höcit 
verdrießliche Ausfihten auf jeden neuen Tag geben mußte. 
Arzt und Chirurgus gehörten auch unter die abgefonderten 

Srommen, obgleich beide von höchft verfchiedenem Naturell 

waren. Der Chirurgud, ein fchlanfer wohlgebildeter Mann 
von leichter und gefchicter Hand, der, leider etwas hektifch, 
seinen Zuftand mit wahrhaft chriftliger Geduld ertrug, und 
fih in feinem Berufe durch fein Webel nicht irre machen Tief. 
Der Arzt, ein unerflärlicher, fchlaublidender, freundlich fpre- 
chender, übrigens abftrufer Mann, der fih in dem frommen 
Kreife ein ganz befonderes Zutrauen erworben hatte. Chätig 
und aufmerffam war er den Kranken tröftlih; mehr .aber 

als durch alles erweiterte er feine Kundfchaft durch die Gabe, 
einige geheimnißvolle felbftbereitete Arzneien im Hintergrunde 

- zu zeigen, von_denen niemand fprechen durfte, weil bei ung 
den Xerzten die eigene Dispenfation fireng verboten war. 
Mit gewiffen Pulvern, die irgend ein Digeftiv feyn mochten, 
that er nicht fo geheim; aber von jenem wichtigen Salze, das
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nur in den größten Gefahren angemender werden durfte, war 

nur unter den Gläubigen die Rede, ob ed gleih noch nie: 

mand gefehen, oder die Wirkung davon gefpürt hatte. Um 

den Glauben an die Möglickeit eines folhen Univerfalmitteld 

zu erregen und zu ftärken, hatte der Arzt feinen Patienten, 

wo er nur einige Empfänglicfeit fand, gewiffe myftifche 

hemifhsaldimifhe Bücher empfoglen und zu verftehen ges 

geben, dab man durch eignes Studium derfelben gar wohl 

dahin gelangen Fünne, jenes Kleinod fih felbft zu erwerben; 

welches um fo nothiwendiger fen, als die Bereitung fich fo: 

wohl aus phnfifhen als befonders aus moralifchen Gründen 

nicht wohl überliefern lafe, ia dag man, um jenes große 

Werk einzufehen, hervorzubringen und zu benußen, die Ge: 

heimniffe der Natur im Zufammenhang Fennen müfe, weil 

e3 nichts Einzelned fondern etwas tniverfelles fey, und auch 

wohl gar unter verfchiedenen Formen und Geftalten bervor- 

gebracht werden Fünne. Meine Sreundin hatte auf diefe 

locenden Worte geborht. Das Heil des Körpers war zit 

nahe mit dem Heil ber Seele verwandt; und Fünnte je eine 

größere Wohlthat, eine größere Barmherzigkeit auch an an: 

dern ausgenbt werden, als wenn man fih ein Mirtel zu 

eigen machte, wodurd fo manded Leiden geftillt, fo mande 

Gefahr abgelehnt werden Fönnte? Sie hatte fhon inggeheim 

MWelling’s Opus mago-cabbalisticum ftudirt, wobei fie je 

doch, weil der Autor das Licht was er mittheift fogleich wie: 

der felbft verfinftert und aufhebt, fich nad einem Freunde 

umfah, der ige in diefem Wechfel von icht und Finfterniß 

Gefellfchaft leiftete. Es bedurfte nur einer. geringen Anre: 

gung, um auch mir diefe Krankheit zu inoeuliren. Sch fchaffte 

das Werk an, das, wie alle Schriften diefer Art, feinen 

Stammbaum in gerader Linie bis zur Nreuplasonifchen Schule
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verfolgen konnte. Meine vorzüglichfte Bemühung an diefem 

Buche war, die dunklen Hinweifungen, wo der Verfaffer von 

einer Stelle auf die andere deutet, und dadurch das was er 

verbirgt, zu enthüllen verfpricht, aufs genauefte zu bemerken 

und am Rande die Geitenzahlen folder fich einander auf: 

Eärven follender Stellen zu bezeichnen. Uber auch fo blieb 
dad Buch noch dunkel und unverftändlich genug; außer daf 
man fih zuleßt in eine gewiffe Terminologie bineinftwdirte. 
und indem man mit derfelben nach eignem Belieben gebahrte, 

etwas wo nicht zu verftehen, doch wenigfteng zu fagen glaubte. 

Gedachtes Werk erwähnt feiner Vorgänger mit vielen Ehren, 

und wir wurden daher angeregt jene Quellen felbit aufzu: 

fuchen. Wir wendeten ung nım an die Werke des Theo 

phraftus Paracelfus und Baftlius VBalentinug; nit 

weniger an Helmont, Stardey und andere, deren miehr 

oder weniger auf Natur und Einbildung berubende Lehren 

und Borfriften wir einzufehen und zu befolgen fuchten. 
Mir wollte befonderd die Aurea Catena Homeri gefallen, 
wodurh die Natur, wenn auch vielleicht auf phantaftifche 
Weife, in einer fhönen Verknüpfung Dargeftellt wird; und 
fo verwendeten wir theild einzeln, theild zufammen, viele 

Zeit an diefe Seltfamfeiten, und brachten die Abende eines 

langen Winters, während deffen ich die Stube hüten mußte, 
fehe vergnügt zu, indem wir zu dreien, meine Mutter mit 
eingefchlofen, uns an Dielen Geheimniffen mehr ergökten, 
als die Offenbarung derfelben hätte thun Fönnen. 

Mir war indep noch eine fehr harte Prüfung vorbereitet: 
denn eine geftörte und man dürfte wohl fagen für gewiffe 

Momente vernichtete Verdauung brachte folhe Symptome ber- 
vor, daß ich unter großen Beangftigungen das Leben zu ver: 
lieren glaubte und Feine angewandten Mittel weiter etwas
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feuchten wollten. Sin diefen leßten Nöthen zwang meine bes 

drangte Mutter mit dem größten Ungeftäm den verlegnen 

Arze, mit feiner Univerfal: Mediein Hervorzuräden; nad 

langem MWiderftande eilte er tief in der Nacht nach Haufe 

und kam mit einem Gläschen Frpftallifirten trodnen Salzes 

zurüd, welches im Waffer aufgelöf’t von dem Patienten ver: 

fhludt wurde und einen entfchieden alkalifchen Gefhmad 

hatte. Das Salz war faum genommen, fo zeigte fich eine 

Erleichterung ded Zuftandes, und von dem Nugenblid an 

nahm die Krankheit eine Wendung, die ftufenweife zur Bei: 

ferung führte. Sch darf nicht fagen, wie fehr Ddiefes den 

Glauben an unfern Arzt, und den Fleiß uns eines folchen 

Schabes theilhaftig zu machen, ftärfte und erhöhte, 

Meine Freundin, welde eltern= und gefchwifterlog in 

einem großen wohlgelegnen Haufe wohnte, hatte fchon früher 

angefangen, fih einen Eleinen Windofen, Kolben und Se 

torten von mäßiger Größe anzufchaffen, und operirte nach 

Wellingiihen Fingerzeigen und nach bedeutenden MWinfen des 

Arztes und. Meifters, befonderd auf Eifen, in welchem Die 

heilfamften Kräfte verborgen feyn folten, wenn man ed aufs 
zufchließen wife, und weil in allen und befanuten Schriften 

das Ruftfalg, welches herbeigezogen werden mußte, eine große 
Node fpielte, fo wurden zu diefen Operationen Alkalien er: 

fordert, welche, indem fie an der Luft zerfliegen, fich mit 
jenen überirdifhen Dingen verbinden und zuleßt ein geheim: 
nißvolles treffliches Mittelfaly per se hervorbringen follten. 

Kaum war ich einigermaßen wieder hergeftellt und fonnte 
mich, durch eine beffere Sahrszeit begünftigt, wieder in mei- 
nem alten Giebelzimmer aufhalten, fo fing aud ich an, mir 
einen Meinen Apparat zuzulegen; ein Windöfchen mit einen 
Sandbade war zubereitet, ich lernte fehr gefhiwind mit einer
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brennenden Runte bie Glagkolben in Schalen verwandeln, in 

welchen die verfchiedenen Mifchungen abgeraucht werden follten. 

Nun wurden fonderbare Ingredienzen des Makrofosmug und 

Mifrofosmus auf eine geheimmißvolle wunderlihe Weife be- 

handelt, und vor allem fuchte man Mittelfalge auf eine un: 
erhörte Art hervorzubringen. Was mich aber eine ganze 

Meile am meiften befchäftigre, war der fogenannte Liquor 
Silicum (Kiefelfaft), welcher entfteht, wenn man reine Quarz: 

Fiefel mit einem gehörigen Antheil Alkali hmilge, woraus 

ein durcchfichtiges Glas entfpringt, welches” an der Luft ger: 

fhmilzt und eine fchöne Flare Flüffigfeit darftelft. Wer diefes 

einmal felbft verfertige und mit Augen gefehen hat, der wird 

diejenigen nicht tadeln, welhe an eine jungfräuliche Erde 
und an die Möglichkeit glauben, auf und durch diefelbe 

weiter zu wirken. Diefen SKiefelfaft zu bereiten hatte id 
eine befondere Fertigkeit erlangt; die fhönen weißen Kiefel, 

welche fih im Main finden, gaben dazu ein volllommenes 

Material; und an dem übrigen fo wie an Fleiß lieh ich ed 
nicht fehlen: nur ermüdete ich doch zuleßt, indem ich be 

merken mußte, daB Das Kiefelhafte Feinegwegs mit dem Salze 
fo innig vereint fey, wie ich philofophifchermweife geglaubt 

hatte: denn ed fehled fih gar leicht wieder aus, und die 

fhönfte mineralifhe Flüffigkeit, die mir einigemal zu meiner 

größten Werwunderung in Form einer animalifchen Gallert 

erichienen war, ließ doch immer ein Pulver fallen, das ich 
für den feinften Kiefelftaub anfprehen mußte, der aber Fei: 
neswegs irgend erwas produftiveg in feiner Natur fpüren 

ließ, woran man hätte hoffen Eönnen diefe jungfräuliche Erde 
in den Mutterftand übergehen zu fehen, 

Sp wunderlih und unzufammenhängend auch diefe Ope: 

rationen waren, fo leritte ich doch dabei mancherlei. Sch gab
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genau auf alle Kroftallifationen Acht, welde fich zeigen moch: 
ten, und ward mit den Außern Formen mancher natürlichen 

Dinge befannt, und indem mir wohl bewußt war, daß man 
in der neuern Zeit die hemifchen Gegenftände methodifher 
aufgeführt, fo wollte ih mir im Allgemeinen davon einen 

Begriff machen, ob ich gleich ald Halb-Adept vor den Apos 

thefern und allen denjenigen, die mit dem gemeinen Feuer 

operirten, fehr wenig Nefpeet hatte. Sndeffen zog mic doc 

das chemifche Compendium ded Boerhave gewaltig an, und 

verfeitete mich mehrere Schriften diefes Mannes zu lefen, 
wodurd ich denn, da ohnehin meine Iangwierige Kranfheit 

mich dem Xerztlihen naher gebradt hatte, eine Anleitung 

fand, and die Aphorismen diefed frefflihen Mannes zu fu: 

diren, Die ih mir gern in den Sinn und ind Gedächtniß 

einprägen mochte. 
Eine andere, etwas menfchlichere und bei weitem für 

die augenblickliche Bildung nüßlichere Befchäftigung war, daß 

ich die Briefe durchfah, welche ich von Leipzig aus nach Haufe 

gefchrieben hatte. Nichts giebt und mehr Auffhluß über 

ung felbft, ald wenn wir das, was vor einigen Jahren von 
und auggegangen ift, wieder vor und fehen, fo daß wir ung 

feldft nunmehr als Gegenftand betrachten fönnen. Allein freis 

ih war ich Damals noch zu jung und die Epoche noch zu 
nahe, welhe durch. diefe Papiere dargeftelt ward. 1eber- 

haupt, da man in jungen Jahren einen gewilfen felbftge- 

fälligen Dünfel nicht leicht ablegt, fo dufert fich diefer befon- 

ders darin, dag man fih im Fury Vorhergegangenen verachtet: 
denn indem man freilich von Stufe zu Stufe gewahr wird, 

daß dasjenige was man an fi fo wie am andern für guf 
und vortrefflich achtet, nicht Stich hält, fo glaubt man über 
Diefe Verlegenheit am beften hinauszufommen, wenn man
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Das felbft wegwirft, was man nicht retten Fan. So ging 

€3 auch mir. Denn wie ich in Leipzig nach und nad meine 

findlihen Bemühungen geringfchäßen lernte, fo fam mir nım 

meine afademifche Laufbahn gleichfalls geringfchäßig vor, und 
ich fa nicht ein, daB fie eben darum vielen Werth für mich 

haben müßte, weil fie mich auf eine höhere Stufe der Be: 

trahtung und Einfiht gehoben. Der Vater Hatte meine 

Briefe fowohl an ihn ald an meine Schwefter forgfältig ge: 

fammelt und geheftetz ja er hatte fie fogar mit Nufmerkfam: 

feit corrigirt und fowohl Schreib= als Spracfehler verbeffert. 

Was mir zuerft an diefen Briefen auffiel, war das 

eußere; ich erfchtaf vor einer unglaublichen Vernachläffigung 

der Handfchrift, die fih vom Detober 1765 bis in die Hälfte des 

folgenden Fanıard erfrredte. Dann erfhien aber auf einmal 

in der Hälfte des Märzes eine ganz gefaßte, geordnete Hand, 

wie ich fie fonft bei Preisbewerbungen anzuwenden pflegte. 

Meine Verwunderung darüber IöPte fih in Dank gegen den 

guten Gellert auf, welcher, wie ich mich nun wohl erinnerte, 
ung bei den Nuffägen, die wir ihm einreichten, mit feinem 
herzlichen Zone zur heiligen Pflicht machte, unfere Hand fo 
fehe, ja mehr als unfern Styl, zu üben. Diefes wiederholte ex 

fo oft, ale ihm eine Frigfihe, nachläffige Schrift zu Geficht 
tam; wobei er mehrmals dußerte, daß er fehr gern die fhöne 
Handfhrift feiner Schüler zum Hauptziverr feines Unterrichts 
machen möchte, um fo mehr, weil er oft genug bemerft babe, 
dap eine gute Hand einen guten Stpl nad) fich ziehe. 

Sonft Tonnte ih au bemerken, daß die franzöfifchen 
und englifhen Stellen meiner Briefe, obgleich nicht fehler: 
108, doch mit Xeichtigfeit und Freiheit gefchrieben mareı. 
Diefe Sprachen hatte ih auch in meiner Eorrefpondenz mit 
Georg Säloffer, der fih noch immer in Treptow befand, zu



  

161 

üben fortgefahren, und war mit ihm in befidndigem Sufam: 

menhang geblieben, wodurd id denn von manchen weltlichen 

Zuftänden (denn immer ging es ihm nicht ganz fo wie er 

gehofft hatte) unterrichter wurde und zu feiner ernftern, 

edlen Denfweife immer mehr Butrauen faßte. 

Eine andere Betrachtung, die mir beim Durchfehen jener 

Briefe nicht entgehen Eonnte, war, daß der gute Vater mit 

der beften Abfiht mir einen befondern Schaden zugefügt md 

mich zu der wunderlichen Zebensart veranlaßt hatte, in die 

ich zuleßt gerathen war. Er hatte mich nämlich wiederholt 

vom Kartenfpiel abgemahnt;z allein Frau Hofrath Böhme, fo 

lange fie lebte, wugte mich nach ihrer Weife zu beftimmen, 
indem fie die Abmahnung meines Vaters nur von dem 

Mipbrauh erflärte Da ich num auch die Vortheile davon 
in der Societät einfah, fo ließ ich mich gern durch fie regie- 
ven. Ich hatte wohl den Spiel-Sinn, aber nicht den Spiels 

Gift: ich lernte alle Spiele leicht und gefchwind, aber nies 

mals Fonnte ich die gehörige AUufinerffamkeir einen ganzen 

Abend zufammenhalten. Wenn ich alfo recht gut anfing, fo 

verfehlte ich’S doch immer am Ende und machte mich und 
andre verlieren; wodurch ich dein jederzeit verdrießlich ent: 

weder zur Abendtafel oder aus der Gefellfchaft ging. Kaum 
war Madame Böhme verfhieden, die mich ohnedem wahrend 

ihrer Iangwierigen Krankheit nicht mehr zum Spiel angehal: 

ten hatte, fo gewann die Lehre meines Vaters Kraft; ich 

-entfehuldigte mich erft von den Partien, und weil man nım 

nichts mehr mit mir anzufangen wußte, fo ward ich mir 

noch mehr als andern fäftig, fhlug die Einladungen aus, 

die denn fparfamer erfolgten und zufeßt ganz aufhörten. 
Das Spiel, dag jungen Leuten, befondersd denen die einen 

praftifhen Sinn haben und fih in der Welt untthun 

©vetbe, fümntt, Werke. XXL 11



162 

wollen, fehr zu empfehlen ift, Fonnte freilich bei mir niermald 
zur Kiebhaberei werden, weil ich nicht weiter kam, ich mochte 
fpielen fo lange ih wollte, Hätte mir jemand einen allge: 
meinen Blick darüber gegeben und mich bemerken laffen, wie 
hier gewiffe Zeichen und mehr oder weniger Zufall eine Art 
von Stoff bilden, woran fih Urtheilstraft und Chätigkeit 
üben Fünnenz hätte man mich mehrere Spiele auf einmal 
einfehen laffen, fo hätte ich mich wohl eher damit befreunden 
Eönnen. Bei alle dem war ich durch jene Betrachtungen in 
der Epoche, von welcher ich hier fpreche, zu der Hebergeugung 
sefommen, daß man bie gefellfehaftlichen Spiele nicht mei: 
den, fondern fih eher nach einer Gewandtheit in denfelben 
beftreben müfe. Die Zeit ift unendlich lang und ein jeder 
Tag ein Gefäß, in das fi fehr viel eingießen läßt, wen 
man ed wirklich ausfüllen wil. 

Sp vielfach war ih in meiner Einfamfeit befhäftigt, 
um fo mehr als Die verfchiedenen Geifter der mancherlei 
Kiebhadereien, denen ich mich nach und nad) gewidmet, Ge 
legenheit hatten wieder hervorgutreten. So fam ed au 
wieder ang Zeichnen, und da ich immer unmittelbar an der 
Natur oder vielmehr am Wirklihen arbeiten wollte, fo bil: 

bete ich mein Zimmer nah, mit feinen Möbeln, die Per: 

fonen die fih darinbefanden, und wenn mich dag nicht mehr 

unterhielt, ftellte ich allerlei Stadtgefhichten dar, die man 
fih eben erzählte und woran man Intereffe fand. Das alles 
war nicht ohne Charakter und nicht ohne einen gewiffen Ge: . 
fhmad, aber leider fehlte den Figuren die Proportion und 
das eigentliche Mark, fo wie denn auch die Ausführung Höchft 
nebuliftifh war. Mein Vater, dem diefe Dinge Vergnügen 
au machen fortfuhren, wollte fie deutlicher haben; auch follte 
alles fertig und abgefhloffen feyn. Er ließ fie daher aufziehen
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und mit Linien einfaffen; ja der Maler Morgenfiern, 
fein Hauskünftler — 88 ift derfelbe, ber fih fpater durch 
Sirhenprofpeete befannt, ja berühmt gemacht — mußte die 
perfpectivifhen Linien der Bimmer und Räume hineinziehen, 
die fih denn freilich ziemlich grefl gegen die nebuliftifch an: 
gedeuteten Figuren verbielten. Er glaubte mich dadurch 
immer mehr zur Beftimmtheit zu nöthigen, und um ihm ges 
fällig zu feyn, zeichnete ich mancherlei Stillleben, wo ich, in- 
dem das Wirkliche als Mufter vor mir ftand, deutlicher und 
entfchiedener arbeiten Fonnte. Endlich fiel mir auch wieder 
einmal das NRadiren ein. Sch hatte mir eine ziemlich inter: 
effante Landfchaft componirt, und fühlte mich fehr glücklich, 
als ih meine alten von Sto@ überlieferten Merepte vor: 
fügen, und mich jener vergnüglichen Zeiten bei ber Arbeit 
erinnern Tonnte. Ich Abte die Platte bald und ließ mir 
Probe: Abdrüde machen. Unglüdliherweife war die Sompofi: 
tion ohne Licht und Schatten, und ich quälte mich nun bei: 
des hineinzubringen; weil ed mir aber nicht ganz deutlich 
war, worauf e8 anfam, fo Fonnte ich nicht fertig werden. 
Ich befand mich zu der Seit nach meiner Art ganz wohl; 
allein in diefen Tagen befiel mich ein Nebel, das mid noch 
wie gequält hatte. Die Kehle namlih war mir ganz wund 
geworden, und befonderd das was man den Zapfen nennt, 
fehr entzündet; ich fonnte nur mit großen Schmerzen etwas 
fhlingen, und die Xerzte wußten nicht was fie daraus 
machen follten. Man qualte mich mit Gurgeln und Pinieln, 
und fonnte mich von diefer Noth nicht befreien. Endlid 
ward ich wie durch eine Einyebung gewahr, daß ich bei dem 
Heben nicht vorfichtig genug gewefen, und dag ich, indem 
ich e8 öfters und leidenfchaftlich wiederholt, mir diefes Nebel 
zugezogen und foldes immer wieder erneuert und vermehrt.
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Den Xerzten war die Sache plaufibel und gar bald gewiß, 
indem ich dad Nadiren und Xesen um fo mehr unterließ, 

als der DVerfuch Eeinesivege gut ausgefallen war, und ich eher 

Urfahe hatte meine Arbeit zu verbergen ale vorguzeigen, 
worüber ih mid um fo leichter tröftete, als ich mich von 
dem befchwerlichen Uebel fehr bald befreit fah. Dabei Fonnte 

ich mich doch der Betrachtung nicht enthalten, daß wohl die 

ähnlichen Beichäftigungen in Leipzig manches möchten zu 
jenen Webeln beigetragen haben, an denen ich foviel gelitten 

hatte. Freilich ift «8 eine langweilige und mitunter trau: 
tige Sache, zu fehr auf uns felbft und was und fehadet und 

nußt Acht zu haben; allein es ift feine Frage, daß bei der 

wunderlichen Sdiofpnfrafie der menfhlihen Natur von ber 

einen, und bei der unendlihen Verfchiedenheit der Lebensart 
und Genüffe von berandern Seite, esnoch ein Wunder ift, daß 

das menfhlihe Gefhleht fih nicht fchon lange aufgerieben 

bat. E93. fheint die menfhlihe Natur eine eigene Art von 
Zähigkeit und Vielfeitigfeit zu befiken, da fie alles wasan fie 
heranfommit oder was fie in fih aufnimmt überwindet, und 
wenn fie fih ed nicht affimiliren Fann, wenigfteng gleichgültig 

nacht. Freilich muß fie bei einem großen Erceß troß alles Wider: 
ftandes den Elementen nachgeben, wie ung fo viele endemi: 

fhe Kranfpeiten und die Wirkungen des Branntweing tiber: 

zeugen. Könnten wir, ohne Angftlih zu werben, auf und 

Act geben, was in unferm complicirten bürgerlihen und 

gefelligen Leben auf ung günftig oder unginftig wirft, und 

möchten wir dad was uns als Genuß freilich behaglich ift, 

um der übeln Folgen willen unterlaffen; fo würden wir gar 

manche Unbequemlichkeit, die ung bei fonft gefunden Confti- 
turionen oft mehr ald eine Krankheit felbft qualr, Teicht zu 
entfernen wiffen. Leider ift es im Diätetifhen wie im
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Moralifchen: wir Fönnen einen Fehler nicht eher einfehen, ald 

bis wir ihn los find; wobei denn nichts gewonnen wird, 

weil der nachfte Fehler dem vorhergehenden nicht ahnlich 

sieht und alfo unter derfelben Form nicht erkannt werden 
fanın, 

Beim Durchlefen jener Briefe, die von Leipzig aus an 

meine Schwefter gefchrieben waren, Fonnfe mir unter andern 

auch diefe Bemerkung nicht entgehen, daß ich mich fogleich 
bei dem erften afademifchen Unterricht für fehr Klug und 

weife gehalten, indens ich mich, fobald ich etwas gelernt, dem 

Profeffor fubftituirte und daher auch anf der Stelle dibat: 

tifch ward. Mir war es Inftig zu fehen, wie ich dasjenige 

was Gellert und im Collegium überliefert ober gerathen, 

fogleich wieder gegen meine Schwefter gewendet, ohne einzu: 

fepen, daß fowohl im Leben als im Lefen etwas dem Yüng: 

ling gemäß feyn Eönne, ohne fih für ein Frauenzimmer zu 

fhiden; und wir fhergten gemeinfhaftlich über diele Nach 

äfferei. Auch waren mir die Gedichte, die ih in Leipzig 

verfaßt hatte, fhon zu gering, und fie fchienen mie Falt, 

troden und in Abficht deffen was die Sufkinde des menfche 

lichen Herzens oder Geiftes ausdrüden follte, allzu oberfläg: 

Gi. Diefes bewog mich, als ich num abermalg dag väter: 

lihe Haus verlaffen und auf eine zweite Akademie ziehen 

follte, wieder ein großes Haupt: Antodafe über meine Arbei- 

ten gu verhängen. Mehrere angefangene Stüde, deren einige 

bis zum dritten oder vierten Act, andere aber nur bie zu 

vollendeter Expofition gelangt waren, mebft vielen andern 
Gedisten, Briefen und Papieren wurden dem Feuer überges 

ben, und Kaum bfieb etwas verfchont, außer dem Mannfeript 

von Behrifh, die Laune des Berliekten und die Mitfchuldi: 

gen, an welhem lesteren ich immer fort mit befonderer Liebe
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befferte, und da das Stüd fchon fertig war, die Erpofition 
nochmals durcharbeitete, um fie zugleich bewegter und Elarer 
zu machen. Leffing hatte in den zwei erften Acten der Minne 
ein nnerreichbares Mufter aufgeftellt, wie ein Drama zu 
erponiren fey, und e3 war mir nichts angelegener, als in 
feinen Sinn und feine Abfichten einzudringen. 

Umftändlich genug ift zwar fchon die Erzählung von dem 
was mich in diefen Tagen berührt, aufgeregt und befchäftigt; 
allein ich muß demungeachter wieder zu jenem ntereffe zu: 
rüdlehren, das mir die überfinnlichen Dinge eingeflößt hat- 
ten, von denen ich ein für allemal, infofern ed möglic) wäre, 
mir einen Begriff zu bilden unternahm. 

Einen großen Einfluß erfuhr ich dabei von einem wiche 
tigen Buche, das mir in die Hande gerieth, ed war Arnold’s 
Kirchen und Keber- Gefchichte. Diefer Mann ift nicht ein 
bloß veflectirender SHiftorifer, fondern sugleih fronm und 
fühlend. Seine Gefinnungen ftimmmten fehe zu den meint: 
gen, und was mich an feinem Werk befonders ergößte, war, 
daß ich von manchen Keßern, die man mir bisher als toll 
oder gottlos vorgeftellt hatte, einen vortheilhaftern Begriff 
erhielt. Der Geift des Widerfpruhs und die Kırft zum Pa: 
tadoren ftedt in ung allen. Sch ftudirte fleißig die verfcie: 
denen Meinungen, und da ich oft genug hatte fagen hören, 
jeder Menfch habe am Ende doch feine eigene Religion; fo 
fam mir nichts natürlicher vor, als daß ich mir auch meine 
eigene bilden fünne, md diefes that ich mit vieler Behag: 
lichkeit. Der neue Platonismug lag zum Grunde; das Her- 
metifhe, Myftifche, Kabbaliftifhe gab auch feinen Beitrag 
ber, und fo erbaute ich mir eine Welt, die feltfom genug 
ausfah. 

Ih mochte mir wohl eine Gottheit vorftellen, die fic
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von Ewigkeit her felbft producirtz da fih aber Production 
nicht ohne Mannichfaltigfeit denken läßt, fo mußte fie fih 
nothwendig fogleih als ein Zweites erfcheinen, welches wir 

unter dem Namen des Sohnd anerkennen; diefe beiden mußs 
ten nun den Net des Hervorbringeng fortfeßen, und erfcie: 

nen fich felbft wieder im dritten, welches nun eben fo befte 

hend lebendig und ewig ale das Ganze war. - Hiermit var 
jedoch der Kreis der Gottheit gefhlofen, und es wäre ihnen 

felbft nicht möglich gewefen, abermals ein ihnen völlig Gleiches 
hervorzubringen. Da jedoch der Productiongtrieb immer fort 

ging, fo erihufen fie ein viertes, dag aber fchon in fih einen 

Widerfpruh hegte, indem es, wie fie, unbedingt und doch 
zugleich in ihnen enthalten und durch ‚fie begrängt feyn follte, 
Diefes war nun Lucifer, welhem von nun an die ganze 
Schöpfungsfraft übertragen war, und von dem alles übrige 
Seyn ausgehen follte. Er bewies fogleich feine unendliche 

Thätigkeit, indem er die fämmtlichen Engel erfhuf, alle 

wieder nach feinem Gleihniß, unbedingt, aber in ihm ent: 

halten und durch ihn begränzt. Urmgeben von einer folcen 

Sforie vergaß er feines höhern Urfprungs und glaubte ihn 
in fich felbft zu finden, und aus diefem erften Umdanf ent: 
(prang alles was ung nicht mit dem Sinne und den Abfich- 
ten der Gottheit übereinzuftimmen fcheint. Se mehr er fih 
nun in fich felbft concentrirte, je unwohler mußte es ihm 

werden, fo wie allen den Geiftern, denen er die füße Erhebung 
zu ihrem Irfprunge verfümmerte. Und fo ereignete fich das, 

was und unter der Form bes Abfalls der Engel bezeichnet 
wird. Ein Theil derfelben concentrirte fih mit Xueifer, der 
andere wendete fi wieder gegen feinen Nrfprung.. Aus die: 

fer Eoncentration der ganzen Schöpfung, denn fie war von 
Rucifer ausgegangen und mußte ihm folgen, entfprang nun
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alles dag, was wir unter der Geftalt der Materie gemwahr 
werden, was wir ung ale fower, feft und finfter vorftellen, 
welches aber, indem e8 wenn auch nicht unmittelbar, doch 
burch Filiation vom göttlihen Werfen herftanımt, eben fo 
unbedingt mächtig und ewig ift, ald der Vater und die 
Oroßeltern. Da nun dad ganze Unheil, wenn wir es fo 
nennen dürfen, bloß durch die einfeitige Richtung Eucifers 
entftand, fo fehlte freilich diefer EC chöpfung die beffere Hälfte: 
denn alled was durch Concentration gewonnen wird, befaß 
fie, aber es fehlte ihr alles, was durd Erpanfion alfein be 
wirft werden Fannz umd fo hätte die fämmtliche Schöpfung 
durch immermwährende Concentration fi felbft anfreiben, fie 
mit ihrem Vater Lucifer vernichten und alle ihre Anfprüche 
an eine gleiche Ewigfeit mit der Gottheit verlieren Fönnen. 
Diefem Suftand fahen die Elohim eine Weile zu, und fie 
hatten die Wapl, jene Yeonen abzuwarten, in weldhen dag 
Feld wieder rein geworden und ihnen Raum zu einer neuen 
Schöpfung geklieben wäre, oder ob fie in das Gegenmwärtige 
eingreifen und dem Mangel nach ihrer Unendlichkeit zu Hülfe 
fommen wollten, Sie erwählten nun dag leßtere und fup: 
plirten nun durch ihren bloßen Willen in einem Augenblie 
den ganzen Mangel, den der Erfolg von Kuciferd Beginnen 
an fih trug. Sie gaben dem unendliden Seyn die Fähig: 
feit fih auszubdehnen, fi gegen fie zu bewegen; der eigent: 
liche Puls des Lebens war wieder hergeftelli und Xucifer 
felbft konnte fich diefer Einwirfung nicht entziehen. Diefes 
ift die Epoche, wo dasjenige hervortrat, was wir als Licht 
fennen, und wo dagjenige begann, ws wir mit dem Worte 
Schöpfung zu bezeichnen pflegen. &o fehr fih aub num 
diefe durch die immer forkiwirkende Lebenskraft der Elohim 
ftufenweife vermannichfaltigte; fo fehlte e8 doch noch an einem
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Wefen, welches die urfprüngliche Verbindung mit der Gott: 

heit wiederherzuftellen gefchiet wäre, und fo wurde der 

Menfh bervorgebradt, der in allem der Gottheit ähnlich, 

ja gleich fenn follte, fih aber freilich dadurch abermals in 

dem Falle Rucifers befand, zugleich unbedingt und befchränft 

zu feon, und da diefer Widerfpruc durch alle Kategorien 

des Dafeyns fih an ihm manifeftiren und ein volfommenes 

Benwußrfepn fo wie ein entfchiedener Wille feine Zuftände 

begleiten follte, fo war vorauszufehen, daß er zugleich das 

volfommenfte und unvollfommenfte, das glüdlichfte und um: 

glüclihfte Gefhöpf werden mäfle. Es mwährte nicht lange, 

fo fpielte er auch völlig die Rolle des Kucifer. Die Ab: 

fonderung vom Mophlthäter ift der eigentliche Undanf, und 

fo ward jener Abfall zum zweitenmal eminent, obgleich die 

ganze Schöpfung nichts ift und nichts war, als ein Abfallen 

und Zurädkehren zum Urfprünglichen. 
Man fieht leicht, wie Hier die Erlöfung nicht allein von 

Ewigfeit er befchleffen, fondern als ewig nothtwendig gedacht 

wird, ja daß fie durch die ganze Zeit deö Werdens und 

Seyns fih immer wieder erneuern muß. Nichts ift in Die: 

fem Sinne natürlicher, als daß die Gottheit felbft die Geftalt 

des Menfchen annimmt, die fie fih zu einer Hüffe fhon vor: 
bereitet Hatte, und daß fie die Schiefale deffelben auf Furge 
Seit theilt, um durch biefe Verähnlihung das Erfreuliche zu 

erhöhen und das Schmerzlihe zu mildern. Die Gefchicte 

aller Religionen und Phifofophien lehrt ung, daß diefe große, 

den Menfhen tmentbehrlihe Wahrheit von verfchiedenen 

Nationen in verfchiedenen Zeiten auf manderlei Weite, ja in 

feltfamen Fabeln und Bildern der Belhränftheit gemäß über: 
liefert worden; genug wenn nur anerkannt wird, daß wir 
uns in einem Suftande befinden, der, wenn er und auch
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niederzuziehen und zu drüden fcheint, dennoch Gelegenheit 
giebt, ja zur Pflicht macht, und zu erheben und die Ablichten 
der Gottheit dadurch zu erfüllen, daß wir, indem wir von 
einer Seite uns zu verfelbften genöthigt find, von der 
andern in regelmäßigen Pulfen und zu entfelbftigen nicht 
verfäunen.



Meuntes Dad. 

„Das Herz wird ferner öfters zum Wortheil verfchiede: 

ner, befonders gefelliger und feiner Tugenden gerührt, und 

die zarteren Empfindungen werden in ihm errege und ent: 

widelt werden. Befonderd werden fich viele Züge eindrüden, 

welhe dem jungen Xefer eine Einficht in den verborgenern 

BWinfel ded menfhligen Herzens und feiner Leidenfhaften 
geben, eine Kenntniß die mehr als alles Latein und Grie- 

hifh werth if, und von welcher Ovid ein gar vortrefflicher 

HMeifter war. Mber dieß ift e3 noch nicht, warum man 

eigentlich der Jugend die alten Dichter und alfo auch den 

Dvid in die Hände giebt. Wir haben von dem gütigen 
Schöpfer eine Menge Seelenträfte, welden man ihre gebö: 

rige Eultur, und zwar in den erften Jahren gleich, zu geben 

nicht verabfäumen muß, und die man doch weder mit Logif 
noh Metaphpfik, Katein oder Griechifh eultiviren Fann: wir 

haven eine Finbildunggkraft, der wir, wofern fie fich nicht 

der erften beiten DVorftellungen felbft bemachtigen foll, die 
fhielihften und fhönften Bilder vorlegen und dadurd das 
Semüth gewöhnen und üben müffen, das Schöne überall 

und in der Natur felbft, unter feinen beftimmten, wahren 

und auch in den feineren Zügen zu erfennen und zu lieben. 

Wir haben eine Menge Begriffe und allgemeine Kenntniffe
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nöthig, fowopl für die Wilfenfehaften als für das tägliche 
Leben, die fih aus feinem Compendio erlernen laffen. Un: 
fere Empfindungen, Neigungen, Leidenfchaften follen mit 
Vortheil entwicelt und gereinigt werden.“ 

Diefe bedeutende Stelle, welche fih in der allgemeinen 
deutfchen Bibliothek vorfand, war nicht die einzige in ihrer 
Art, Bon gar vielen Seiten her offenbarten fic ähnliche 
Srundfäge und gleiche Gefinnungen. Sie machten auf ung 
rege Zünglinge fehr großen Eindrud, der um defto entichie: 
dener wirkte, al8 er durch Wielands Beifpiel noch verftärkt 
wurde: denn die Werke feiner zweiten glängenden Epoche 
bewiefen Härlih, daß er fich nach foihen Marimen gebildet 
hatte. Und was Fonnten wir mehr verlangen? Die Philo: 
fophie mit ihren abftrufen Korderungen war befeitigt, die 
alten Spraden, deren Erternung mit fo viel Müpfeligfeit 
verfnüpft ift, Tah man in den Hintergrund gerüdt, die Com: 
pendien, üver deren Bulänglichfeit ung Hamlet fchon ein 
bedenkliches Wort ind Ohr geraunt hatte, wurden immer 
verdächtiger, man wies ung auf die Betrachtung eines beweg: 
ten Lebens Hin, da8 wir jo gerne führten, und auf die 
Kenntniß der Leidenfchaften, die wir in unferem Bufen theifg 
eımpfanden, theild ahneten, und die, wenn man fie fonft 
gefholten hatte, und nunmehr als etwas Wichtiges und 
Würdiges vorfommen mußten, weil fie der Hanptgegenftand 
unferer Studien fepn follten, und die Kenntniß derfelben 
als das vorzüglicfte Bildungsmittel unferer Geiftesträfte 
angerühmt ward. Ueberbdieg war eine folhe Denfweife mei: 
ner eignen Weberzengung, ja meinem poetifhen Than und 
Xreiben ganz angemeffen. Ich fügte mich daher ohne Wider: 
fireben, nachdem ich fo manden guten Worfaß vereitelt, fo 
manche redliche Hoffnung verfhwinden fehn, in die Abficht
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meines Daters, mid nach Straßburg zu fhiden, wo man 

mir ein heiteres luftiged Leben verfprach, indeffen ich meine 

Studien weiter fortfeßen und am Ende promoviren follte. 

Sm Frühjahre fühlte id meine Gefundheit, noch mehr 

aber meinen jigendlichen Muth wieder hergeftellt, und fehnte 

mich abermals aus meinem väterlichen Haufe, obgleih aus 

ganz andern Urfahen als das erftemal: denn es waren mir 

diefe hübfchen Zimmer und Räume, wo ich fo viel gelitten 

hatte, unerfreulich geworden, und mit dem Mater felbft 

fonnte fich fein angenehmes Verhältnig anknüpfen; ich fonnte 

ihm nicht ganz verzeihen, daß er, bei den Necidiven meiner 

Krankheit und bei dem Langfamen Genefen, mehr Ungeduld 

als billig fehen lafen, ja daß er, anftatt durch Nachficht mich 

zu tröften, fich oft auf eine graufame Weife über da3 wad 

in feined Menfhen Hand Ing, geäußert, ald wenn ed nur 

vom Willen abhinge. Uber aud er ward auf mancherlei 

Weife durch mic) verlegt und beleidigt. 
Denn junge Leute bringen von Atademicen allgemeine 

Begriffe zuriet, welches zwar ganz recht und gut iftz allein 

weil fie fih darin fehr weife dünten, fo legen fie folhe ald 

Maapfteb an die vorfommenden Gegenftände, welche denn 

meifteng dabei verlieren müfen. So hatte id von der Ban: 

kunft, der Einrichtung und Verzierung der Käufer eine all: 

gemeine Vorftellung gewonnen, und wendete diefe num un- 

vorfichtig im Gefpräh auf unfer eigenes Haus an. Mein 

Bater hatte die ganze Einrichtung deffelben erfonnen und 

den Ban mit großer Standhaftigkeit durchgeführt, und eö 

fieß fih auch, infofern e3 eine Wohnung für ihn und feine 

Familie ausfchließlich feyn follte, nichts dagegen einwenden; 

auch waren in diefem Sinne fehr viele Häufer von Franffurt 

gebaut. Die Treppe ging frei hinauf und berührte große
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Vorfäle, die felbft recht gut hätten Zimmer feyn fünnen; 
wie wir denn auch die gute Sahreszeit immer dafelbjk zu: 
brachten. Allein diefes anmuthige heitere Dafeyn einer eins 
zelnen Familie, diefe Communication von oben bis unten 
ward zur größten Unbequemlickeit, fobald mehrere Partieen 
das Haus bewohnten, wie wir bei Gelegenheit der frangö: 
fiihen Einguarkierung nur zu fehr erfahren Hatten. Denn 
jene angftlihe Scene mit dem Königslientenant wäre nicht 
vorgefallen, ja mein Vater Hätte weniger von allen Unan: 
nehmlichkeiten empfunden, wenn unfere Treppe, nach der 
Leipziger Art, an die Seite gedrängt und jedem Stodwerf 
eine abgefchloffene Tyüre zugeteilt geweien wäre. Diefe 
Bauart rühmte ich einft höchlih und feßte ihre Vorteile 
heraus, zeigte dem Water die Möglichkeit, auch feine Treppe 
zu verlegen, worüber er in einen unglaublichen Horn gerieth, 
der um fo heftiger war, als ich Eurz vorher einige fchnörkel: 
bafte Spiegelrapmen getadelt und gewile Chinefifche Tapeten 
verworfen hatte. E3 gab eine Scene, welde, awar wieder 
getufht und ausgeglichen, doch meine Reife nach dem fehönen 
Elfag befchleunigte, die id denn aud, auf der neu einge: 
richteten bequemen Diligence, ohne Aufenthalt und in furger 
Zeit vollbrachte. 

‘Ih war im Wirthshaus zum Geift abgeftiegen und eilte 
fogleih, das fehnlichfte Verlangen zu befriedigen und mic 
dem Münfter zu nähern, welcher durch Mitreifende mir fhon 
lange gezeigt und eine ganze Strede her im Auge geblieben 
war. Ms ih num erft durch die fhmale Gaffe diefen Kolof 
gewahrte, fodanıı aber auf dem freilich fehr engen Pla allzu 
nah vor ihm fand, machte derfelbe auf mich einen Eindria 
ganz eigner Art, den ich aber auf der Stelle zu entiwideln 
unfägig, für diefmal nur dunkel mit mir nahm, indem ich
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das Gebäude eilig beftieg, um nicht den fchönen AYugenblic 

einer hohen und heitern Sonne zu verfäumen, welche mir 

das weite reiche Land auf einmal offenbaren follte. 

Und fo fah ich denn von der Plattform die fhöne Gegend 

vor mir, in welder ich eine Zeit lang wohnen und haufen 

durfte: die anfehnliche Stadt, die weitumherliegenden, mit 

herrlichen dichten Bäumen befekten und durchflochtenen Auen, 

diefen auffatfenden Reichthum ber Vegetation, der dem Laufe 

des Rheins folgend, die Ufer, Infeln und Werder bezeichnet. 

Nicht weniger mit mannichfaltigem Grün gefhmüdt ift der 

von Süden herab fich ziehende flache Grund, welchen die 

Ger bewäffert; Telbft weftiwärts, nach dem Gebirge zu, finden 

fich mande Niederungen, die einen eben fo reizenden Anblie 

von Wald und MWiefenwuchs gewähren, fo wie der nördliche 

mehr hügelige Theil von unendlichen Fleinen Bähen dur: 

fonitten ift, die überall ein fchnelled Wahsthum begünftigen. 

Denkt man fih nun zwifhen diefen üppig ausgeftredten 

Matten, ywifchen diefen fröglic ausgefäeten Hainen alles 

zum $ruchtbau fcielihe Land trefflic bearbeitet, grünend 

und reifend, und die beften und reichten Stellen defelben 

durch Dörfer und Meierhöfe bezeichnet, und eine folche große 

und unäberfehliche, wie ein neues Paradies für den Menfchen 

recht vorbereitete Fläche, näher und ferner von theild ange: 

bauten, theils waldbewachfenen Bergen begränzt; fo wird 

man das Entzüden begreifen, mit dem ich mein Schiefal 

fegnete, das mir für einige Zeit einen fo fhönen Wohnpla 

beftimmt hatte. 

Ein folder frifher Anblie in ein neues Land, in wel: 

chem wir ung eine Zeit Iang aufhalten follen, hat noch das 

Eigne, fo angenehme als ahnungsvolle, daß dad Ganze wie 

eine unbefpriebene Tafel vor und Liegt. Noch find Feine
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Leiden und Freuden, die fih auf ung beziehen, darauf ver: 
zeichnet; diefe heitre, bunte, belebte Fläche ift noch fumm für ung; das Nırge haftet nr an den Gegenftänden infofern fie an und für fi bedeutend find, und noch haben weder Neigung noch Leidenfchaft diefe oder jene Steile befondere berauszuheben; aber eine Ahnung deffen, was fommen wird, beunruhigt fchon das junge Herz, und ein unbefriedigtes 
Bedürfniß fordert im Stillen dasjenige, was Fommen foll und mag, und welches auf alle Fälle, es fey nun Wohl oder Veh, unmerklich den Charakter der Gegend, in der wir ung 
befinden, annehmen wird, 

Serabgeftiegen von der Höhe verweilte ich noch eine Zeit 
lang vor dem Angefiht des ehrwürdigen Gebäudes; aber 
was ich mir weder day erftemal, noch in der nächften Zeit ganz deutlih machen fonnte, war, daß ich Diefes Wunder: wert als ein Ungeheures gewahrte, das mich hätte erfchreden 
müfen, wenn «8 mir nicht zugleich ala ein Geregeltes faplich und ald ein Nusgearbeitetes fogar angenehm vorgefommen 
wäre. Sch befchäftigte mich doch teineswegs diefem Wider: 
foruch nachzudenken, fondern ließ ein fo erftaunliches Dent: 
mal dur feine Gegenwart ruhig auf mich fortiwirfen. 

Sch bezog ein Fleines aber wohlgelegenes und anmuthigeg 
Quartier an der Sonmerfeite des Fifhmarfts, einer fhönen langen Straße, wo immerwährende Bewegung jedem unbe: tchäftigten Angenblik zu Hülfe Fam. Dann gab ich meine Empfehlungsfchreiben ab, und fand unter meinen Gönnern 
einen Handelsmann, der mit feiner Familie jenen frommen, 
mir genugfam befannten Gefinnungen ergeben war, ob er 
fih gleih, was den äußeren Gortesdienft betrifft, nicht von 
der Kirche getrennt hatte, Er war dabei ein verftändiger 
Mann und keineswegs fopfhängerifch in feinem Thun und
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Laffen, Die zifchgefelfhaft, die man mir und der man 

mich empfahl, war fehr angenehm und unterhaltend. Ein 

paar alte Sungfrauen hatten diefe Penfion fhon lange mit 

Hrönung und gutem Erfolg geführt; es Tonnten ungefähr 

zeben Perfonen feyn, ältere und jüngere. Won diefen lektern 

it mir am gegenmwärtigften einer, genannt Meyer, von 

Lindau gebürtig. Man hätte ihn, feiner Geftalt umd feinem 

Geficht nah, für den fhönften Menfchen halten fönnen, wenn 

er nicht zugleich etwas -Schlottriges in feinem ganzen Wefen 

gehabt hatte. Eben fo wurden feine herrlichen Praturgaben 

durch einen unglaublichen Leichtfinn und fein Föftliheg Ges 

müth dur eine unbandige Kiederlichfeit verunftaltet} Er 

hatte ein mehr vundes ale ovales, offnes, frohes Sefiht; 

die Werkzeuge der Sinne, Augen, Vafe, Mund, Ohren, 

fonnte man reich nennen, fie zeugten von einer entfchiedenen 

Site, ohne übertrieben groß zu feyn. Der Mund befonders 

war allerliebft durch übergefchlagene Kippen, und feiner ganzen 

Yhyfisgnomie gab 29 einen eigenen Ansdrud, daB er ein 

Nägel war, d.h. daß feine Augenbrauen über ber Rafe zus 

fammenftießen, melhes bei einem fehönen Gefihte immer 

einen angenehmen Ansdrud von Sinnlichkeit hervorbringt. 

Durch Sovislität, Aufrichtigfeit und Gutmäthigfeit machte 

er fih bei allen Menfchen beliebt; fein Gedächtniß war un: 

glaublich, die Aufmerkfamkeit in den Soflegien Foftete ihm 

nichts; er behielt alles was er hörte und war geiftreich genug, 

an allem einiges SIntereffe zu finden, und um fo leiter, 

da er Medicin ftndirte. Ale Eindrüde blieben ihm lebhaft, 

und fein Muthmwille in Wiederholung der Sollegien und 

Nachäffen der Profefforen ging manchmal fo weit, dag wenn 

er drei verfhiedene Stunden de3 Morgens gehört hatte, er 

Mittags bei Tilche yaragraphenweid, 16 mendmal noch 

Goethe, fämmtl. Werte. XXI. 12
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atgebrochener, die Profefforen mit einander abwcchfeln lieg; 
wilde buntihadige Vorlefung mus oft unterhielt, oft aber 
auch beikwerlich fiel, 

Die Vebrigen waren mehr oder weniger feine, gefehte, 
ernjibafte Teure, Cin penfionirter Cudwigsrirter befand ih 
unrer denfelben; doch waren Etudirende die eberzahl, alle 
wirklich gurumd wohlgefinnt, nur mußten fie ihr gewöhnliches 
Weindepurar nicht überichreiten. Daß diefes nicht leicht gez 
fhab, war die Sorge unferes Prafidenten, eines Doctor 
Salzmann. Schon in den Sechzigen, unverheirarher, harte 
er diefen Mittagsrifeh feir vielen Sahren befucht und in Drds 
nung und Anieben erhalten. Er befaß ein fhjönes Vermögen; 
in feinem Yenßeren bieft er fi napp und nett, ja er gehörte 
zu denen, die immer in Schuh und EStrümpfen und den 
Kur unrer dem Arm geben. Den Hur aufzuichen war bei 
ihn eine anferordentlihe Handlung. Einen Negenfehirm 
führte er gewöhnlich mit fi, wohl eingedenf, daß die fchön: 
fin Sommertage oft Gewitter und Streiffhaner über dad 
Land bringen. 

Mit diefem Manne beredete ich meinen Vorfaß, mic 
hier in Etrafburg der Redrswifenfehaft ferner zu beffeifigen, 
um bald möglichht promoviren zıe EFönnen. Da ex von allem 
genam unterrichtet war, fo befragte ich ihn über die Coflegia, 
die ich zu hören hätte, und was er allenfalls von der Sade 
dente? Daranf erwiederte er mir, daß es fih in Straßburg 
nicht etwa wie anf dDeutfchen Afademieen verhalte, wo nıan 
wohl Zuriften im weiten und gelehrten Sinne zu bilden 
fuße. Hier fey alles, dem VBerhältniß gegen Stranfreih ger 
mäpß, eigentlih auf das Praftifche gerichtet und nach dem 
Einne der Zranzofen eingeleitet, welche gern bei den Ge: 
gebnen verharren. Gewilfe allgemeine Grundfäge, aewilfe
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Norkenntniffe firche man einem Jeden beizubringen, man faffe 

fid) fo fury wie möglich und überliefere nur das norhiwendigite 

Er machte mid) darauf mit einen Manne befannf, zu dem 

man, als Nepetenfen, ein großes Vertrauen begte; weldes 

diefer fih auch bei mir fehr bald zu erwerben wußte. Sch 

fing an mir ihm zur Einleitung über Gegenftände der Nehte: 

wiffenfchaft zu Tprehen, und er wunderte fih nicht wenig 

über mein Schwadroniren: denn mehr ala ich in meiner bis: 

herigen Darftellung aufzuführen Gelegenheit nahm, hatte ih 

bei meinem Aufenthalte in Leipzig an Einfiht in die Nechto= 

erforderniffe gewonnen, obgleich mein ganzer Erwerb nur als 

ein alfgemeiner enchklopädifcher Ueberblid, und nicht al3 

eigentliche beftimmte Kenntniß gelten Tonnte. Da3 afademi: 

fche Leben, wenn wir ung auc bei demfelben deg eigentlichen 

Sleifes nicht zu rühmen haben, gewährt doch in jeder Art 

von Ausbildung unendliche Bortheile, weil wir ftet3 von 

Menihen umgeben find, welche die Wilfenfhaft befißen oder 

füchen, i0 daß wir aus einer foihen Aimofphäre, wenn auch 

undewußt, immer einige Nahrung ziehen. \ 

Mein Mepetent, nachdem er mit meinem Wmbervagiren 

im Discurfe einige Zeit Geduld gehabt, machte mir zulest 

begreiflih, daß ich vor allen Dingen meine nähfte Aofiht 

im Auge behalten müffe, die namlich, mic eraminiren zu 

faffen, zu promopiren und alsdann allenfelld in die Yraris 

üiberzugehen.. Um bei dem erften zu bleiben, fagte er, fo 

wird die Sade Feineswegg im Weiten gefucht. € wird 

nicht nachgefragt, wie und wo ein Gefeß entfprungen, was 

die innere oder dufere Beranlaffung dazu gegeben; man tn: 

terfucht nicht, wie 88 fi) durch Zeit und Gewohnheit alges 

ändert, fo wenig al3 in swiefern eg fi Durch fatfehe Auslegung 

oder verfehrten Gerichtägebraud vielleicht gar umgewendet,
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Sn folhen Forfhungen bringen gelehrte Männer ganz eigeng 
ihr Leden zu; wir aber fragen nach dem was gegenwärtig 

befteht, Dieß prägen wir unferm Gedächtniß feft ein, daß es 

ung ftetd gegenwärtig fey, wenn wir ung deffen zu Yu und 

Schuß unfrer Slienten bedienen wollen. So ftaften wir unfre 

jungen Leute fürs näcfte Leben aus, und das Weitere findet 

fich nach Verhältniß ihrer Talente und ihrer Thätigfeit. Er 
übergab mir hierauf feine Hefte, welche in Fragen und Ant: 

worten gefchrieben waren und woraus ich mic fogleich ziem: 
fi Eonnte eraminiren laffen, weil Hopp’s Kleiner juriftifcher 

Katehismus mir noch vollfommen im Gedähtniß ftand; das 

Nebrige fupplirte ich mit einigem Fleiße und qualificirte mich, 
wider meinen Willen, auf die Teichtefte Art zum Candidaten. 

Da mir aber auf diefem Wege jede eigne Ihätigfeit in 

dem Studium abgefhnitten ward: denn ich hatte für nichts 

Pofitives einen Sinn, fondern wollte alles wo nicht verftän: 

dig, doch hiftorifch erklärt haben, fo fand ich für meine Kräfte 
einen größern Spielraum, den ich auf die wunderlichite Weife 
benußte, indem ich einem Sntereffe nachgab, das mir zufällig 

von außen gebracht wurde. 

Die meiften meiner Tifehgenoffen waren Mediciner. Diefe 
find, wie befannt, die einzigen Studirenden, die fih von 

ihrer Wiffenfchaft, ihrem Metier, auch außer den Lehrftunden 
mit Lebhaftigfeit unterhalten. Es liegt diefes in der Natur 
der Sade. Die Gegenfiände ihrer Bemühungen find die 
finnlichften und zugleich die Höchften, die einfachften und die 
complieirteften. Die Medicin befchäftigt den ganzen Nenfchen, 
weil fie fih mit dem ganzen Menfhen befchäftigt. Alles 
was der Züngling lernt, deutet fogleich auf eine wichtige, 
jwar „gefährliche, aber doc in mandem Sinn belohnende 
Draris, Er wirft fi Daher mit Leidenfchaft auf dad, was
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zu erfennen und zu thun ift, theild weil es ihn am fich inte: 

reffirt, theils weil es ihm die frohe Ausfiht von Selbft: 

ftändigfeit und Wohlhaben eröffnet. 
Dei Tifche alfo hörte ich nichts anderes als medicinifche 

Gefpräche, eben wie vormals in der Penfion des Hofrathe 

Ludwig. Auf Spaziergängen und bei Ruftpartieen Fam au 

nicht viel Anderes zur Spradhe: denn meine Zifchgefellen, 

alg gute Kumpane, waren mir auch Gefellen für die übrige 

Reit geworden, und an fie fehloffen fich jedesmal Sleichgefinnte 

und Gleiches Studirende von allen Seiten an. Die mebdi- 

einifhe Facultät glänzte überhaupt vor den übrigen, fowopl 

in Abfiht auf die Berühmtheit der Lehrer als die Frequenz 

der Lernenden, und fo zog mic der Strom dahin, um fo 

leichter, ala ich von allen diefen Dingen gerade fo. viel Kennt: 

niß Gatte, dag meine Wiffensfuft bald vermehrt und ange 

feuert werden fonnte. Beim Eintritt des zweiten Semefters 
befuchte ich daher Chemie bei Spielmann, Anatomie bei 

Lobftein, und nahm mir vor, recht fleifig zu feyn, weil ich 

bei unferer Societät, durch meine wunderlihen Vor= oder 

vielmehr Veberfeuntnife, fehon einiges Anfehen und Zutrauen 

erworben hatte. | 

Doch e3 war an Ddiefer Berftrenung nnd Zerftücelung 
meiner Studien nicht genug, fie follten abermalg bedeutend 

geftört werden! den eine merkwürdige Staatsbegebenbeit 

feßte alles in Bewegung und verfhaffte ung eine ziemliche 

Neibe Feiertage. Marie Antoinette, Erzherzogin von 
Defterreih, Königin von Franfreih, follte auf ihrem Wege 

nach Paris über Straßburg gehen. Die Feierlichkeiten, dur 

weldhe das Volf aufmerffam gemacht wird, daß «3 Große in 

der Melt giebt, wurden emfig und häufig vorbereitet, und 

nıir befonders. war dabei das Gebäude merkwürdig, das zu
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ihrem Einpfang und zur Webergabe in die Hände der Abge- 

fandten ihres Gemahls, auf einer Nheininfel zwifhen den 
beiden Brüden aufgerichtet fand. Es war nur wenig über 

den Boden erhoben, hatte in der Mitte einen großen Gaal, 
an beiden Seiten Fleinere, dann folgten andere Zinmer, die 
fich noch etwas hinterwärtö erftredten; genug ed hätte, dauer: 

hafter gebaut, gar wohl für ein Lufthans hoher Perfonen 

gelten Fünnen. Was mich aber daran befonders intereflirte, 

und weßwegen ich mancdes DVüfel Cein Eleines damals curren: 
tes Silberftüc) nicht fehonte, um mir von dem Pförtner 

einen wiederholten Eintritt zu verfhaffen, waren die gewirk- 
ten Tapeten, mit denen man das Ganze inwendig auöge: 

fchlagen hatte. Hier fah ich zum erften Mal ein Eremplar 

jener nad Rapbaelg Eartonen gewirften Teppiche, und diefer 
Anblif war für mich von ganz entfchiedener Wirfung, indem 

id) das Mechte und Volllommene, obgleih nur nachgebildet, 
in Maffe kennen lernte, SH ging und kam und Fam und 

ging, und Eonnte mich nicht fett fehen; ja ein vergebliches 
Streben quälte mich, weil ich das wag mich fo außerordent: 
lich anfprach auch gern begriffen hätte. Höchft erfreulich md 

erauiclih fand ich diefe Nebenfäle, defto fchredlicher aber 

den Hauptfaal,. Diefen hatte man mit viel größern, glänzen: 

dern, reihern md von gedrängten Zierratben nmgebenen 

Hanteliffen behängt, die nach Gemälden neuerer Sranzofen 
gewirkt waren. 

Nun hätte ich mich wohl auch mit diefer Manier bez 

freunder, weil meine Empfindung wie mein Urtheil nicht 
feicht eimas vollig ausfchloß; aber Außerft empörte mic, der 

Gegenftand. Diefe Bilder enthielten die Gefjichte von Jafon, 
Meden und Kreufa, und alfo ein Beifpiel der unglüdlichften 
Heirath. Sur Linfen des Thrond fah man die mit dem
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granfamften Tode ringende Braut, mugeben von jammervollen 

Theilnepmenden; zur Mechten entfeßte fi der Varer über 

die ermorderen Kinder zu feinen Füßen: ‚während die Furie 

auf dem Drahenmwagen in die Luft zog. Und damit ja dem 

Granfamen und Abfcheulihen nicht auch ein Abgeichmadtes 

fehle, fo ringelte fih, hinter dem vorhen Eanımt des geld: 

gejtichten Thronrüceng, rechter Hand der weiße Schweif jus 

Zauberfiiers hervor, inzwifchen die fenerfpeiende Berrie felbit 

und der fie befimpfende Jafon von jener Foftbaren Draperie 

gänzlich bededt waren, 

Hier nun wurden alfe Marimen, welche ich in Defers 

Schule mir zu eigen gemacht, in meinem Bufen rege, Daß 

man Chrifium und die Apoftel in die Seitenfäte eines Nach: 

jeitgebiudeg gebradt, war fhon ohne Rapf und Cinjicht 

gefhehen, und ohne Zweifel hatte das Maaf der Zimmer den 

iniglihen Teppichveriahrer geleitet; allein das verzich ich 

gern, weil e3 mir zu fo großem Xortgeil gereichte: nim aber 

ein Mißgriff wie der im großen Saale brachte mich ganz aus 

der Faffung, und ich forderte, [cbhaft und heftig, meine Ge: 

fährten zu Zeugen auf eines folden Nerbreheng gegen Ges 

fhmat und Gefühl. — Was! rief ih ans, ohne mich um 

die Umftehenden zu befümmern: ift es erlaubt, einer jungen 

Königin das VBeifpiel der graßlichften Hochzeit, die vielleicht 

jemals vollzogen worden, bei dem erften Schritt in ihr Land 

fo unbefonnen vord Auge zu bringen! Gicht e3 denn unter 

den Frangöfifchen Arciteeten, Decorateuren, Tapeziererit gar 

feinen Menfchen, der begreift, daß Dilder etiwas vorftellen, 

daß Bilder auf Sinn und Gefügl wirfen, das fie Eindrüde 

madhen, daß fie Ahnungen erregen! Jit es dach nicht anderd, 

als hätte man diefer fhhönen md, wie man hört, lebend: 

Tuffigen Dame da3 abfeheufichfte Grfpenft Bid an die Graänge
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entgegen gefchidt. Sch weiß nicht mag ich noch alles weiter 
fagte, genug meine Gefährten fuchten mich zu befhwichtigen 
und aus dem Haufe zu fhaffen, damit es nicht Verdruß feen 
möchte. Aledann verfiherten fie mir, es wäre nicht jeder: 

mannd Sache, Bedeutung in den Bildern zu fuchen; ihnen 

wenigftens wäre nichts dabei eingefallen, und auf dergleichen 
Grillen würde die ganze Population Straßburgs und der 
Gegend, mie fie auch herbeiftrömen follte, fo wenig als die 
Königin felbft mit ihrem. Hofe jemals gerathen, 

Der fhonen und vornehmen, fo heitern als inpofanten 

Miene diefer jungen Dame erinnere ich mich noch recht wohl. 
Sie fhien, in ihrem Glaswagen und allen vollfommen ficht- 
bar, mit ihren Begleiterinnen in. vertraulicher Unterhaltung 
über die Menge, die ihrem Zug entgegenftrömte, zu fcherzen. 
Abends zogen wir durch die Straßen, um die verfchiedenen 
iNuminirten Gebäude, befonders aber den brennenden Gipfel 
des Münfters zu fehen, an dem wir, fowogl in der Nähe 
als in der Ferne, unfere Augen nicht genugfam weiden 
fonnten, 

Die Königin verfolgte ihren Weg; das Kandvuolf verlief 
fih, und die Stadt war bald ruhig wie vorher, Vor Ankunft 

‚der Königin hatte man die gang vernünftige Anordnung ges 
macht, daß fih Feine mißgeftalteten Perfonen, keine Krüppel 
und efelhafte Kranfe auf ihrem Wege zeigen follten. Man 
fperzte hierüber, umd ich machte ein Feines franzöfifches 
Gedicht, worin ich die Ankunft Chrifti, welcher befonderg ber 
Kranfen und Lahmen wegen auf der Welt zu wandeln fahien, 
und die Ankunft der Königin, welche diefe Unglüdlichen ver: 
fheuchte, in Vergleihung Dracte. Meine Freunde liegen es 
paffiven; ein Franzofe hingegen, der mit und lebte, Eritifirte 
fehr unbarmherzig Sprache und Verömang, obgleich, wie ee
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fhien, nur allzugründlich, und ich erinnere mich nicht, nach: 

her je wieder ein Franzöflfches Gedicht gemacht zu haben, 

Kaum erfholl aud der Hauptfladt die Nachricht von der 

glüclichen Ankunft der Königin, ale eine Schredengpoft ihr 

folgte, bei dem feftlichen Feuerwerfe fey, durch ein Polizei: 

verfehen, in einer von Baumaterialien verfperrten Straße 

eine Unzahl Menfchen mit Pferden und Wagen zu Grunde 
gegangen, und die Stadt Lei diefen Hochzeitfeierlichkeiten in 
Trauer umd Leid verfeßt worden, Die Größe des Unglüds 

fuhte man fowohl dem jungen Föniglihen Paare ald der 

Welt zu verbergen, indem man die umgefommenen Perfonen 
heimlich begrub, fo daß viele Familien nur durch dad 

völlige Außenbleiben der Shrigen überzeugt wurden, daß 

auch diefe von dem fchredlichen Ereignig mit hingerafft 

feyen. Daß mir lebhaft bei diefer Gelegenheit jene gräßlichen 
Bilder des Hauptfaales wieder vor die Seele traten, brauche 
ih kaum zu erwähnen: denn jedem ift bekannt, wie mächtig 

gewiffe fittlihe Eindrüde find, wenn fie fih an finnlichen 

gleichfam verkörpern. 
Diefe Begebenheit follte jedoch auch die Meinigen durch 

eine Volle, die ih mir erlaubte, in Angft und Noth verfegen. 
Unter uns jungen Xenten, bie wir in Leipzig zufammen 
waren, hatte fih auch nachher ein gewiffer Kißel erhalten, 

einander etivad aufzubinden und wechfelsweife zu mpftificiren, 
u foldem frevelhaften Muthwillen fchrieb ich an einen 

Freund in Frankfurt (ed war derfelbe, der mein Gedicht an 
ven Kuhenbäder Handel amplificiet auf Medon angewendet 

und deffen allgemeine Verbreitung verurfacht hatte) einen 
Brief von Berfailles aus datirt, worin ich ihm meine glüd: 
liche Anfunft dafelbft, meine Theilnahme an den Feierlih- 

feiten und was dergleichen mehr war vermeldete, ihm
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zugleich aber das ferengfte Stilffchweigen gebot. Dabei muß 
ich noch bemerken, daß unfere Meine Leipziger Societät von 

jenem Streid an, der und fo manchen VBerdruß gemacht, fich 
angewöhnt hatte, ihn von Zeit zu Zeit mit Mopftificationen 

au verfolgen, und das.um fo mehr, da er der drolligite 

Menfh von der Welt war, und niemals Tiebengwürdiger 

als wenn er den Srrthum entdeckte, in den man ihn vors 

fäslih hineingeführt hatte, Kurz darauf als ich diefen 

Brief gefchrieden, machte ich eine feine Neife und biich 

wohl vierzehn Tage aus. Smdeffen war die Nachricht jencs 

Unglüfs nach Frankfurt gefommen; mein Freund glaubte 

mich in Paris, und feine Neigung ließ ihn beforgen, ich fey 

in jenes Unglüß mit verwidelt. Er erfundigte fich bei 
meinen Eltern und andern -Perfonen, an die ich zu fchreiben 

pflegte, ob feine Driefe angefommen, und weil eben jene 

Neife mich verhinderte dergleichen abzulaffen, fo fehlten fie 

überall. Er ging in großer Angft umher und vertraute e3 

zuteßt unfern nähiten Freunden, die fih nun in gleicher 

Sorge befanden. Glüdlicherweife gelangte diefe Bermuthung 

nicht cher zu meinen Eltern, al3 bis ein Brief angefommen 

war, der meine Rüdfehr nah Straßburg meldete. Preine 

jungen $reunde waren zufrieden, mich lebendig zu wiffen, 
blieben aber völfig überzeugt, daß ich in der Swilchenzeit in 
Paris gewefen. Die herzlichen Nachrichten von den Sorgen, 
die fie um meinetwillen gehabt, rührten mich dermaßen, daf 
ic dergleihen ‚Poffen auf ewig verfhwer, mir aber doch 

leider in der Folge manchmal etwas Aehnlihes habe zn 
Schulden fommen laffen, Das wirffihe Leben verliert oft 
dergeftalt feinen Olanz, daß man e3 manchmal mit dem 
Firniß der Fiction wieder auffriihen muß. 

Sener gewaltige Hofz und Pradhtftrom war nunmehr
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vorübergeronnen und Hatte mir feine andere ESchnfuht 

zurücgelaffen, als nad) jenen Naphaelihen Teppichen, welche 

ih gern jeden Tag und Stunde betrachtet, verehrt, ja 

angebetet hätte. Glüdlicperweife gelang «3 meinen leidenz 

fhaftlihen Bemüpungen, mehrere Perfonen von Bedeutung 

dafür zu intereffiren, fo daß fie erft fo fpät als möglich 

abgenommen und eingepadt wurden. Wir überliegen ung 

nunmehr wieder unferm ftillen gemächlichen Univerfitäte- und 

Sefellfihaftsgang, und bei dem leßten blieb Yetuarius 

Salzmann, unfer Tifchpräfident, der allgemeine Padagog. 

Sein Berftand, feine Nachgiebigfeit, feine Würde, die er 

bei allem Echerz und felbft manchmal bei Fleinen Ausfhweis 

fungen, die er ung erlaubte, immer zu erhalten wußte, 

machten ihn der ganzen Gefelfihaft Tieb und werth, und id) 

wüßte mr wenige Fälle, wo er fein ernftliches Mißfallen 

begeigt, oder mit Autorität ziwifchen Eleine Handel und 

Streitigkeiten eingetreten wäre. Unter allen jedoch war ich 

derjenige, der fih am meinen an ihn anfhloß, und er nicht 

weniger geneigt fih mit mir zu unterhalten, weil er mich 

mannichfaltiger gebildet fand als die übrigen, und richt fo 

einfeitig im Urtheil. Xuch richtete ich mich im Aeußern 

nad ihm, damit er mich für feinen Gefelfen und Senoffen 

öffentlich ohne Werlegenheit erklären Tonntes denn ob er 

gleich nur eine Stelle bekleidete, die von geringem Einfinf 

zu feyn fheint, fo verfah er fie doch auf eine Meife, die 

iym zur größten Ehre gereichte. Er war Aetuarius beim 

Pupiften= Collegium und hatte freilich dafelbit, wie der per: 

petuirliche Secretär einer Afademie, eigentlich das Heft in 

Händen. Indem er nun diefed Gefchäft viele Jahre lang 

auf da3 genauefte beforgte, fo gab e3 Feine Familie von der 

eriten bis zu der Iehten, die ihn nicht Dank fhuldig gewefen
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wäre; wie denn beinahe in der ganzen Staatsverwaltung 
kaum jemand mehr Segen oder Fluch ernten fanıı, ald einer 
der für die Waifen forgt, oder ihr Hab und Gut vergeudet, 
oder vergeuden laßt. 

Die Straßburger find Teidenfchaftlihe Spaziergänger 
und fie haben wohl Necht es zu feyn,. Man mag feine 
Schritte hinwenden, wohin man will, fo findet man theils 
natürliche, theils im alten und nenern Seiten fünftlih an: 
gelegte Luftörter, einen wie den andern befircht und von 
einen heitern Iuftigen Völfhen genoffen. Wag aber hier 
den Anbli einer großen Maffe Spazierender noch erfreulicher 
machte ald am andern Orten, war die verfhiedene Tracht 
des weiblichen Gefhledhtd. Die Mittelflaffe der Bürger: 
mädchen behielt noch die aufgewundenen nit einer großen 
Nadel feftgeftedten Böpfe bei; nicht weniger eine gemille 
nappe Kleidungsart, woran jede Schleppe ein Mißftand 
gewefen wäre, und was. dad Ungenehme war, Diefe Tracht 
fehnite fih nicht mit den Ständen fcharf ab: denn c8 gab 
noch einige wohlhabende vornehme Häufer, welde den Töcd: 
tern fih von ‚diefem Goftum zu entfernen nicht erlauben 
wollten. Die übrigen gingen franzdfifch, und diefe Partie 
machte jedes Sahr einige Profelyten. Salzmann hatte viel 
Vefanntfchaften und überall Zufritt; eine große Annehmlich- 
keit für feinen Begleitenden, befonders im Sommer, weil 
man überall in Gärten nah und fern gute Aufnahme, gute 
Gefenfhaft und. Erfrifgpung fand, auch yugleih mehr als 
eine Einladung zu diefem oder jenem frohen Tage erhielt, 
Zu einem folden Falle traf ich Gelegenheit, mic einer 
Familie, die ich erft zum zweitenmale befuchte, fehr fehnen 
su empfehlen. Wir waren eingeladen und ftellten ums zur 
beffimmten Zeit ein. Die Gefenfehaft war nicht groß, einige
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fpielten und einige fpazierten wie gewöhnlih. Späterhin, 
als e3 zu Tifde gehen follte, fah ich die Wirthin und ihre 
Schwefter lebhaft und wie in einer befondern Verlegenheit 
mit einander fprehen. Sc} begegnete ihnen eben und fagte: 
Zwar habe ich fein Neht, meine Frauenzimmer, in Shre 
Seheimniffe einzudringen; vielleicht bin ich aber im Stande 
einen guten Rat) zu geben, oder wohl gar zu dienen, Sie 
eröffneten mir hierauf ihre peinfihe Rage: dag fie namlich 
zwölf Verfonen zu Tifche gebeten, und in diefem Augenblice 
fey ein Verwandter von der. Reife zurücdgefommen, der num 
als der dreizehnte, wo nicht fich felbit, doch gewiß einigen 

der Säfte ein fatales Memento mori werden würde. — Der 
Sache it fehr leicht abzuhelfen, verfeßte ich: Sie erlauben 
mir, daß ic) mich entferne und mir die Entfchädigung vor: 
behalte. Da es Perfonen von Anfehen und guter Lebensart 
waren, fo wollten fie es Zeinedwegs zugeben, fondern fhieten 
in der Nachbarfhaft umher, um den viergehnten aufzufinden. 
Ich Tieß es gefchehen, doch da ich den Bedienten unverrichte: 
ter Sache zur Öartenthür hereinfommen fah, entiwifchte ich, 
und brachte meinen Abend vergnügt unter den alten Finden 
der Wanzenau bin. Daß mir diefe Entfagung reichlich ver: 
golten worden, war wohl eine natürliche Folge. 

Eine gemwiffe allgemeine Gefellfhaft Iaßt fih ohne das 
Kartenfpiel nicht mehr denfen. Salzmann erneuerte die 
guten Lehren der Madame Böhme, und ih war um fo 

folgfamer, ald ich wirklich eingefehen hatte, dag man fich 
durch diefe Heine Aufopferung, wenn es. ja eine feyn follte, 
mandes Vergnügen, ja fogar eine größere Freiheit in der 

Sorietät verfgaffen fünne, ald man fonft genießen wiirde, 
Das alte eingefchlafene Piquet wurde daher hervorgefirht; 
ich lernte Wäift, richtete mir nady Anleitung meines Mentorg
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einen Spielbeutel ein, welcher unter allen Umftänden 

unantaftbar feyn follte;s und nun fand ich Gelegenheit mit 

meinem Freunde die meijten Abende in den beften Girkeln 
auzubringen, wo man mir meiftens wohl wollte, und manche 

fleine Unregelmäßigfeit verzieh, auf die mich jedod der 

Freund, wiewohl milde genug, aufnerffam zu machen pflegte. 

Damit ic aber dabei fymbolifch erführe, wie fehr man 

fih auch im Ueupern in die Gefellfehaft zu fchiden und nach 

ine zu richten hat, fo ward ich zu efwag genöthigt, welches 

mir das inangenehmite von der Welt fhien. Sch hatte zwar 

fehr fhöne Haare, aber mein Straßburger Srifeur verficherte 
mir fogleih, daß fie viel zu tief nach Hinten Hin verfchnitten 

feyen und daß e3 ihm unmöglich werde, daraus eine Frifur 

zu bilden, in welcher ich mich produciren dürfe, weil nur 

wenig Furze und gefrauftte Vorderhaare fintunirt wirden, 

alles übrige vom Scheitel an in den Sopf oder Haarbeutel 
gebunden werden mülle. Serbei bleibe nun nichts übrig, 
als mir eine Smarteur gefatlen zu lafen, bis der natürliche 
Bahsthum fi! wieder nach den Erforderniffen der Zeit 
hergeftellt habe. Er verfprab mir, daß niemand diefen un: 

fhuldigen Berrug, gegen den ich mid erft fehr ernitlich 

wehrte, jemal3 bemerken folle, wenn ich mich fogleich dazu 

entfchließen Fünnte. Cr hielt Wort und ich galt immer für 

den beitfrifirten und beftbehaarten jungen Mann Da ich 

aber vom frühen Morgen au fo aufgejtußt und gepudert 
bleiben und mich zugleich in Acht nehmen mußte, nicht durch 

Ersigung und heftige Bewegung den falfhen Schmud zu 

verrathen; fo trug diefer Zwang wirklich viel bei, dafı ich 
mi eine Zeit lang ruhiger md gefittefer benabm, mir 

angewöhnte, mit dem Hut unterm Arm und folglih auch 

in Schub und Strümpfen zu gehen; doch durfte ih nicht
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verfäumen, feinlederne Unterfträmpfe zu tragen, um mic 

gegen die NRhciufchnaden zu fichern, welde fih an fhönen 

Eommerabenden über die Auen und Gärten zu verbreiten 
pllegen. War mir num unter diefen Umitanden eine heftige 

förperlihe Bewegung verfagt, fo entfalteren fih unfere ges 
felligen Gefprade immer lebhafter und leidenfchaftliher, ja 

fie waren Die intereffanteften, die ich bis dahin jemals ge 

führt hatte. 

Bei meiner Art zu empfinden md zu denfen Foftete es 
nich gar nichts, einen jeden gelten zu lafen für das was 

er war, ja fogar für das wag er gelten wollte, und fo machte 

bie Offenheit eines frifhen jugendlichen Muthes, der fi 

fat zum erfienmal in feiner vollen Blüthe hervorthat, mir 

fehr viele Freunde und Anhänger. Unfere Tifchgefellfchaft 

vermehrte fih wohl auf zwanzig Perfonen, und weil unfer 
Salzmann bei feiner hergebrahten Nrerhode beharrte, fo 

blieb alle3 im alten Gange, ja die Unterhaltung ward bei: 

nahe (didlicher, indem fih ein jeder vor mehreren in Acht _ 

zu nehmen harte. Unter den neuen Ankömmlingen befand 

fi ein Mann, der mich befonders interefjirte; er hieß 

Sung, und ik derfelbe, der nachher unter dem Namen 

Stilling zuerft befannt geworden. Seine Geftalt, unge: 
achter einer veralteten Sleidungsart, hatte, bei einer gewifen 

Derbpeit, etwas Zartes. Cine Haarbeutel:Perrüde enrftelfte 

nicht fein bedeutendes und gefälliges Grit. eine Erimme 
war fanft, ohne weich und fchwad zu feyn, ja fie wurde 

wobltönend und jtarf, Tobald er in Eifer gerieth, weldee 

fehr wicht gefhad. Wenn man ihn naher fennen lernte, fo 

fand man an ihm einen gefunden Menihenverftand, der auf 

dem Oemüth rubre, uud fich defwegen von Neigungen und 

Leidenfhaften befiimmen Lich, und aus cben Diefem Grmäth



192 

entfprang ein Enthufiasmug fie das Gute, Wahre, Rechte 
in möglihfter Reinheit. Denn der Lebensgang diefes Mannes 
war fehr einfach gewefen und doch gedrängt an Begebenheiten 
und mannichfaltiger Thätigfeit. Das Element feiner Energie 
war ein unverwäftliher Glaube an Gott und an eine un: 
mittelbar von daher fließende Hülfe, die fih in einer unum: 
terbrochenen Vorforge und in einer unfehlbaren Rettung 
aus aller Noth, von jedem 1lebel augenfcheinlich beftätige. 
Jung hatte dergleichen Erfahrungen in feinem Leben fo viele 
gemacht, fie hatten fich felbft in der neuern Seit, in Straß: 
burg, öfters wiederholt, fo daß er mit der größten Sreudig- 
feit ein zwar mäßiges aber doch forglofes Keben führte und 
feinen Studien aufs ernftlichfte oblag, wiewohl er auf Fein 
fiheres Ausfommen von einem Vierteljahre zum andern 
rechnen Fonnte, In feiner Fugend, auf dem Mege Kohlen: 
brenner zu werden, ergriff er das Schneiderhandwerk, und 
nachdem er fih nebenher von höhern Dingen felbft belehrt, 
fo trieb ihn fein lehrluftiger Sinn gu einer Schulmeifter: 
ftelle. Diefer Verfuh mißlang, und er fehrte zum Sand: 
werk zurüd, von dem er jedoch zu wiederhoftenmalen, weil 
jederinann für ihn leicht Sutrauen und Neigung faßte, 
abgerufen ward, um abermals eine Stelle ale Hauslehrer 
zu übernehmen. Seine innerlichfte und eigentlichfte Bildung 
aber hatte er jener ausgebreiteten Menfchenart 3u danken, 
welche auf ihre eigne Hand ihre Heil fuchten, und indem fie 
fih duch Lefung der Schrift und mohlgemeinter Bücher, 
durch wecelfeitiges Ermahnen und Befennen zu erbauen 
trahteten, dadurch einen Grad von Eultur erhielten, der 
Bewunderung erregen mußte. Denn indem das Sntereffe, 
das fie ftets begleitete und das fie in Gefelffchaft unterhielt, 
auf dem einfachften Grunde der Sittlichfeit, des Mohlmwollens
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und Wohlthung ruhte, auch die Abweichungen, welche bei 

Menfhen von fo befchränften Zuftänden vorfonmen Fönnen, 

von geringer Bedeutung find, und daher ihr Gewiffen meiz 

fen rein und ihe Geift gewöhnlich heiter blieb: fo entftand 

feine fünftliche, fondern eine wahrhaft netürliche Eultur, die 

noch darin vor andern den Vorzug hatte, daß fie alfen 

Altern und Ständen gemäß und ihrer Natur nad allgemein 

gefeilig wars; deshalb auch diefe Perfonen, in ihrem Kreife, 
wirklich beredt und fähig waren, über alle Herzendangelegen: 
heiten, die zarteften und füchtigften, fich gehörig und gefällig 

auszudrüden. In demfelben Falle nun war der gute Jung. 

Unter wenigen, wenn aud nicht gerade Gleichgefinnten, doc 

folhen, die fih feiner Denfweife nicht abgeneigt erklärten, 

fand man ihn nicht allein redfelig, fondern beredt; befonders 

erzählte er feine Lebensgefchichte auf das anmuthigfte, und 

wußte dem Zuhörer ale Zuftände deutlih und lebendig zu 

vergegenwärtigen. Ich trieb ihn, folche aufzufreiben, und 

er verfprah’d. Weil er aber in feiner Art fi zu dupern 

einem Nachtwvandler glih, den man nicht anrufen darf, 

wenn er nicht von feiner Höhe herabfallen, einem fanften 

Strom, dem man nichts entgegenftellen darf, wenn er nicht 

braufen fol; fo mußte er fih in größerer Gefeifchaft oft 

unbehaglih fühlen. Sein Glaube duldete einen Zweifel 
und feine Vebergeugung keinen Spott. Und wenn er in 

freundlicher Mittheilung unerfhöpflih war, fo ftodte gleich 

alles bei ihm, wenn er Widerfpruch erlitt. Ich Half ihm in 

folhen Fällen gewöhnlich über, wofür er mich mit aufrichtiger 

Reigung belohnte. Da mir feine Sinnesweife nichtd Krems 

des war und ich diefelbe vielmehr an meinen beften Sreunden 

und Sreumdinnen fehon genam hatte Tennen lernen, fie mir 

aud in ihrer Natürlichkeit und Naivetät überhaupt wog! 

Goethe, fÄmmtl, Werte, XXI. 13
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äufagte, fo Fonnte er fih mit mir durchaus an beften finden. 
Die Nichtung feines Geiftes war mir angenehm und feinen 
Wunderglauben, der ihm fo wohl zu ftatten Fam, ließ ich 
unangefaftet. uch Salgmanı betrug fich fchonend gegen 
ihn; fchonend, fage ih, weil Saljmanı, feinem Charafter, 
Velen, Alter und Zuftänden nach, auf der Seite der ver: 
nünftigen, oder vielmehr verftändigen Ehriften frehen und 
halten mußte, deren Religion eigentlich auf der Nehtfchaf: 
fenpeit des Sharafter3 und auf einer männlichen Selbftitän: 
digkeit beruhte, und die fich daher nicht gern mit Empfin: 
dungen, die fie leicht ind Trübe, und Schwärnterei, die fie 
bald ind Dunkle hätte führen Fönnen, abgaben und ver- 
mengten. Auch diefe Klaffe war refpectabel umd zahlreich; 
alle ehrlihen tüchtigen Leute verftanden fih und waren von 
gleicher Ueberzeugung fo wie von gleichem Lebensgang. 

Lerfe, ebenmaßig unfer Zifchgefelle, gehörte auch zu 
diefer Zahl; ein vollfommen rechtlicher und bei befchränften 
Glücögütern mäßiger und genauer junger Mann. eine 
Lebens: und Haushaltungsweife war die Enappfte, die ih 
unter Studirenden je Fanıte. Er trug fih am fauberften 
von ung allen, und doch erfchien er immer in denfelben Klei- 

dern; aber er behandelte auch feine Garderobe mit der größ: 
ten Sorgfalt, er hielt feine Umgebung veinlih und fo ver: 
langte er auch) nach feinem Beifpiel alles im gemeinen Leben 
€3 begegnete ihm nicht, daß er fich irgendwo angelehnt oder 
feinen Ellbogen auf den Tifch geftemmt hätte; niemals ver- 
gap er feine Serviette zu zeichnen, und der Magd gerieth 
e3 immer zum Unheil, wenn die Stühle niht höchft fauber 

gefunden wurden. Bei allem diefen hatte er nichts Steifes 

in feinem Xeußern. Er fprach treuherzig, beftimmt und troden 
lebhaft, wobei ein leichter tronifher Scherz ihn gar wohl
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Fleidete, An Geftalt war er gut gebildet, fchlanf und von 

ziemlicher Größe, fein Geficht podennarbig und unfheinbar, 
feine Eleinen blauen Augen heiter und durchdringend. Menn 
er und num von fo mander Seite zu hofmeiftern Urfadhe 
harte, fo Teen wir ihm auch noch außerdem für unfern 

Sehtmeifter gelten: denn er führte ein fehr gutes Napier, 

und e3 fhien ihm Spaß zu machen, bei diefer Gelegenheit 
alle Prdanterie diefes Metiers an und auszuüben. Much pro: 
fitirten wir bei ihm wirklich und mußten ihm danfbar feyn 

für mancpe gefellige Stunde, die er ung in guter Bewegung 

und Uebung verbringen hieß. 
Durch alle diefe Eigenfchaften qualificirte fh nun Rerfe 

völlig zu der Stelle eined Schiede- und Kampfricters bei 
alten Eleinen und größern Handeln, die in unferm Kreife, wie 
wohl felren, vorfielen, und welde Salgmann auf feine väter 
liche Art nicht befhwichtigen Eonnte. Ohne die äußeren Formen, 

welhe auf Akademieen fo viel Unheil anrichten, ftellten wir 

eine dur Imftände und guten Willen gefchloffene Gefelffchaft 

vor, die wohl mander Andere zufällig berühren, aber fi 

nicht in diefelbe eindrängen Fonnte. Bei VBeurtheilung num 
innerer Verdrießlichfeiten zeigte Xerfe ftets die größte Un: 
parteilichfeit, und wußte, wenn der Handel nicht mehr mit 
Worten und Erklärungen ausgemacht werden fonnte, die zu 

erwartende Genugthuung auf ehrenvolle Weife ins Unfchäd- 
liche zu leiten. SHiegu war wirklich fein Menfch gefchicter 

als er; aud pflegte er oft zu fagen, da ihn der Hinmel 
weder zu einem Kriegs= noch Riebeshelden beftimmt habe, 

fo wolle er fih, im Romanen: und Fechterfinn, mit der Rolle 
de3 Secundanten begnügen. Da er fih nun durchaus gleich 

blieb und als ein rechtes Mufter einer guten und beftändi: 

gen Sinnesart angefehen werden fonnte, fo prägte fi der
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Vegriff von ihm fo tief als Liebenswürdig bei mir ein, amd 
als ich den GöR von Berlichingen fchrieb, fühlte ih mich 
veranlaßt, unferer Frenndfchaft ein Denfmal zu fehen nd 
der wadern Figur, die fi auf fo eine würdige Art au fub: 
srdiniren weiß, den Nanıen Franz Lerfe zu geben. 

Indep er nun mit feiner fortgefeßten humoriftifchen 
KTrodenheit und immer zu erinnern wußte, was man fich 
und andern fchuldig fey, und wie man fi einzurichten habe, 
um mit den Menfchen fo Tange als möglich in Frieden zu 
leben, und fi deßhalb gegen fie in einige Pofitur zu feßen, 
fo Datte ich innerlih und Außerlih mit ganz andern Ver: 
hältniffen und Gegnern zu fämpfen, indem ich mit mir felbft, 
mit den Gegenftänden, ja mit den Elementen im Streit Iag. 
35h befand mich in einem Gefundheitszuftand, der mich bei 
allem was ich unternehmen wollte und follte hinreichend för: 
derte; nur war mir noch eine gewilfe KReizbarfeit übrig ge- 
blieben, die mich nicht immer im Gleichgewicht ließ. Ein 
farter Schall war mir zuwider, Franfhafte Gegenftände er: 
vegten mir Efel und Abfpen. Befonders aber Angftigte mic 
ein Schwindel, der mic jedesmal- befiel, wenn ich von einer 
Höhe herunter blikte. Allen diefen Mängeln fuchte ich ab 
subelfen, und zwar, weil ich Feine Seit verlieren wollte, auf 
eine etwas heftige Weile. Abende bein Bapfenftreich ging 
ich neben der Menge Trommeln her, deren gewaltfame Wir: 
bel und Schläge das Herz im Bufen hätten jerfprengen 
mögen. ch erftieg ganz allein den höchften Gipfel des Mün: 
fterthurme, und faß in dem fogenannfen Hals, unter dem 
Snopf oder der Krone, wie man’s nennt, wohl eine Viertel- 
finde lang, bis ich ed wagte wieder heraus in die freie 
Luft zu treten, wo man auf einer Matte, die Faunı eine 
Elle ins Gevierte haben wird, chne fih fonderlig anhalten
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zu fönnen, fiehend das unendliche Land vor fich fieht, indeffen 

die nächften Umgebungen und Zierrathen die Kirche und alles, 

worauf und worüber man fteht, verbergen. €3 ift völlig ald 

wer man fih auf einer Mongolfiere in die Luft. erhoben 

fähe. Dergleigen Ungft und Qual wiederholte ich fo oft, 

bis der Eindrud mir ganz gleichgültig ward, und ich habe 

nachher bei Bergreifen, und geologifchen Studien, bei großen 

Bauten, wo ich mit den Zimmerleuten um die Werte über 

die freiliegenden Balken und über die Gefimfe des Gebiudes 

herlief, ja in Nom, wo man eben dergleichen Wagftüde auds 

üben muß, um bedeutende Kunftwerfe näher zu fehen, von 

genen Vorübumgen großen Vortheil gezogen. Die Anatomie 

wor mir auch deßhalb doppelt werth, weil fie mich den wider 

wirtigften Anbfic ertragen lehrte, indem fie meine Wißber 

gierde befriedigte, And fo befuchte ich auch das Klinicum 

des ältern Doctor Ehrmanı, fo wie die Lectionen der Ente 

dindungsfunft feines Sohns, in der doppelten Abfiht, alle 

Zuftände Fennen zu lernen und mic von aller Apprehenfion 

gegen widerwärtige Dinge zu befreien. Ich hade ed aud 

wirklich darin fo weit gebracht, daß nichts dergleichen mich 

jemals aus der Fafung fegen fonnte. Aber nicht allein gegen 

diefe finnlihen Eindrüde, fondern auch gegen die Anfehtuns 

gen der Einbildungsfraft fuchte ih mich zu ftählen. Die 

ahnungs= und fchanervollen Eindrüde der Finiterniß der Kirche 

höfe, einfamer Derter, nähtliher Kirhen und Capellen und 

was biemit verwandt feyn mag, wußte ich mir ebenfalls 

gleichgültig zu machen; und auch darin brachte ich e8 fo weit, 

dag mir Tag und Nacht und jedes Lofal völlig gleich war, 

ja daß, als in fpäter Zeit mic die Luft anfant, wieder ein: 

mal in folder Umgebung die angenehmen Schaner der Gugend 

zu fühlen, ich diefe in mir faum dur die feltfamften und
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fürchterlichiten Bilder, die ich hervorrief, wieder einiger: 
mapen erzivingen Fonnte, 

Diefer Bernühung, mich von dem Drang und Drink deg 
Alzuernften und Mächtigen zu befreien, was in mir fort: 
waltete, und mir bald al3 Kraft bald als Echwäche erfchien, 
fan durchaud jene freie, gefellige, bewegliche Lebensart zu 
Külfe, welche mich immer mehr anzog, an die ich mich ge: 
wöhnfe, und zuleßt derfelben mit voller Sreipeit genießen 
lernte. Es ift in der Welt nicht fhwer zu bemerken, ba 
fih der Menfh am freiften und am völligften von feinen 
Gebrechen 108 und fedig fühlt, wenn er fih die Mängel an: 
derer vergegenwärkigt und fich dariiber mit behaglichem Tadel 
verbreitet. E3 ift fhon eine jiemlich angenehme Empfindung, 
und durh Mißbiligung und Mipreden über Unfersgleichen 
binauszufegen, weßwegen auch hierin die gute Gefellfchaft, 
fie beftehe aus Wenigen oder Mehreren, fih am liebften er 
geht. Nichts aber gleicht der behaglichen Sclbftgefälligkeit, 
wenn wir ung zu Richtern der Obern und Vorgefegten, der 
gürften und Staatömänner erheben, öffentliche Anftatten une 
nefchit und zwecwidrig finden, nur die möglichen und wirf: 
lichen Hinderniffe beachten, und weder die Größe der Fntenz 
tion noch die Mitwirfung anerkennen, die bei jedem Unter: 
nehmen von Zeit umd Untftinden zu erivarten ift, 

Wer fi der Lage des Frangöfiichen Reichs erinnert umd 
fie aus fpätern Schriften genau und umftändlich fennt, wird 
fich leicht vergegenwärtigen, wie man damals in dem Elfafii- 
{hen Halbfranfreic iber König und Minifter, über Hof und 
Günftlinge fprah. Tür meine Luft mich zu unterrichten waren 
«3 neue, und für Nafeweisheir und jugendlichen Dünket fehr 
wilfommene Orgenftände; ich merkte mir alles genau, fchrieh 
fleißig auf, und fehe jeßt an dem wenigen Uebriggeblichenen,
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daß folhe Nahrihten, wenn gleich nur aus Zabeln und un: 

zuverläfjigen allgemeinen Gerüchten im Augenblick aufgefaßt, 

doch immer in der Folge einen gewiffen Werth, haben, weil 

- fie dazu dienen, das endlich befanntgewordene Geheime mit 

dem damals fehon Aufgededten und Deffentlihen, das von 

Zeitgenoffen richtig oder falfch Geurtheilte mit den Weber: 

zeugungen der Nachwelt zufammenzuhaften und zu vergleichen. 

Auffallend und ung Pflaftertrerern täglich vor Augen war 

das Project zu Verfehönerung der Stadt, deifen Ausführung 

von den Riffen und Planen auf die feltfamfte Weife in die 

Wirklichkeit überzugehen anfing. Intendant Gayot hatte fih 

vorgenommen, die winfeligen und ungleichen Gaffen Straß: 

burgs umzufchaffen und eine wohl nach der Schnur geregelte, 

anfehnliche, fehöne Stadt zu gründen. Blondel, ein Parifer 
Barmeifter, zeichnete darauf einen Vorfchlag, durch welchen 

hundert und vierzig Hausbefiger an Raum gewannen, acht: 

zig verloren und die Abrigen in ihrem vorigen Zuftande blies 

ben. Diefer genehmigte, aber nicht auf einmal in Ausführung 

zu bringende Plan follte num dur die Zeit feiner BVollftän: 

digfeit entgegen wachfen, indeffen die Stadt, wunderlich genug, 

zwifhen Form und Unform fhwanfte, Sollte 3.3. eine ein: 
gebogene Straßenfeite gerad werden, fo rüdte der erfte Batte 
Inftige auf die beftimmte Linie vor; vielleicht fein nächfter 
tachbar, vielleicht aber auch der dritte, vierte DBefiker von 

da, durch welche Vorfprünge die ungefhidteften Vertiefungen 

als Vorhöfe der hinterliegenden Käufer. zurücblieben. Ge: 
walt wollte man nicht drauchen, aber ohne Nöthigung wäre 

man gar nicht vorwärts gefommen, defwegen durfte nie 

mand an feinem einmal verurtheilten Haufe etwas beffern, 

oder herftellen, was fich auf die Etrape bezog. Alle die 

teltfamen zufäligen Unichielichfeiten gaben ung wandelnden
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Müffiggängern ben wilfommenften Anlaß unfern Spott zu 
üben, Vorihläge zu Belhleunigung der Vollendung nach 

Benrifhens Art zu thun, und die Möglichkeit derfelben immer 
zu bezweifeln, ob ung gleich manches neu entftehende fehöne 
Gebäude hätte auf andere Gedanken bringen follen. In wie 

weit jener Vorfaß durch die lange Zeit begünftigt worden, 
wüßte ich nicht zu fagen. 

Ein anderer Gegenftand, wovon fih die proteftantifchen 

Straßburger gern unterhielten, war die Vertreibung der 

Sefuiten. Diefe Väter hatten, fobald als die Stadt den 
Franzofen zu Theil geworden, fich gleichfalls eingefunden und 
um ein Domicilium nachgefucht. Bald breiteten fie fich aber 

aus und bauten ein herrliches Collegium, das an den Mün- 

fer dergeftalt anftößt, daß das Hintertheil der Kirche ein 

Drittgeil feiner Face bededt, Es follte ein völiges Biere 

werden und in der Mitte einen Garten haben; drei Seiten 

davon waren fertig geworden. Es ift von Steinen, folid, wie 
alle Gebäude diefer Väter. Daß die Proteftanten von ihnen 
gedrängt, wo nicht bedrängt wurden, lag in dem Plane der 

Sefelffchaft, welde die alte Religion in ihrem ganzen Um: 

fange wieder Herzuftellen fih zur Pflicht machte. Ihr Fall 
erregte daher die größte Zufriedenheit des Gegentheild, und 
man fah nicht ohne Behagen, wie fie ihre Weine verkauften, 
ihre Bücher wegfchafften und das Gebäude einem andern, 
vielleicht weniger thätigen Orden beftimmt ward. Wie frob 
find die Menfhen, wenn fie einen Widerfader, ja nur einen 
Hüter Los find, und Die Heerde bedenkt nicht, dag da, wo 
der Rüde fehlt, fie den Wölfen auögefest ift. 

Weil denn nun auch jede Stadt ihre Tragödie haben 
mu, wovor fi Kinder und Kindeskinder entfehen, fo ward 
in Straßburg oft des unglüclichen Praärors Klinglin gedacht,
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der, nachdem er die höchfte Stufe irdifher Glüdfeligfeit 

erftiegen, Stadt und Land fart unumfchräntt beberrfht und 

alles genofen, was Vermögen, Rang und Einfluß nur 

gewähren fönnen, endlich bie Hofgunft verloren habe, und 

wegen alles deffen, was man ihm bisher nachgefehen, zur 

Verantwortung gezogen worden, ja fogar in den Kerfer ge: 

bracht, wo er, über fiebenzig Jahre alt, eines zweidentigen 

Todes verblichen. 

Diefe und andere Gefhichten wußte jener Ludwigsritter, 

unfer Tifhgenoffe, mit Leidenfhaft und Xebhaftigfeit zu er= 

zählen, defwegen ih auch gern auf Spaziergängen mich zu 

ig gefellte, anders ald die übrigen, die folden Einladungen 

auswiden und mich mit ihm allein Liegen. Da ich mic, bei 

neuen Bekanntfchaften meiftentheils eine Zeit lang gehen ließ, 

ohue viel über fie, noch über die Wirkung zu denken, bie fie 

auf mich ausübten, fo merkte id erft nad und nach, daß 

feine Erzählungen und Urtheile mich mehr beunrubigten und 

verwirrten als unterrichteten und aufflärten. Ich wußte nier 

malg woran ich mit ihm war, obgleich das Näthfel fich leicht 

hätte entziffern Iaffen. Er gehörte zu den Vielen, denen das 

Leben keine Refultate giebt, und die fi) daher im Einzelnen, 

vor wie nach, abmühen. Unglüclicherweife hatte er dabei 

eine entfchiedne Luft, ja Reidenfhaft zum Nachdenken, ohne 

zum Denten gefchiett zu feyu, und in folden Menfchen feht 

fich leicht ein gewilfer Begriff feft, den man als eine Ger 

müthöfranfheit anfehen Tann. Auf eine folche fire Anfiht 

fam auch er immer wieder zurüd, und ward Dadurch auf 

die Dauer höchft läftig. Er pflegte fih namlich bitter über 

die Abnahme feines Gedächtniffes zu beflagen, befonders mad 

die nächften Greignifle betraf, und behauptete, nad einer 

eignen Schlußfolge, alle Tugend fomme von dem guten
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Gedäntnig her, alle Lafter Hingegen aus der Vergeffenpeit. 
Diefe Lehre wußte er mit vielem Scharffinn durchzufegen; 
wie fih denn alles behaupten läßt, wenn man fic erlaubt, die 
orte ganz ımbeftimmt, bald in weiterm, bald engerm, in 
einem näher oder ferner verwandten Sinne zu gebrauchen und 
anzumenden. 

Die erfienmale unterhielt es wohl ihn zu hören, ja 
feine Suade fehte in Verwunderung. Man glaubte vor 
einem rednerifchen Sophiften zu ftehen, der, zu Scherz und 
Hebung, den feltfamften Dingen einen Schein zu verleihen 
weiß. Leider ftumpfte fi diefer erfte Eindrud nur allzubatd 
ab: denn am Ende jedes Gefprähs Fam der Mann wieder 
auf daffelbe Thema, ih mochte mich au anftellen wie ich 
wollte. Er war bei älteren Begebenheiten nicht feftzuhalten, 
ob fie ihn gleich felbik intereffirten, ob er fie fhon mit den 
Hleinften Unftänden gegenwärtig hatte. Vielmehr ward er 
öfters, durch einen geringen Umftand, mitten aus einer welt: 
gefhichtlichen Erzählung herausgeriffen und auf feinen feind: 
feligen Lieblingsgedanfen hingeftogen, 

Einer unferer nahmittägigen Spaziergänge war hierin 
befonders unglüdlih; die Gefchichte deffelben ftehe hier jtatt 
ähnlicher Falle, welche den Kefer ermüden, wo nicht gar bes 
trüben Fönnren. 

Auf dem Wege durch die Stadt begegnete una eine be- 
jahrte Vertlerin, die ihn, durch DVitten und Andringen, in 
feiner Erzählung flörte. — Pad Dich, alte Here! fagte er, 
und ging vorüber. Sie rief ihm den befannten Eyprud 
hinterdrein, nur etiwad verändert, da fie wohl bemerkte, dag 
der unfreundlihe Mann felbft alt fey: wenn ihr nicht alt 
werden wolltet, fo hättet ihr euch in der Jugend follen bän: 
sen lafen! Er Fehrte fich heftig herum, und ic fürchtete
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einen Auftritt. — Hängen laffen! rief er, mich hängen laffen! 
Nein das wäre nicht gegangen, Dazu war ich ein zu braver 
Kerl; aber mich hängen, mich felbft aufhängen, das ift wahr, 
das hätte ich thun follen; einen Schuß Pulver fol? ih an 
mic) wenden, um nicht zu erleben, day ich feinen mehr werth 
bin. Die Fran ftand wie verfteinert, er aber fuhr fort: Du 
haft eine große Wahrheit gefagt, Herenmutter! und weil 
man dich noch nicht erfäuft oder verbrannt hat, fo folfft du 
für dein Sprüchlein belohnt werden. Er reichte ihr ein Büfel, 
das man nicht Teicht an einen Bettler zu wenden pflegte, 

Wir waren über die erfte Npeindriüike gekommen und 
gingen nach dem Wirthshaufe, wo wir einzufehren gedachten, 
und ich fuchte ihn auf dag vorige Gefpräh zurückzuführen, 
als unerwartet auf dem angenehmen Fußpfad ein fehr hib: 
fhes Mädchen uns entgegen Fam, vor ung ftehen blieb, fich 
artig verneigte und ausrief: Ei, ei, Herr Hauptmann, wohin? 
und was man fonft bei folcher Gelegenheit zu fagen pflegt. — 
Mademotfelle, verfehte er, erwag verlegen, ih weiß nit... 
Wie? fagte fie, mit anmuthiger Berwiunderung, vergeffen 
Sie Ihre Freunde fo bald? Das Wort Vergeffen machte ihn 
verdrießlich, er fchüttelte den Kopf und erwiederte mürrifeh 
genug: wahrhaftig, Mademoifelle, ih wüßte nicht! — Nun 
verfegte fie mit einigem Humor, bad) fehr gemäßigt:! nehmen 
Sie fih in Acht, Herr Hauptmann, ih dürfte Sie ein ander: 
mal auch verfennen! Und fo eilte fie an ung vorbei, ftart 
aufchreitend, ohne fih umzufehen. Auf einmal fchlug fich 
mein Weggerell nit den beiden Fäuften heftig vor den Kopf; 

D ih Efel! rief er aus; ih alter Efelt da feht ihr's num, 
ob ich recht Habe oder nicht. Und nun erging ex fich auf 
eine fehr heftige MWeife in feinem gewohnten Neden und 
Meinen, in welhem ihn diefer Fall nur noch mehr beftärfte,
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Sch Fan und mag nicht wiederholen, was er für eine Phi: 
lippifche Nede wider fich felbft hielt. Zulent wendete er fid) 
zu mie und fagte: Sch rufe euch zum Zeugen an! Erinnert 

ihr euch jener Krämerin, an der Ede, die weder jung noch 

hüdfch ift? Gedesmal grüße ich fie, wenn wir vorbeigehen, 

und rede manchmal ein paar freundliche Worte mit ihr; und 

doch find fchon dreißig Fahre vorbei, daß fie mir ginftig war. 
Nun aber, nicht vier Wochen, fchiwör’ ich, find’3, da erzeigte 

fich diefes Mädchen gegen mich gefäliger als bilfig, und nun 

will ich fie nicht Eennen umd beleidige fie für ihre Artigfeit! 
Sage ich e3 nicht immer, Umdant ift dag größte Lafter, umd 
fein Menfch wäre undanfbar, wenn er nicht vergehlich wäre! 

Wir raten ins Wirthehaus, und nur die zechende, 
fhwärmende Menge in den Vorfälen hemmte die Invectiven 
die er gegen fih und feine Aitersgenoffen ausftieß. Er war 
fill und ich hoffte ihn begütigt, als wir in ein oberes Zim: 
mer traten, wo wir einen jungen Mann allein auf und ab 
gehend fanden, den der Hauptmann mit Namen begrüßte, Es 
war mir angenehm ihn Fennen zu lernen; denn der alte Gefel 
hatte mir viel Gutes von ihm gefagt und mir erzählt, daß diefer, 
beim Kriegsbüream angeftellt, ihm fchon manchmal, wenn die 
Venfionen geftoct, uneigennüßig fehr gute Dienfte geleiftet 
habe, Ich war froh, daß das Gefpraäd fih ins Allgemeine 
Ienfte, und wir tranfen eine Flafhe Wein, indem wir eg 
fortfeßten. Hier entwidelte fi aber zum Unglüe ein ande- 
ter Fehler, den mein Nitter mit ftarrfinnigen Menfchen ge: 
mein hatte. Denn wie er im Ganzen von jenem firen Begriff 
nicht Tosfonmen fonnte, eben fo fehr hielt er an einem 
augenbliclichen unangenehmen Eindrud feft, und ließ feine 
Empfindungen dabei ohne Mäpigung abfhnurren. Der legte 
Verdruß über fih felbft war noch nicht verflungen und nun
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trat abermals etwas Neues hinzu, freilich von ganz anderer 

Art. Er hatte nämlich nicht lange die Augen hin und her 

gewandt, fo bemerfte er auf dem Tifche eine doppelte Portion 

Kaffee und zwei Taflen; daneben mochte er aud, er, der 

feibft ein feiner Zeifig war, irgend fonft eine Andentung aufz 

gefpürt haben, daß diefer junge Mann fih nicht eben immer 

fo alfein befunden, Und faum war die VBermuthung in ihm 

aufgeftiegen und zur Wahrfcheinlichfeit geworden, das hübfche 

Mädchen habe einen VBefuch bier abgeftattet, fo gefellte fi 

zu jenem erften Verdruß no die wunderlichfte Eiferfucht, um 

ihn vollends zu verwirren. 

Ehe ih nun irgend etwas ahnen Eonnte, denn ic hatte 

mic bisher ganz harmlos mit dem jungen Mann unterhalten, 

fo fing der Hanptmann mit einem unangenehmen Ton, den 

ich an ihm wohl Fannfe, zu fticheln an, auf das Zaffenpaar 

und auf diefed und jenes. Der jüngere, betroffen, fuchte 

heiter und verftändig auszuweichen, wie es unter Menfhen 

von Lebensart die Gewohnheit iftz allein der Alte fuhr fort 

fhonungslos unartig zu fen, daß dem andern nichts übrig 

blieb, als Hut und Stod zu ergreifen und beim Abfchiede 

eine ziemlich unzweideutige Ausforderung zurädzulafen, Nun 

brach die Furie des Hauptmanne und um deito heftiger log, 

als er in der Zwifchengeit noch eine Flafhe Wein beinahe 

. ganz alfein ansgetrunfen hatte. Er fhlug mit ber Fauft auf 

den Zifeh und rief mehr als einmal: den fehlag’ ich todt. 

E83 war aber eigentlich fo 653 nicht gemeint, denn er ges 

brauchte diefe Phrafe mehrmals wenn ihm jemand wiberftand 

oder fonft mißfiel. Eben fo unerwartet verfhlimmerte fi 

die Sache auf dem Nüdweg: denn ih hatte die Unvorfid: 

tigfeit, ihm feinen Undanf gegen den jungen Mann vorzu: 

halten und ihn zu erinnern, wie fehr er mir die auvorfonimende
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Dienftfertigfeit diefes Angeftellten gerähmt habe. Nein! folche 
Buth eines Nenfhen gegen fic feloft ift mir nie wieder 
vorgefommen; es war die leidenfchaftlichfte Schlufirede zu 
jenen Anfängen, wozu das hübfche Mädchen Anlaß gegeben 
hatte. Hier fah ich Reue und Buße bis zur Garricatur ge: 
trieben, und, wie alle Leidenfchaft das Genie erfeht, wirklid 
genialifh. Denn er nahm die fänmtlichen Borfallenpeiten 
unferer Nachmiktagswanderung wieder auf, benußte fie red: 
nerifh zur Selbfticheltung, ließ zuleßt die Here nochmals 
gegen fih auftreten, und verwirrte fich dergeftalt,, daß ich 
fürchten mußte, er werde fih in den Ahein fürgen. Wäre 
ich fiher gewefen, ihn, wie Mentor feinen Telemach, fehnell 
wieder aufzufifhen, fo mochte er fpringen, und ich hätte ihn 
für dießmal abgefühlt nah Haufe gebracht. 

Sc vertraute fogleich die Sache Lerfen, und wir gingen 
des andern Morgen zu dem jungen Manne, den mein Freund, 
mit feiner Trodenheit, zum Laden brahte. Mir wurden 
eind, ein ungefähres Zufammentreffen einzuleiten, wo eine 
Nusgleihung vor fih gehen follte. Das Luftigfte dabei war, 
dap der Hauptmann auch Ddießmal feine Unart verfchlafen 
hatte, und zur Begütigung de3 jungen Diannes, dem auch 
an Feinen Häudeln gelegen war, fi bereit finden ließ, Alles 
war an einem Morgen abgethan, und da die Begebenheit 
nicht ganz verfäwiegen blieb, fo entging ich nicht den Scer: 
zen meiner Freunde, die mir aus eigener Erfahrung hätten 
voransfagen Eönnen, wie läftig mir gelegentlich die Freund: 
{haft des Hauptmanng werden dürfte, 

Indem ih nun aber darauf finne, was wohl zundchft 
weiter mitzutheilen wäre, fo Fommt mir dur ein feltfames 
Spiel der Erinnerung das ehrwirdige Münftergebande wieder 
In bie Gedanfen, dent ich gerade in jenen Tagen eine befondere
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Aufmerkfamfeit widmete und welches überhaupt ın der Stadt 
fonohl als auf dem Lande fich den Augen beftindig darbietet, 

ZJemedr ich die Fagade deffelben betrachtete, defto mehr 
beftärkte und entwidelte fi jener erfte Eindrue, daß hier 
das. Erhabene mit dem Gefälligen in Bund getreten fey. 
Soll das Ungeheuere, wenn es und ald Maffe enfgegentritt, 
nicht erfhreden, fol e8 nicht verwirren, wenn wir fein Ein: 
zeines zu erforfchen fuchen, fo muß es eine unnatürliche, 
fheinbar unmögliche Verbindung eingehen, e8 muß fid) das. 
Angenehme zugefellen. Da und nun aber allein möglich wird 
den Gindruf de3 Münfters auszufprehen, wenn wir und 
jene beiden unverträglichen Eigenfchaften vereinigt denken; 

10 fehen wir fhon hieraus, in welhem hohen Werth wir 
diefes alte Denkmal zu halten haben, und beginnen mit 
Ernft eine Darftellung, wie fo widerfprechende Elemente fich 
friedlich durddringen und verbinden konnten. 

Bor allem widmen wie unfere Betrachtungen, ohne noch 

an die Thürme zu Lenfen, allein der Facade, die als ein 

aufrecht geftelltes Tängliches Vieret unfern Augen mächtig 

entgegnet. Nahern wir und derfelben in dee Dämmerung, 
bei Mondichein, bei fternhelfer Nacht, wo die Theile mehr 
oder weniger undeuflih werden und zuleßt verfhwinden, fo 
fehen wir nur eine Foloffale Wand, deren Höhe zur Breite 
ein wohlthäriges Verhältniß hat. Betrachten wir fie bei 
Tage und abftrahiren dich Kraft unferes Geiftes vom Ein: 
zelnen, fo erfennen wir die Worderfeite eines Gebäudes, 

welche deffen innere Räume nicht allein zufchließt, - fondern 
aud manches danebenliegende verdedt. Die Deffnungen die: 
fer ungeheneren Släche deuten auf innere Bedürfniffe, und 

nad diefen Eönnen wir fie fogleih in neun Zelder abtheilen. 
Die große Mittelchäre, die auf das Schiff der Kirche gerichtet
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ift, fällt ung zuerft in Die Augen. Zu beiden Geiten der: 
felben Kiegen ziwei Hleinere, den Kreuzgängen angehörig. Weber 

der Hauptthüre trifft unfer Bli auf das radförnige Kenfter, 

“das in die Kirche und deren Gewölbe ein ahnungsvolles Licht 

verbreiten fol. An den Seiten zeigen fi zwei große fenf: 

rechte, länglich= vieredte Deffnungen, welche mit der mittelften 
bedeutend contraftiren und daranf hindeuten, daß fie zu der 

Bafe emmporftrebender Thürme gehören. In dem dritten 

Stoewerfe reihen fih drei Deffnungen an einander, welche 
zu Glodenftühlen und fonftigen Firchlihen Bedürfniffen be 

ftimmt find. 3m oberft fieht man das Ganze durch die 
Baluftrade der Galerie, anftatt eines Gefimfes, horizontal 

abgefchloffen. Sene befchriebenen neun Niume werden durch 

vier vom Boden aufftrebende Pfeiler geftüßt, eingefaßt und 

in drei große perpendicnlare Abtheilungen getrennt. 

Wie man nun der ganzen Mafle ein fhönes Verhältniß 

der Höhe zur Breite nicht abfprehen Fanı, fo erhält fie auch 
duch diefe Pfeiler, durch die fchlanken Eintheilungen dayıvi: 
fhen, im Einzelnen etwas gleihmäßig Leichtes. 

Verharren wir aber bei ımferer Abftraction und denfen 
uns diefe ungeheuere Wand ohne Zierratpen mit feften Strebe: 

pfeilern, in derfelben die nöthigen Deffnungen, aber auch nur 
in fofern fie dag Bedürfniß fordert; geftehen wir auc diefen 
Hauptabthellungen gute Verhältniffe zus fo wird das Ganze 
zwar ernft und würdig, aber doch immer noch läftig unerfreulich 
und als zierdelos unfünftlig erfheinen. Denn ein Kunft: 

werk, deffen Ganzes in großen, einfachen, harmoniihen Chei: 
Ien begriffen wird, macht wohl einen edlen und würdigen 
Eindruc, aber der eigentliche Genuß, den das Gefallen er: 
zeugt, Fann nur bei Webereinftimmung aller entwicelten 

Einzelnheiten ftattfinden.



209 

Hierin aber gerade befriedigt und dag Gebäude, das wir 
betrachten, im höcften Grade: denn wir fehen alle md jede 
Bierratben jedem Theil, den fie fhmüden, völlig angemeffen, 
fie find ihm untergeordnet, fie fheinen aus ihm eutfprungen. 
Cine folde Drannichfaltigfeit giebt immer ein großes Behagen, 
indem fie fih and dem Gehörigen berleitet und dephalb zu: 
gleich das Gefühl der Einpeit erregt, ımd nur in foldem 
Falle wird die Ausführung als Gipfel der Kunfk gepriefen. 

Durch folhe Mittel follte nun eine fehle Mauer, eine 
undurhdringlihe Wand, die fih noch dayı ald Vafe zweier 
himmelhoger Thürme anzufündigen hatte, dem Auge zwar 
als auf fih felbit rubend, in fich felbit beftehend, aber au 

dabei feiht und zierlic, erfheinen, und, obgleich taufendfac 

durchbrochen, den Begriff von unerfchütterlicer Keftigkeit geben, 

Dieles.Hätbfel ift auf das glüdlichite gelöf’t. Die Def: 
nungen der Mauer, die foliden Stellen derfelben, die Pfeiler, 
jedes hat feinen befondern Charakter, der aus der eignen 

DBeftimmung bervortrittz Diefer commmmicirt fich ftufenweig 

den IUnterabtheilungen, daher alles im gemäßen Sinne ver: 
ziert ifk, das Große wie dag Kleine fih an der rechten Stelle 
befindet, leicht gefaßt werden fann, umd fo das Angenehne 

im ingeheueren fih darftellt. Gch erinnere nur an die per: 
freetivifch in die Mauerdice fih einfenfenden, bis ing Unend: 
liche an ihren Pfeilern und Epißbogen verzierten Thüren, 
an da3 Fenfter und deffen aus der runden Form entipringende 
Kunftrofe, an das Profil ihrer Stäbe, fo wie an die fchlanfen 

Kohrfäulen der perpendicenlaren Abtheilungen. Man ver: 
gegenwärtige fih die jtufenweis jurüdtretenden Pfeiler, von 
fohlanfen, gleihfalld in die Höhe ftrebenden, zum Schuß der 
Seiligenbiider baldahinartig beitimmten, leichtfäuligen Spiß- 
gebäudden begleitet, und wie zuleßt jede Rippe, jeder Knopf 

Sortpe, fanımml. Werke, XXI. 14
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als Blumenfnauf und Blattreihe, oder als irgend ein az 

Bere3 im Steinfinn umgeformtes Naturgebilde erfcheint. Man 
vergleiche dad Gebäude, wo nicht felbft, doch Abbildungen des 

Ganzen und des Einzelnen, zu Benrtheilung und Belebung 

meiner Ausfage. Sie könnte manchem übertrieben feinen: 

denn ich felbft, zwar im erften Anblide zur Neigung gegen 
dDiefed Werk hingeriffen, brauchte doch lange Zeit, mich mit 

feinem Werth innig befaunt zu machen. 

Unter Tadlern der gothifhen Baukunft aufgewachfen, 

nährte ich meine Nbneigung gegen die vielfach überladenen, 
verworrenen Bierrathen, die durch ihre Wilffürlichkeit einen 
religiog. düfteren Charakter höchft widerwärtig machten; id) 

beftärfte mich in diefem Unmwillen, da mir nur geiftlofe Werte 

diefer Art, an denen man weder gute Verhältniffe, noch eine 

reine Sonfequenz gewahr wird, vors Geficht gefommen ware. 

Hier aber glaubte ich eine neue Offenbarung zu erblicen, 

indem mir jenes Tadelnswerthe Feinesivegs erfchien, fondern 

vielmehr das Gegentheil davon fih aufdrang. 

Wie ich num aber immer länger fah und überlegte, glaubte 
ich über das Vorgefagte noch größere Verdienfte zu entdeden. 

Herausgefunden war das richtige Verhältniß der größern Ab» 

theilungen, die fo finmige als reiche Verzierung bis ing 

Kleinfte; num aber erfannte ich noch die Verknüpfung diefer 
mannichfaltigen Sierrathen unter einander, die Hinleitung 
von einem Saupttheile zum andern, die Verfhränkfung zwar 
gleichartiger, aber doch an Geftalt höchft abwechfelnder Cin- 
zelnheiten, vom Heiligen bis zum Ungeheuer, vom Blaft bis 
zum Baden. Ge mehr ich unterfuchte, defto mehr gerieth ich 

in Erjtannen; je mehr ih mich mit Dieffen und Zeichnen 

unterhielt und abmühete, defto mehr wuchd meine Anhänge: 
fichkeit, fo daß ich viele Zeit darauf verwendete, theils das 

P3
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Vorhandene zu findiren, theils dag Sehlende, Unvollendere, 
befonders der Thürme, in Gedanfen und auf dem Blatte 
wiederherzuftellen, : 

Da ih nun an alter Deutfcher Stätte diefes Gebäude 
gegründet md in ächter Deutfcher Zeit fo weit gediehen fand, 
auc der Name des Meifters auf dem befcheidenen Grabftein 
gleichfalls vaterländifches Klanges und Urfprungs war, fo 
wagte ich, die bisher verrufene Benennung Gothifche Bauart, 
aufgefordert durch den Werth diefeg SKunftwerfs, abzudndern 
und fie ald Deutfche Baukunft unferer Nation zu vindieiren, 
fodann aber verfehlte ich nicht, erft mündlih, und hernach 
in einem Eleinen Auffaß D. M. Ervini a Steinbach gewidmet, 
meine patriotifchen Gefinnungen an den Tag zu legen. 

Gelangt meine biographifhe Erzählung zu der Epoche, 
in welcher gedachter Bogen im Drucd erfhien, den Herder 
fodann in fein Heft: Von Deutfcher Art und Kunft, aufnahm, 
fo wird noch manches über diefen wichtigen Gegenftand zur 
Sprache kommen. Ehe ic mich aber dießmal von demfelben 
abivende, fo will ich die Gelegenheit benußen, um dag dem 
gegenwärtigen Bande vorgefekte Motto bei denjenigen zu 
rechtfertigen, welche einigen Zweifel daran hegen folten. Sch 
weiß zwar recht gut, daf gegen dad brave und hoffnungsreiche 
altdeutfhe Wort: Was einer in der Zugend wünfcht, hat er 
im Alter genug! manche umgekehrte Erfahrung anzuführen, 
mande3 daran zu denteln feyn möchte; aber auch viel Stine 
ftiges fpricht dafür, und ich erfläre was ich dabei denfe. 

Unfere Wünfche find Vorgefühle der Zähigfeiten, die in 
und liegen, DVorboten besjenigen, was wir zu leiften im 

Stande fen werden. Was wir fünnen und möchten, ftellt 
fih unferer Einbildungsfraft außer und und in der Zukunft 
dar; wir fühlen eine Sehnfucht nach dein, wag wir fon im
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Stillen befißen. So verwandelt ein leidenfchaftlihed Voraus: 
ergreifen das wahrhaft Mögliche in ein ertränmtes Wirfliche, 

Liege nun eine folche Richtung entfchieden in unferer Natur, 

fo wird mit jedem Schritt ümferer Entwidelung ein Theil 

des erften Wunfches erfüllt, bei günftigen Umftänden auf 

den geraden Wege, bei ungünftigen auf einem Umwege, von 

dem wir immer wieder nach jenem einlenfen. So fieht man 

Menfpen durch Beharrlichkeit zu irdifhen Gütern gelangen, 

fie umgeben fih mir Reichthun, Glang und dußerer Ehre. 

Andere ftreben noc ficherer nach geiftigen Vortheilen, erwer: 

ben fich eine Flare Meberficht der Dinige, eine Beruhigung des 
Semütys und eine Sicherheit für die Gegenwart und Zukunft. 

Nun giebt es aber eine dritte Richtung, die aus beiden 

gemifcht ift und deren Erfolg am fiherfien gelingen muß. 
Wenn nämlich die Jugend des Mienfchen in eine prägnante 

zeit teifft, wo das SHervorbringen da3 Serftören überwiegt, 
and in ihn das Vorgefüh! bei Zeiten erwacht, was eine folche 
Epoche fordre und verfpreche, fo wird er, durch äufere Unläffe 

su thätiger Theilnahme gedrängt, bald da bald dorthin greis 
fen, md der Wunfh nah vielen Seiten wirffam zu feyn 

soird im ihm Tebendig werden. Nein gefellen fih aber jur 

menfhlichen Vefchränftheit noch fo viele zufällige Hindernife, 

dap hier ein Begonnenes liegen bleibt, dort ein Ergriffenes 
and der Hand fällt, und ein MWunfch nach dem andern fich 

verzettelt. Waren aber diefe Wünfhe aus einem reinen 
Herzen entfprungen, dem DBedürfnig der Zeit gemäß, fo darf 
man ruhig rehts und Linfs liegen und fallen Isifen, und 
Tann verfichert fenn, daß nicht allein diefed wieder auf: 
gefünden und aufgehoben werden muß, fondern daß aud 

noch gar manches Verwandte, dag man nie berührt, ja woran 

man nie gedacht hat, gun Vorfcein Fommen werde, Sehen
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wir nım während unfers Lebenzganges dasjenige von andern 

gefeifter, wozu wir felbt früher einen Veruf fühlten, ihn 
aber, mit manchem andern, aufgeben mußten; dann fritk 

das fchöne Gefühl ein, dab die Menfhheit zufammen erit 

der wahre Menfch it, und daß der Einzelne nur froh und 

glüctich feyn fan, wenn er den Muth hat, fih im Ganzen 

zu füglen. 
Diefe Betrachtung ift hier recht am Plage; denn wenn 

ich die Neigung dedenfe, die mich zu jenen alten Bauwerken 

hinzog, wenn ich die Zeit berechne, die ich allein dem Straß: 

burger Münjter gewidmet, die Anfmerffamteit, mit der ich 

fosterhin den Dom zu Köln und den zu Frevburg betrachtet 

und den Werth diefer Gebände immer mehr empfunden, (9 

fönnte ich mich tadeln, daß ich fie machher ganz aus den 

Augen verloren, ja, durd eine entwieftere Kunft angezogen, 

völlig im Hintergrunde gelafen. ESrhe ih nun aber in der 

neujten Zeit die Aufmerffamfeit wieder auf jene Gegenfrände 

bingelentt, Neigung, ja Leidenfchaft gegen fie bervortreten 

und blühen, fehe ich tüchtige junge Leute, von ihr ergriffen, 

Krifte, Zeit, Sorgfalt, Vermögen diefen Denfmalen einer 

vergangenen Belt rüdfihtslos widmen, fo werde ich mit 

Nergnügen erinnert, daß das, was ih font wollte und 

wünfcte, einen Merth harte, Mit Zufriedenheit febe ich, 

wie man nit allein das von unfern Norvordern Geleiftete 

zu fhäßen weiß, fondern wie man fogar ans vorhandenen 

unausgeführten Anfängen, wenigiteus im Bilde, die erjie 

Xbficht darzıfelfen fucht, um ung dadurch mit dem Gedan: 

ten, weiber doch das Erfte und Lente alles Vornchmens 

bleibt, befannt zu machen, und eine verworren fehrinende 

Mergangenbeit mit befonnenem Ernit aufzuflären und zu 

defeben firebr. Vorzüglich belobe ich hier den wadern Eulpiz
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Boifferee, der unermüdet befchäftigt ift, in einem präc: 
tigen Kupferwerfe, den Kölnifhen Dom aufzuftellen alg 
Mufterbild jener ungehenren Eonceptionen, deren Sinn ba- 
bylonifh in den Himmel firebte, und die zu den irdifchen 
Mitteln dergeftalt außer Verhältniß waren, daß fie nothiwendig 
in der Ausführung ftoden mußten, Haben wir bisher ge: 
ftaunt, daß folhe Bauwerke nur fo weit gediehen, fo werden 
wir mit der größten Benunderung erfahren, mad eigentlich 
zu leiften die Abficht war. . 

Möchten doch literarifchzartiftifche Unternehmungen diefer 
Art durch alle, welche Kraft, Vermögen und Einfluß Haben, 
gebührend befördert werden, damit ung bie große und riefen: 
mäßige Gefinnung unferer Vorfahren zur Unfchanung gelange 
und wir ung einen Begriff machen Tönnen von dem wag fie 
wollen durften. Die hieraus entfpringende Einfiht wird 
nicht unfruchtbar bleiben und das Urtheit fi endlich einmal 
mit Gerechtigkeit an jenen Werfen zu üben im Stande feyn, 
Sa diefed wird auf das gründlichfte gefchehen, wenn unfer 
thätiger junger Fremd, außer der dem Kölnifhen Dome 
gewidmeten Monographie, die Gefchichte der Baufunft unferer 
Mittelgeit bis ing Einzelne verfolgt. Wird ferner an Tag 
gefördert was irgend über werkimäfige Ausübung diefer Kunft 
zu erfahren ift, wird fie durch Vergleihung mit der griediic: 
römifhen und der orientalifch=ägyptifchen in allen Grund: 
zügen dargeftelft, fo Eann in viefem Fahe wenig zu thun 
übrig bleiben. Sch aber werde, wenn die Nefultate folcher 
vaterländifhen Bemühungen öffentfich vorliegen, fo wie jet 
dei freundlichen Privatmittheilungen, mit wahrer Sufrieden: 
heit jenes Wort im beiten Sinne wiederholen Fönnen: 
Was man in der Jugend wünfcht, hat man im Alter 
genug.
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Kann man aber bei folhen Wirkungen, welche Sahr: 
dunderten angehören, fih auf die Zeit verlaffen und die 
Gelegenheit erharren, fo giebt c8 dagegen andere Dinge, die 
in der Jugend, frifh, wie reife Früchte, weggenoffen werden 
müffen. €3 jey mir erlaubt, mit diefer ralhen Wendung, 
de3 Tanzes zu erwähnen, an den dag Ohr, fo wie das Auge 
an den Münfter, jeden Tag, jede Stunde in Straßburg, im 
Elfaß erinnert wird. Von früder Fugend an hatte mir und 
meiner Schwefter der Vater felbft im Tanzen Unterricht 
gegeben, welches einen fo ernfthaften Mann wunderlic genug 
hätte Fleiden follen; allein er ließ fid) auch dabei nicht aus 
der Faffung bringen, unterwies uns auf das beftimmtefte in 
den Pofitionen und Schritten, und als er ung weit genug 
gebracht hatte, um eine Menuet zu fangen, fo blies er auf 
einer Flüte-douce und etwas Fapliches im Dreiviertel- Zact 
vor, und wir bewegten uns darnad) fo gut wir Fonnten. 
Auf dem Franzöfifhen Theater Hatte ich gleichfalls von Yu: 
gend auf wo nicht Ballete, doh Solo’3 und Pas-desdenr 
gefehn und mir davon mancherlei wunderliche Bewegungen 
der Füße und allerlei Sprünge gemerkt. Wenn wir nun der 
Mennet genug hatten, fo erfuchte ich den Vater um andere 
Tanzmufifen, dergleichen die Notenbücer in ihren Giguen 
und Murki’s reichlich darboten, und ic) erfand mir fogleich 
die Schritte und übrigen Bewegungen dazu, indem der Tact 
meinen Gliedern ganz gemäß und mit denfelben geboren war, 
Diep beluftigte meinen Vater bis auf einen gewiffen Grad, 
ja er machte fih und und mandhmal den Spaß, die Affen 

auf diefe Weife tanzen zu laffen. Nach meinem Unfall mit 

Gretchen und während meines ganzen Aufenthalts in Leipzig 
Fam ich nicht wieder auf den Plan; vielmehr weiß ich noch, 
daf, als man mich auf einem Balle zu einer Menuet nöfhigte,
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Tact und Benegung aus meinen Eliedern gewichen fhien, und ih mic weder der Schritte noch der Figuren nıchr er 
innerte, fo daß ich mit Schimpf und Schanden beftanden wäre, wenn nicht der größere Theil der Zufhaner behauptet hätte, mein ungefchietes Bitragen fey bloßer Eigenfinn, in der Abfiht den Srauenzgimmern alle Luft zu denehnien, mic wider Willen aufjufordern und in ihre Reihen zu zichen. 

Während meines Aufenthalts in Sranffurt war ich von folhen Freuden ganz abgefpnitten; aber in Strafburg regte fih bald, mit der übrigen Lebensluft, die ZTactfähigfeit mei: ner Glieder. An Sonn= und Werfeltagen fehlenderte man feinen Luftort vorbei, ohne dafelbit einen fröhlichen Haufen sum Zange verfammelt, md sivar meiftensd im Sreife dre: bernd zu finden. Sngleihen waren auf den Yandhaäufern Privarz Bälle, und man fprach fchon von den brillanten Des douten des zufommenden Winters. Hier wäre ih num frei: lich nicht an meinem Pag und der Gefelfchaft unnüß gewer fen; da rieth mir ein Freund, der fehr gut walzte, mich erjt in minder guten Sefellfpaften zu üben, damit ih bernad) in der beiten etwag gelten Fünnte, Er brachte mich zu einem Zanzmeifter, der für gefchiet bekannt war; diefer verfprach mir, wenn ih nur einigermaßen die erfen Anfangsgründe wiederholt und mir zu eigen gemacht hätte, mich dann weis ter zu leiten. Er war eine von den trodenen gewandten frangöfiihen Naturen, und nahm mic freundlich auf. Sc zahlte ihm den Monat voraus und erhielt zwölf Billete, ge- gen die er mir gewife Erumden Unterricht zufagte. Der Mann war ftreng, genan, aber nicht pedantiih; und da ich fon einige Vorübung harte, fo machte ih eg ihm bald zu Danfe und erhielt feinen Beifall. 
Den Anterricht diefeg Lehrers erleichterte jedoeh ein
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Umftand gar fehr: er hatte nämlich zwei Töchter, beide hübfch 

und noch unter zwanzig Jahren. Von Jugend auf in diefer 

Kunft unterrichtet zeigten fie fih darin fehr gewandt und 

hatten als Meoitie auch dem ungefdieteiten Scholaren bald 
zu einiger Bildung verhelfen Finnen, Cie waren beide fehr 
artig, fprachen nur Sranzöfifh und ich nahm mich von meiz 

ner Seite zufammen, um vor idnen nicht Linfifh and lächers 

fich zu erfcheinen. ch hatte das Glück, daß and fie mich 

lobten, immer willig waren, nach der Heinen Geige des Maz 

ters eine Menuer zu tanzen, ja fogar, was ihnen freilich 

befchwerliber ward, mir nach umd nach dag Malzen und 
Drehen einzulernen. Uebrigens fchien der Vater nicht viele 

Kunden zu haben und fie führten ein einfameg Leben. Deß: 

balb erfuhren fie mich manchmal nach der Stunde bei ihnen 

zu bleiben und die Zeit ein wenig zu verfchwäßen; dag ich 

denn auch gerne that, um fo mehr als die jüngere mir wohl 

gefiel und fie fih überhaupt fehr anftändig betrugen. Id 
fa3 manchmal aus einem Noman etwas vor, und jie thaten 

dus Gleiche. Die ältere, die fo hübih, vielleicht noch hütbe 

fher war, als die zweite, mir aber nicht fo gut wie Diefe 

zufagte, birrug fi durchaus gegen mic verbindlicher und in 

alten gefälliger. Sie war in der Erumde immer bei der 
Hand und zog fie mandmal in die Pange; daher id mid 
einigemal verpflichtet glaubte, dem Mater zwei Billete anzite 

dieten, die er jedoch nicht annahm. Die jüngere hingegen, 

ob fie gleih nicht unfremzdEch gegen mich that, war doc 

eber ftilt für fih, und Lieg fih durch den Vater herbeirufen, 

um die ältere abzulöfen. 
Die Urfache davon ward mir eines Abends deutlich, 

Denn ald ich mit der Alteften, nad vollendetem Tanz, in 

da3 Wohnzimmer gehen wollte, hielt fie mich zurüd und
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fagte: Bleiben wir noch ein wenig hier; denn ich will «8 
Shnen nur geftehen, meine Schwefter hat eine Kartenfchlage: 
rin bei fih, die ihr offenbaren fol, wie eg mit einem aus: 
wärtigen Freund befchaffen ift, an dem ihr ganzes Herz 
hängt, auf den fie alle ihre Hoffnung gefeßt bat. Das mei: 
nige ift frei, fuhr fie fort, umd ih werde mich gewöhnen 
müffen, es verfhmaäht zu feyen, IH fagte ihr darauf einige 
Artigfeiten, indem ich verfehte, daß fie fih, wie e8 damit 
fiehe, am erften überzeugen fönne, wenn fie die weife Frau 
gleichfalls befragte;- ich wolle es auc thun, denn ich hätte 
fohon längft fo etiwag zu erfahren gewünfcht, woran mir big: 
her der Glaube gefehlt habe. Sie tadelte mid) deshalb und 
betheuerte, daß nichts in der Welt fihrer fey, als die Aug: 
fprüde diefes Orafels, nur müfe man e3 nicht aus Scherz 
und Srevel, fondern nur in wahren Anliegenheiten befragen. 
Ih nöthigte fie jedoch zufegt mit mir in jenes Zimmer zu 
gehen, fobald fie fich verfichert hatte, daß die Function vor: 
bei fey. Wir fanden die Schwefter fehr aufgeräumt und 
auch gegen mich war fie zurhulicher als fonft, fcherzhaft und 
beinahe geiftreih: denn da fie eines abwefenden Freundes 
fider geworden zu feyn fehlen, fo mochte fie e8 für unver: 
fänglih halten, mit einem gegenwärkigen Freund ihrer 
Schwefter, denn dafür hielt fie mid, ein wenig artig zu 
thun. Der Alten wurde num gefchmeichelt und ihr gute Be: 
zahlung zugefagt, wenn fie der älteren Schwerter und auch 
mir dn8 MWahrhafte fagen wollte. Mit den gemöhnlichen 
Vorbereitungen und Teremonien legte fie nun ihren Kram 
aus, und zwar, um der Schönen äzuerft zu weiffagen, Sie 
betragtete die Lage der Karten forgfältig, fchien aber zu 
flogen und wollte mit der Sprache nicht heraus. — Ih fehe 
fhon, fagte die jüngere, die mit der Auslegung einer foldyen
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magifchen Tafel fhon näher befannt war, ihr zaudert und 

wollt meiner Schweiter nichts Unangenehmes eröffnen; aber 

das ift eine verwinfchte Karte! Die ältere wurde blaß, doch 

faßte fie fih und fagte: So fprect nur; e8 wird ja den Kopf 

nicht often! Die Alte, nach einem tiefen Seufzer, zeigte ihr 

nun an, daß fie liebe, daß fie nicht geliebt werde, daß eine 

andere Perfon dazwifhen ftehe und was dergleihen Dinge 

mehr waren. Man fah dem guten Mädchen die Verlegen: 

heit an. Die Alte glaubte die Sache wieder etivad zu ver: 

| beffern, indem fie auf Briefe und Geld Hoffnung machte, — 

Briefe, fagte das fchöne Kind, erwarte ich nicht und Geld 

mag ih nicht. Wenn ed wahr ift, wie ihr fagt, daB ih 

liebe, fo verdiene ich ein Herz das mich wieder liebt. — Wir 

wollen fehen, ob ed nicht beffer wird, verfeßte die Aite, in- 

dem fie die Karten mifchte und zum zweitenmal auflegte; 
allein e3 war vor tnfer aler Yugen nur noch fhlimmer ge: 
worden. Die Schöne ftand nicht allein einfamer, fondern 

auch mit mancerlei Verdruß umgeben; der Freund wor 

etwas weiter und die Zwifchenfiguren näher gerüdt. Die 

Alte wollte zum driftenmal auslegen, in Hoffnung einer 
befern Anficht; allein das fchöne Kind hielt fih nicht länger, 
fie brach in unbändiged Weinen aus, ihr holder Bufen be: 
twegte fih auf eine gewaltfome Weife, fie wandte fihb um 
und rannte zum Zimmer hinaus. Sch wußte nicht was ich 
thun follte. Die Neigung hielt mich bei der Gegenwärtigen, 

das Mitleid trieb mich zu jener; meine Sage war peinlich 
genug. — Tröften Sie Lucinden, fagte die jüngere, gehen 
Sie ihr nah. Fch zauderte; wie durfte ich fie tröften, ohne 
fie wenigftiens einer Art von Neigung zu verfihern, und 
tonnte ih das wohl in einem folhen Nugenblid auf eine 

falte mäßige Weife! — Laffen Sie ung zufammen gehn, fagte 
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ih zu Emilten. Ich weig nit, ob ihr meine Gegenwart 
wohl thun wird, verfeßte diefe, Doch gingen wir, fanden 
aber die Thür verriegelt, Lucinde antwortete nicht, wir 
mochten pochen, rufen, bitten wie wir wollten. Wir müffen 
fie gewähren lafen, fagte Emilie, fie will nun night anders! 
Und wenn id mir freilich ihr Weien von unferer erften Be: 
fanntfchaft an erinnerte, fo hatte fie immer etwas ‚Deftiges 
und Ungleihes, uud ihre Neigung zu mir zeigte fie am 
meiften dadurch, daß fie ihre Unert nik an mir bewies, 
Was wollte ih thun! ich besahlte die Alte reichfich für dag 
Unheil, das fie geftiftet harte, und wollte gehen, als Emilie 
fagte: Ich ‚bedinge mir, daß die Karte nun auch auf ie 
sgelhlagen werde. Die Alte war bereit. — Safen Eie mic 
nicht dabei feyn! rief ich, und .eilte die Treppe hinunter, 

Den andern Zay hatte id) nicht Druth hinzugehen. Den 
dritten Lich mir Emilie durd) einen Knaben, der mir fchon 
mande Botihaft von den Schweitern gebracht und Blumen 
und Früchte dagegen au fie getragen hatte, in aller Frühe 
fagen, ich möchte heute ja nicht fehlen. Sch Fam zur ge: 
wöhnlihen Etunde und fand den Nater allein, der an 
meinen Tritten und Schritten, an meinem Gehen und 
Kommen, an meinem Tragen und Behagen noch manches 
ausbefferte und Aibrigens mit mir zufrieden fohien. Die 
Süngite fan gegen das Ende der Stunde und tangte mit 
mir eine fehr grasiöfe Menuet, in der fie fih auferordent: 
lih angenehm bewegte, und der Vater verfiherte, nicht 
leicht ein hübfcheres und gemandteres Paar anf feinem Plane 
gefehen zu haben. Nach der Stunde ging ich wie gewöhnfich 
ind Wohnzimmer; der Mater ließ und allein, ich vermißte 
ueinden. — Eie liegt im Bette, fagte Emilie, und ich fehe 
e3 gern: haben Sie deßhalb feine Eorge. Ihre Serlenfranfpeit
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lindert fih am erften, wenn fie fi Förperlich für Franf 
hält; fterben mag fie nicht gern, und fo thut fie alsdann 

was wir wollen. Mir haben gewiffe Hausmittel, die fie zu 
fi nimmt und andrupt; und fo legen fih nad und nad) die 

todenden Wellen. Sie tft gar gu gut und liebenswürdig bei 
fo einer eingebildeten Kranfpeit, und da fie fih im Grunde 
recht wohl befindet und nur von Leidenfchaft angegriffen ift, 

fo finnt fie fich allerhand romanenhafte Todesarten and, vor des 

nen fie fih auf eine angenehme Welfe fürchtet, wie Kinder, 

denen man von Gefpenftern erzählt. Eo hat fle mir geftern 

Abend noch mit großer Heftigkeit erklärt, dag fie dießmal 

gewiß fterben wiirde, und man follte den undanfbaren falz 
fhen Freund, der ihr erft fo fhön gethan und fie nun fo 
übel behandle, nur dann wieder zu ihre führen, wenn fie 
wirflih gen; nahe am Zode fey: fie wolle ihm recht bittre 
Norwürfe machen und auch fogleich den Geift aufgeben. — 

Sch wei mich nicht fhuldigt rief ih aus, daß ich irgend eine 

reigung zu ihr geäußert. Sch Fenne jemand, der mir diefes 

Sengniß am beften ertheilen kann. mitte lächelte und ver: 

feßte: Ich verfiehe Sie, und wenn wir nicht Flug und ent: 

fehloffen find, fo fommen wir alle zufammen in eine üble 

Rage. Was werden Sie fügen, wen ich Sie erfuche, Ihre 

Stunden nicht weiter fortzufeßen? Sie haben von bem leßs 
ten Monat allenfalls noch vier Bilfete, und mein Water 

äußerte fchon, daß er e3 unverantiwortlich finde, Ihnen noch 

länger Geld abzunehmen: e3 müßte denn fipn, bap Eie (ih 
der Tanzfunft auf eine ernftlichere Meife widmen wollten; 
wa3 ein junger Mann in der Welt brauchte, befüßen Eie 
nun. — Und diefen Rath, Ihr Haus zu meiden, geben Eie 

mir, Emilie? verfeßte ich. — Eben ich, fagte fie, aber nicht aus 

mir feldft. Hören Eie nur. Als Eie vorgeftern wegeilten,
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ließ ich die Karte auf Sie fehlagen, und derfelbe Ansfpruch 
wiederholte fih dreimal und immer ftärfer. &ie Waren 
umgeben von allerlei Gutem und Vergnüglihen, von Freun: 
den md großen Herren, an Geld fehlte es auch niht. Die 
Srauen hielten fih in einiger Entfernung. Meine arme 
Schwefter befonders fand immer am weiteften; eine andere 
rüdte Shnen immer näher, Fam aber nie an Fhre Seite: 
denn es fiellte fih ein Dritter dazwifhen. Sch will Ihnen 
nur geftehen, Daß ich mich unter der zweiten Dame gedacht 
hatte, und nach diefem Bekenntniffe werden Sie meinen 
wohlmeinenden Rath am beften begreifen. Einem entfernten 
Sreund habe ich mein Herz und meine Hand zugefagt, und 
bis jeßt Liebe? ich ihm über alles; doch ed wäre möglich, daf 
Shre Gegenwart mir bedeutender würde als bisher, umd 
tag würden Gie für einen Stand zwifhen zwei Schweftern 
haben, davon Sie die eine durd) Neigung und die andere, 
durch Kälte unglüdlich gemacht hätten, und alle diefe Qual 
um nichts und auf Furze Zeit. Denn wenn wir nit fchon 
wüßten, wer Sie find und was Sie zu hoffen haben, fo hätte 
mir e8 die Karte aufs deutlichfte vor Augen geftellt. Leben 
Sie wohl, fagte fie, und reichte mir die Hand. Gh gan: 
derte. — Nun, fagte fie, indem fie mid gegın die Thüre 
führte, damit es wirklich dag leßtemal fey, daß wir ung 
fprehen, fo nehmen Sie, was ich Shnen fonft verfagen wiirde. 
Sie fiel mir um den Hals und Füßte mich aufe jdrtlichtte, 
Ich umfaßte fie und drücdte fie an mic. 

In diefem Yugenblice flog die Seitenrhür auf, und die 
Schwefter fprang in einem Teichten aber anftändigen Rad: 
Fleide hervor und rief? Du follft nicht allein von ihm Ab- 
fHted nehmen! Emilie Lieg mich fahren und Kucinde ergriff 
mich, fhloß fih fett an mein Herz, drüdte ihre fhwarzen
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Loden an meine Wangen und blieb eine Zeit lang in diefer 

Rage. Und fo fand ich mich denn in der Klemme zwifchen 
beiden Schweftern, wie mir’s Emilie einen Augenblic vor: 

her geweiffagt hatte, Kurinde ließ mich los und fah mir 

ernft ing Gefiht. ch wolte ihre Hand ergreifen und ihre 

etwas Freumdliches fagenz allein fie wandte fih weg, ging 

mit ftarken Schritten einigemal im Zimmer auf und ab und 
warf fi) dann in die Ede des Sopha’s. Emilie trat zu ihr, 
ward aber fogleich weggewielen, und hier entftand eine Scene, 

die mir noch in der Erinnerung peinlich ift, und die, ob fie 

gleich in der Wirklichkeit nichts Theatralifches hatte, fondern 

einer lebhaften jungen Franzöfin ganz angemelfen war, den- 

noh nur von einer guten empfindenden Schaufpielerin auf 

dem ‘Cheater würdig wiederholt werden Fünnte. 
Rucinde überhäufte ihre Schwefter mit taufend Vorwür: 

fen. E3 ift nicht das erfte Herz, rief fie aus, das fich zu 
mir neigt, und dag du mir entwendeft. War es doch mit 

dem Abwefenden eben fo, der fi zulent unter meinen Mugen 

mit dir verlobte, Ich mußte es anfehen, ich ertrug’s; ich 
weiß aber wie viele taufend Thranen es mich gekoftet hat. 
Diefen haft du mir nun auch weggefangen, ohne jenen fah: 
ven zu laffen, und wie viele verftehft du nicht auf einmal 
zu halten. Ich bin offen und gutmüthig, und jedermann 

glaubt mich bald zu Fennen und mic vernachläffigen zu dürs 

fen; du bift verftedt und fill, und die Leute glauben Wuns 

der was hinter dir verborgen fey. Aber es ift nichts dahin- 
ter als ein altes, felbftifches Herz, das fih alles aufzu- 
opfern weiß; dag aber fennt niemand fo leicht, weil es tief 
in deiner Bruft verborgen Iiegt, fo wenig, als mein warmes 
treues Herz, das ich offen trage, wie mein Gefiht. 

Emilie fhwieg und hatte fih neben ihre Schwegter gefeht,
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die fih im Neden immer mehr erhigte, und fi über ge: 
wife befondere Dinge heranefich, die mir zu willen eigentz 
lich nicht frommte, Ciilie dagegen, die ihre Echwefter zu 
begütigen fuchte, gab mir hinterwärtd ein zeihen, daß ich 
mich entfernen follte; aber wie Eiferfucht und Argwohn mit 
taufend Augen fehen, fo fhien aud Lucinde es bemerkt zu 
haben. Gie fprang auf und ging auf mich los, aber nicht 
mit Heftigkeit. Sie ftand vor mir und fhien auf etwas zu 
firmen. Drauf fagte fie: ich weiß, daßih Sie verloren habe; 
ich mache Feine weitern Anfprühe auf Sie. Aber du follft 
ihn an nicht haben, Schwefter! Sie faßte mich mit diefen 
Worten ganz eigentlich beim Kopf, indem fie mir mit beiden 
Känden in: die Loden fuhr, mein Gefiht an dag ihre drückte 
und mich zu wiederholtenmalen auf den Mund füpte, Nun, 
rief fie aus, fürchte meine Verwänfhung. Unglüc über Un: 
glüc für immer und immer auf diejenige, die zum erfenmale 
nach mir diefe Lippen Füßt! Wage cd num wieder mit ihm 
anzubinden; ich weiß, der Himmel erhört mich diefmal. Und 
Sie, mein Herr, eilen Sie nun, eilen Eie was Sie fünnen! 

. I% flog die Treppe hinunter mir dem fejten Vorfase, 
das Haus nie wicder zu betreten. 

 



Behbntes Bud. 

Die Deutfhen Dichter, da fie nicht mehr als Gildeglie: 
der für Einen Mann fanden, genoffen in der bürgerlichen 

Welt nicht der mindeften Vortheile. Sie hatten weder Halt, 

Stand noch Anfehen, als in fofern fonft ein Berhältnig ihnen 

günftig war, md es Fam daher bloß auf den Zufall an, ob 

das Talent zu Ehren oder Schanden geboren fenn follte, Ein 

armer Erdenfohn, im Gefühl von Geift und $ähigfeiten, 

mußte fih Fünmerlih ind Leben hineinfchleppen und die 

Gabe, die er allenfalls von den Mufen erhalten hatte, von 

dem angenbliclihen Bedirfnig gedrängt, vergeuden. Das 

Selegenpeitägediht, die erfte und ächtefte aller Dichtarten, 
ward verähtlih auf einen Grad, daß die Nation noch jekt 
aicht zu einem Begriff des hohen Werthes deffelben gelangen 
fann, und ein Poet, wenn er nicht gar den Weg Günther’s 
einfhlug, erfchien in der Welt auf die traurigfte Weife fub- 
ordinirt, ald Spaßmaher und Schmarußer, fo daß er fowohl 

auf dem Theater als auf der Lebensbühne eine Figur vor: 

ftelte, der man nah Belieben mitfpielen fonnte. 

Srfelltte fih Hingegen die Mufe zu Männern von An: 

fehen, fo erhielten diefe dadurch einen Glang, der auf die 
Geberin zurücfiel, Lebensgewandte Edelleute, wie Hagedorn, 

fiattlihe Bürger, wie Brodes, entfhiedene Gelehrte, wie 

Sorte, fänmtl, Werte. XXL 5
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Haller, erfhienen unter den Erften der Nation, den Vor: 

nehmften und Gefhäßteften gleih. Befonders wurden aud 
tolche Perfonen verehrt, die, neben jenem angenehmen Xas 

leute, fich noch als emfige, treue Gefchäftsmänner auszeichne: 

ten, Deßhalb erfreuten fih Uy, Nabener, Weiße einer Ach- 

tung ganz eigner Urt, weil man die heterogenften, felten 

mit einander verbundenen Cigenfchaften bier vereint zu 

fchäßen hatte. 

Kun follte aber die Zeit fommen, wo das Dichtergenie 

fih felbft gewahrt würde, fid) feine eignen Verhältniffe felbft 
fhüfe und den Grund zu einer unabhängigen Würde zu 
legen verftünde. Alles traf in Klopftod zufammen, um 

eine folche Epoche zu begründen. Er war, von der finnlichen 

wie von der fittlihen Seite betracdtet, ein reiner Züngling, 

Ernft. und gründlich erzogen legt er, von Jugend an, einen 

großen Merrh auf fih felbft und auf alles was er thut, und 

iAdem er die Schritte feines Lebens bedächtig voransmißt, 

wendet er fih, im Borgefühl der ganzen Kraft feines Su: 

nern, gegen den höchften denkbaren Gegenftand, Der Mef: 

fias, ein Name, der unendliche Eigenfihaften bezeichnet, 
for. durch ihn anfs neue verherrlicht werden. Der Erlöfer 

follte der Held feyn, deu er, durd; frdifhe Gemeinheit und 

Leiden, zu den hödrften Himmlifchen Triumphen zu begleiten 

gedachte. Alled was Göttliches, Englifhes, Menfhliches in 

der jungen Seele lag, ward hier in Anfprud genommen. 

Er, am der Bibel erzogen und durch ihre Kraft genäßrt, lebt 

num mit Erzuätern, Propheten und Vorkiufern als Gegen: 
mwärtigen; doch alle find feit Jahrhunderten nur dazu berufen, 
einen lichten Kreis um den Einen zu ziehn, deffen Erniedri- 
gung fie mir Staunen befihauen, und an deffen Verberr- 
lichung fie glorreih Theil nehmen folen. Denn endlich, nad
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trüben und ichreelihen Stunden, wird der ewige Richter 
fein Antlig entwölfen, feinen Sohn und Mitgett wieder 
anerkennen, und diefer wird ihm dagegen die abgewendeten 
Menfchen, ja fogar einen abgefallenen Geift wieder zuführen. 
Die Tebendigen Himmel jauczen in taufend Engelftimmen 

um den Thron, und ein Liebesglanz übergießt das Weltall, 

das feinen Bid Furz vorher auf eine grauliche Opferftätte 

gefammelt hielt. Der himmlifhe Friede, weldhen Klopftoe 
bei Eonception und Ausführung diefes Gedichtes empfunden, 

theilt fih noch jeßt einem jeden mit, der die erften zehn 

Sefänge liePt, ohne die Forderungen bei.fich laut werden zu 
laffen, auf die eine fortrüdende Bildung nicht gerne Ber: 

zicht thut. 

Die Würde des Gegenftandes erhöhte dem Dichter das 

Gefüpgl eigner Perfönlicykeit. Daß er felbft dereinft zu diefen 

Shören eintreten, daß der Gottmenfh ihn auszeichnen, ihm 

von Angeficht zu Angefiht den Danf für feine Bemühungen 

abtragen würde, den ihm fehon hier jedes gefühlvolfe, fromine 

Herz, duch mande reine Zähre, lieblih genug entrichtet 

hatte: dieß waren fo unfchuldige Findliche Gefinnungen und 
Hoffnungen, als fie nur ein mwohlgefchaffenes Gemüth haben 

und hegen fann. So erwarb nun Klopftoc das völlige Necht 

fih als eine geheiligte Verfon anzufehen, und fo befliß er 

fih and in feinem Thun der aufmerffamften Neinigfeit. 

Koch in Tpaten Alter beunruhigte es ihn ungemein, daß er 

feine erfte Xiebe einem Frauenzimmer zugewendet hatte, die 

ihn, da fie einen andern heirathete, in Ungewißheit ließ, ob 

fie ihn wirklich geliebt habe, ob fie feiner verth gewefen fey, 

Die Sefinnungen, die ihn mit Meta verlanden, diefe innige, 
ruhige Neigung, ver Furze, heilige Cheftand, des üßerblie: 

denen Gatten Abneigung vor einer zweiten Verbindung, alle
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“tt von der Art, um fich deffelben einft im Kreife der Seligen 
wohl wieder erinnern zu dürfen. 

Diefes ehrenhafte Verfahren gegen fi felbft ward noch 
dadurch erhöht, dab er in dem wohlgefinnten Danemarf, in 
dem Hanfe eines großen, und auch menfchlich betrachtet, für- 

trefflihen Staatsmanng eine Zeit lang wohl aufgenommen 
war. Hier, in einem höheren Kreife, der äivar in fich ab- 
gefhloffen, aber auch zugleih der Auferen Sitte, der Auf: 
merkfamfeit gegen die Welt gewidmet war, entfchied fich feine 
Richtung no mehr. Ein gefaßtes Betragen, eine abgemef: 
fene Rede, ein Raconisnus, felbft wenn er offen und ent: 
fcheidend fprah, gaben ihm durch fein ganzes Leben ein 
gewiffes diplomatifches, minifterielleg Anfehen, dag mit jenen 
zarten Naturgefinnungen im Widerftreit zu Liegen fohien, 
obgleich beide aus Einer Quelle entfprangen. on allem 
diefen geben feine erften Werke ein reines Ab: und Vorbild, 
und fie mußten daher einen unglaublichen Einfluß gewinnen, 
Daß er jedoch perfönlich andere Strebende im Leben und 
Dichten gefördert, ift Faum als eine feiner entfchiedenen 
Eigenfhaften zur Sprache gefommen, 

Aber eben ein folhes Förderniß junger Leute im literari: 
fhen pen und Treiben, eine Luft, Hoffaungsvofle, vom Glied nicht begünftigte Menfchen vorwärts zu bringen und ihnen den Weg zu erleichtern, bat einen Deutihen Mann 
verherrliht, der, in Abficht auf Würde die er fih felbft gab, 
wohl als der zweite, in Abficht aber auf lebendige Wirkung, 
ald der erfte genannt werden darf. Niemanden wird ent: 
gehen, daß hier Gleim gemeint fey, Im Befiß einer alvar 
dunfeln, aber einträglihen Stelle, wohnhaft an einem wohl- 
gelegenen, nicht allzugroßen, durch militärifche, bürgerliche, 
fiterarifche Betriebfamfeit belebten Orte, von wo die Einkünfte
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einer großen und reichen Stiftung andgingen, nicht ohne dap- 
ein Theil derfelben zum Wortheil des Pages zurücblieh, 
fühlte er einen lebhaften productiven Trieb in fih, der jedoch 
bei aller Stärke ihm nicht ganz genügte, deßwegen er fi 
einem andern vielleicht mächtigern Triebe hingab, dem nam: 
lich, andere etwas hervorbringen zu machen. Beide Thätig: 
feiten flochten jid) während feines ganzen langen Lebens un: 
abläffig durdeinander. Er hätte eben fomohl des Athenholeng 
entbehrt als des Dichtens und Schenfeng, und indem er 
bedürftigen Talenten aller Art über frühere oder fpätere 
Verlegenheiten hinaus und dadurch wirklich der Kiterarur zu 
Ehren half, gewann er fi fo viele Freunde, Schuldner und 
Abhängige, daß man ihm feine breite Poefie gerne gelten 
ließ, weil man ihm für die reichlicen Woplthaten nihrs zu 
erwiedern vermochte ald Duldung feiner Gedichte... 

Sener Hohe Begriff nun, den fi beide Männer von 
iprem Werth bilden durften, und wodurch andere veranlaßt 
wurden, fi auch für etwas zu halten, hat im Deffentlichen 
und Geheimen fehr große und fhöne Wirfungen hervorgebracht. 
Allein dieies Bewußtfenn, fo ehrwürdig es ift, führte für 
fie felbft, für ihre Umgebungen, ihre Zeit ein eignes Uebel 
herbei. Darf man beide Männer, nach ihren geiftigen Wir: 
Fungen, unbedenklich groß nennen, fo blieben fie gegen die 
Belt doch nur Flein, und gegen ein bewegteres Keben betrachtet, 
waren ihre äußeren Verhältniffe nichtig. Der Tag ift lang 
und die Nacht dazu; man fanı nicht immer dichten, thun 
oder geben; ihre Zeit Fonnte nicht audgefüllt werden, wie die 
der Weltleute, Vornehmen und Reichen; fie legten daher 
auf ihre befondern engen Zuftände einen zu hohen Werth, 
in ihr tägliches Thun und Treiben eine Wichtigfeir, die fie 
fh nur unter einander zugeftehen mochten; fie freuten io
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mehr als billig ihrer Scherze, die, wenn fie den Augenblid 
anmuthig machten, doch in der Folge feineswegs für bedeutend 
gelten konnten. Sie empfingen von andern Sob und Ehre 
wie fie verdienten, fie gaben folche zurück, wohl mit Max, 
aber doch immer zu reichlich, und eben weil fie fühlten, daß 
ihre Neigung viel werth fey, fo gefielen fie fich, diefelbe wie: 
derholt auszudräden, und fchonten hierbei weder Papier noch 
Dinte, Sp entfianden jene Briefwecfel, über deren Gehalts: 
mangel die neuere Welt fih verwundert, der man nicht ver: 
argen Fan, wenn fie Eaun die Möglichkeit einfieht, wie 
vorzügliche Menfchen fih an einer folhen Wechfelnichtigkeit 
ergögen Tonnten, wenn fie deu Bunfh laut werden läßt, 
dergleichen Blätter möchten ungedruct geblieben feyn. Allein 
man laffe jene wenigen Binde doc immer neben fo viel 
andern anf dem Bücherbrete fiegen, wenn man fid) daran 
belehrt hat, daf der vorzüglichfte Menfh; auch nur vom Tage 
lebt und nur Fümmerlichen Unterhalt genießt, wenn er fih 
31 fehr auf fich felbft zurichwieft und in die Füfe der äußeren 
Welt zu greifen verfäumt, two er allein Nahrung für fein 
Wahsthum und zugleid einen Mansftab defelben finden 
fan, 

Die Thätigfeit jener Männer fand in ihrer Ihönften 
Blüthe, ald wir jungen Keute uns and in unferem Kreife 
zu regen anfingen, und ich war fo ziemlicd) auf dem Wege 
mit jüngeren Freunden, wo nicht auch mit älteren Perfonen, 
in ein folches wechfelfeitiges Schönethun, Geltenlaffen, Heben 
und Tragen zu geraten. Sn meiner Sphäre Fonnte das ng 
ih hervorbradite immer für gut gehalten werden, Frauen: 
‚zimmer, Freunde, Gönner werden nicht fchlecht finden wag 
man ihnen zu Liebe unternimmt und dichtet; aus folchen 
Verbindlicfeiten enffpringt züleßt der Ausdrud eines [ceren
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Behagend an einander, in deffen Phrafen fih ein Charakter 
leicht verliert, wenn er nicht von Zeit zu Zeit zu höherer 
Tüdtigfeit geftählt wird. 

Und fo hatte ih von Glüd zu fagen, daß, durch eine 

unerwartete Bekanntfchaft, alles was in mir von Gelbft: 

sefälligfeit, Befpiegelungsluft, Eitelfeir, Stolz und Hohmuth 

ruhen oder wirfen mochte, einer fehr harten Prüfung aus: 

gelegt ward, die in ihrer Art einzig, der Zeit Feineswegs 

gemäß, und nur defto eindringender und empfindlicher war. 

Denn dad bedeutendfte Ereigniß, was die wichfigften 

Folgen für mi haben follte, war die Bekauntfhaft und die 

daran fich Enüpfende nähere Verbindung mir Herder. Er 

hatte den Prinzen von Holftein= Eutin, der fich in traurigen 

Gemäüthszuftänden befand, auf Neifen begleitet und war mit 

ihm bis Straßburg gefommen. lnfere Societät, fobald fie 

feine Gegenwert vernahm, trug ein großes Verlangen fich 
ihm zu nähern, und mir begegnete dieß Glüd zuerft gamı 

unvermuthet und zufällig. Ich war namlich in den Gafthof 

zum Geift gegangen, ich weiß nicht wel bedeutenden Frem- 

den aufjufuchen. Gleich unten an der Treppe fand ich einen 

Mann, der eben auch hinaufzufteigen im Begriff war, und 

den ich für einen Geiftlichen halten fonnte. Sein gepudertes 

Haar war in eine runde Lode aufgeftedt, das fchiwarze Kleid 

bezeichnere ihn gleichfatis, mehr noch aber ein langer fchwar: 

zer feidner Mantel, deffen Ende er zufammengenommen 
und in die Tafche geftedt hatte. Diefes einigermaßen auf: 
falfende, aber doch im Ganzen galante und gefällige Werfen, 

wovon ich fchon hatte Tprechen hören, Ließ mich keineswegs 

zweifeln, daß er der berühmte Anfommling fey, und meine 

Anrede mußte ihn fogleich überzeugen, daß ich ihn Eenne, 

Er fragte nah meinem Namen, der ihm von Feiner Bedeurung
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feyn Fonnte; allein meine Offenheit fehien ihm zu gefallen, 

indem er fie mit großer Freundlichkeit erwiederte, und als 

wir die Treppe binaufftiegen, fich fogleich zu einer Iebhaften 

Mittheilung bereit finden ließ. Es ift mir entfallen, wen 

wir damals befuchten; genug, beim Scheiden bat ich mir die 

Erlaubniß aus, ihm bei fih zu fehen, die er mir denn auch 

freundlich genug ertheilte. Sch verfäumte nicht, mid) biefer 

Vergünftigung wiederholt zu bedienen, und ward immer mehr 

von ihm angezogen. Er hatte etwas Weiches in feinem Be: 

tragen, das fehr fchidlih und anftändig war, ohne daß es 
eigentlich ndrett gewefen wäre Gin rundes Geficht, eine 

bedeutende Stirn, eine etwas ftumpfe Nafe, einen etwag 

aufgeworfenen, aber Höchft individuell angenehmen, Ttebeng- 
würdigen Mund. Inter fchwarzen Augenbrauen ein Paar 
fohlfhwarze Augen, die ihre Wirkung nicht verfehlten, ob: 

gleich das eine roth und entzündet zu feyn pflegte. Durch 
mannichfaltige Fragen fuchte er fi mit mir und meinem 
Zuftande befannt zu machen, und feine Anziehungskraft wirkte 
immer ftärfer auf mich. Ich war überhaupt fehr zutranlicher 
Natur, und vor ihm befonders hatte ich gar Fein Geheimniß. 

€3 währte jedoch nicht Tange, ala der abftoßende Puls feines 
MWefend eintrat und mich in nicht geringes Mipbehagen ver: 
feßte.. Ih erzählte ihm manderlei von meinen Jugend: 
befchäftigungen und Liebhabereien, unter andern von einer 
Siegelfommlung, die ich hauptfächlich durch des. correfpon- 

denzreichen Hausfreundes Theilnahme zufammengebrant. Sch 
hatte fie nah dem Staats Kalender eingerichtet, und wer 
bei diefer Gelegenheit mit fämmtlihen Porentaten, größern 

und geringern Mächten und Gewalten, bis auf den Adel 
herunter wohl befannt geworden, und meinem Grdichtniß 
waren Diefe heraldifchen Zeichen gar oft, und vorzüglich bei



233 

der Krönungsfeierlichfeit zu jtatten gefommen. Sch fprac 
‚von diefen Dingen mit einiger Behaglichkeit; allein er war 

anderer Meinung, verwarf nicht allein Diefes ganze Intereffe, 

fondern wußte es mir auch lächerlich gu machen, ja beinahe 

au verleiden. 

Bon diefen feinem Widerfprechungsgeifte follte ich noch 

gar manches ausftehen: denn er entfchloß fi, theils weil 

er fich vom Prinzen abzufondern gedachte, theils eines Augen: 
übel3 wegen, in Straßburg zu verweilen. Diefes Uebel if 

eingd der befchwerlichften und unangenehmften, und um defto 

läftiger, als e3 nur durch eine fchmerzliche, höchft verdrieß: 

fihe und unfihere Operation geheilt werden Fann. Das 

Thränenfächen nämlich ft nach unten zu verfcloffen, fo 

daß die darin enthaltene Feuchtigkeit nicht nach der Nafe hin 
und um fo weniger abfließen Fann als auch dem benachbarten 

Ruochen die Deffnung fehlt, wodurch diefe Secretion naturgemäß 

erfolgen follte. Der Boden des Säechend muß Daher aufger 

fehnitten und der Knochen durhbohrt werden, da denn ein 

Prerdehaar durch den Thränenpunft, ferner durch das er- 

öffnete Sachen und durch den damit in Verbindung gefeßten 

neuen Canal gezogen und täglich bin und wieder bewegt wird, 

um die Commmication zwifhen beiden Theilen herzuftellen, 

welches alles nicht gethan noch erreicht werden fann, wenn 

nicht erft in jener Gegend Anßerlih ein Einfchnitt gemacht 

worden. 

Herder war nun vom Prinzen getrennt, in ein eignes 

Quartier gezogen, der Entfchluß war gefaßt, fih durch Lob: 
frein oyeriren zu laffen. Hier famen mir jene ebungen gut 
zu flatten, durch die ich meine Empfindlichfeit abzuftumpfen 

verfucht hatte; ich konnte der Operation beimohnen und einem 
fo werthen Manne auf mancerlei Weile dienfllih und
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bepülftich feyn. Hier fand ich num alle Urfache, feine große 
Standsaftigkeit und Geduld zu bewundern: denn weder bei 
den vielfachen chirurgifchen Verwundungen, noch bei dem 
oftinald wiederholten fchmerzlichen Verbande bewies er fih 
im mindeften verdrießlich, und er fchien derjenige von ung 
zu feyn, der am wenigften litt; aber in der Zwifchenzeit hat: 
ten wir freilich den Wechfel feiner Kaune vielfach zu ertragen. 
3 fage wir: denn e8 war außer mir ein behaglicher Nuffe, 
Namens Peglow, meifteng um ihn. Diefer war ein früherer 
Befannter von Herder in Niga gewefen, und fuchte fi, obz 
glei) Fein Tüngling mehr, noch in der Shirnrgie unter Lob: 
ftein’s Anleitung zu vervollfommmen. Herder Fonnte alfer: 
liebft einnepmend und geiftreich fepn, aber eben fo leicht 
eine verdrieflihe Seite hervorfepren. Diefes Anziehen und 
Abftopen haben zivar alte Mienfcpen ihrer Matur nach, einige 
mehr, einige weniger, einige in Tangfamern, andere in fhnelle: 
ten Pulfenz wenige können ihre Eigenheiten hierin wirklich 
bezwingen, viele zum Schein. Was Herdern betrifft, fo 
fihrieb fi) das Webergewicht feines widerfprechenden, bittern, 
birfigen Sumors gewiß von feinem Webel und den daraus 
entfpringenden Leiden her. Diefer Fall fommt im Leben öfters 
vor, und man beachtet nicht genug die moralifche Wirkung 
franfhafter Zuftände, umd beurtheilt daher manche Charaktere 
fehr ungerecht, weil man alle Menfhen für gefund nimmt 
und von ihnen verlangt, daß fie fich auch in folder Draake 
betragen follen. 

Die ganze Zeit diefer Eur befuchte ich Herdern Morgens 
und Abends; ich blieb auch wohl ganze Tage bei ihm und 
gewöhnte mich in kurzem um fo mehr an fein Scelten umd 
Tadeln, als ich feine fhönen und großen Eigenfchaften, feine 
ausgebreiteten Kenntnife, feine tiefen Einfihten täglih mehr



  

235 

ihägen lernte. Die Einwirkung diefes gutmüthigen Polte- 

vers war groß und bedeutend, Er hatte fünf Jahre mehr 

als ich, weldes in jüngeren Tagen fhon einen großen Unter: 

fehied macht; und da ich ihn für Dad anerfannte was er war, 

da ich dasjenige zu fehagen fuchte was er fchon geleiftet hatte, 

fo mußte er eine große Superiorität über mich gewinnen. 

Uber behaglih war der Zuftand nicht: denn Altere Perfonen, 

mit denen ic bisher umgegangen, hatten mich mit Schonung 

du bilden gefucht, vielleicht and, durch Nachgiebigkeit verzogen ; 

von Herdern aber Fonnte man niemals eine Billigung er: 

warfen, man mochte fid) anftellen wie man- wollte. Sndem 

nun alfo auf der einen Seite meine große Neigung und 
Verehrung für ihn, und auf der andern das Mißbehagen, 

das er in mir eriwedte, beftändig mit einander im Streit 

lagen; fo eutftand ein Swiefpalt in mir, der erfte in feiner 
Art, den ih in meinem Leben empfunden hatte. Da feine 

Gefprähe jederzeit bedeutend waren, er mochte fragen, ant: 

worten oder fi fonft auf eine MWeife mittheilen, fo mußte 

er mich zu neuen Anfichten täglic, ja fründlich befördern. 

Sn Leipzig hatte ih mir eher ein enges und abgezirkelres 
Wefen angewöhnt, und meine allgemeinen Kenntniffe der 

Deutfhen Literatur Fonnten durd meinen Kranffurter Zus 

ftand nicht erweitert werden; ja mich hatten jene moftiid: 

religiöfen chemifhen Belhäftigungen in dunkle Regionen ges 

führt, und wag feit einigen Sahren in der weiten lirerarifchen 

Welt vorgegangen, war mir meifteng fremd geblieben. Nun 
wurde ich auf einmal durch Herder mit allem neuen Streben 

und mit allen den Richtungen bekannt, welche dafelbe zu 

nebmen fhien. Er felbir hatte fid) fehon genugfam berühmt 

gemacht, und duch feine Fragmente, die Fritifhen Wäl- 

der umd anderes unmittelbar an die Seite der vorzüglichften
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Männer gefeßt, welche feit längerer Zeit die Nugen des Vater: 

lands auf fich zogen. Was in einem folhen Geifte für eine 
Bewegung, was in einer foldhen Natur für eine Gährung 

müffe gewefen feyn, läßt fi iweder faffen noch darftellen. 

Groß aber war gewiß das eingehüllte Streben, wie man leicht 

eingeftehen wird, wenn man bedenft, mie viele Sahre nad: 

her, und was er alles gewirkt und geleiftet hat. 
Wir hatten nicht lange auf diefe Weile zufammengelebt, 

als er mir vertraute, daß er fih um den Preis, welcher auf 

die befte Schrift über den Urfprung der Sprachen von Berlin 

ansgefeßt war, mit zu bewerben gedenfe. Seine Arbeit war 

fon ihrer Vollendung nahe, und wie er eine fehr reinliche 

Hand fchrieb, fo fonnte er mir bald ein lesbarea Manufeript 

heftweife mittheilen. Sch hatte über folhe Gegenfkinde nie: 
mals nahgedanhf, ich war noch zu fehr in der Mitte der 

Dinge befangen, als daß ich hätte an Anfang nnd Ende 

denken follen. Auch fhien mir die Frage einigermaßen mäßig: 
denn wenn Gott den Menfhen als Menfchen erfchaffen hatte, 
fo war ihm ja fo gut die Sprache als der aufrechte Gang 
anerfhaffen; fo gut er gleich merken mußte, daß er gehen 
und greifen Fönne, fo gut mußte er auch gewwahr werden, 
dag er mir der Kehle zu fingen, und diefe Töne durch Zunge, 
Gaumen und Lippen noch auf verfchiedene Weife gu modifi: 
eiren vermöge. Mar der Menfch göttlichen Urfprungs, fo 

war ed ja auch die Sprache felbft, und war der Menfch, in 
dem Umkreis der Natur betrachtet, ein natürliches Mefen, 
fo war die Sprache gleichfalls natürlich. Diefe beiden Dinge 

fonnte ich wie Seel und Leib niemals auseinander Bringen. 
Süßmilh, bei einem eruden Realismus doch etwas phan: 
taftifch gefinnt, hatte fich für dem göttlichen Urfprung ent: 
fchieden, das heißt, daß Gott den Schulmeifter bei den erften
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Menfhen gefpielt habe. Herder’s Abhandlung ging darauf 

hinaus, zu zeigen, wie der Menih als Menfch wohl aus 

eignen Kräften zu einer Sprache gelangen fünne und müfe. 

Sch lad die Abhandlung mit großem Vergnügen und zu 

meiner befondern Kräftigung; allein ich ftand nicht hoch genug, 

weder im Wilfen noch im Denken, um ein Urtheil darüber 

zu begründen. Sch bezeigte dem Verfaffer daher meinen Bei: 
fall, indem ich nur wenige Bemerkungen, die aus meiner 

Sinnesweife herfloffen, Hinzufügte. Eins aber wurde. wie 

das andere aufgenommen; man wurde gefcholten und ge: 

tadelt, man mochte nun bedingt oder unbedingt zujtimmen. 

Der die Chirurgus hatte weniger Geduld als ich; er lehnte 

die Mittheilung diefer Preisichrift Yumoriftifh ab, und vers 

ficherte, daß er gar nicht eingerichtet Tey, über fo abjtracte 

Materien zu denken. Er drang vielmehr aufs P’Hombre, 

welches wir gewöhnlich Abends zufammen fpielten. 

Ber einer fo verbrießlichen und fchmerghaften Eur verlor 

unfer Herder nicht an feiner Lebhaftigkeit; fie ward aber 

immer weniger woblthätig. Er konnte nicht ein Billet fchreis 

ben, um etwas zu verlangen, das nicht mit irgend einer 
Verhöhnung gewürzt gewefen wäre, So fehrieb er mir zum 

Beifpiel einmal: > 

Wenn des Brutus Briefe dir find in Cicero’3 Briefen, 

Dir, den die Tröfter der Schulen von wohlgchobelten Brettern, 

Srachtgerüftete, tröften, doch mehr von außen als innen, 

Der von Göttern du flammft, von Oothen oder vom Kothe, 

Goethe, fende mir fie. 

Es war freilich nicht fein, daß er fih mit meinem Namen 

diefen Spaß erlaubte; denn der Eigenname eines Menfcen 

ift nicht etwa wie ein Mantel, der blog um ihn her hängt
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und an dem man allenfalld noch zupfen und zerren Fann, 
fondern ein vollkommen paflendes Kleid, je wie die Haur 
felbft ihm über und über angewachfen, an der man nicht 
fhaben und fchinden darf, ohne ihn felbft zu verlegen. 

Der erfte Vorwurf hingegen twar gegründeter, GH hatte 
nämlich die von Sangern eingetaufchten Autoren, und dazu 
nod) verfchiedene fhöne Ausgaben aus meines Vaters Samım: 
lung, mit nah Straßburg genommen und fie auf einem rein: 
lihen Bücherbret aufgeftellt, mit dem beften Willen, fie zu 
beungen. Wie follte aber die Zeit zureihen, die ich im 
hunderterlei Thätigfeiten gerfplitterte, Herder, der auf Bücher 
höchft aufmerffam war, weil er deren jeden Augenblie be« 
durfte, gewahrte beim erften Befuh meine fhöne Samm: 
lung, aber au bald, daß ich mich derfelben gar nicht be: 
diente; defwegen er, als der größte Feind alles Scheins und 
aller Oftentation, bei Gelegenheit mich damit aufzuziehen 
pflegte. 

Noch ein anderes Spottgedicht fällt mir ein, dad er mir 
Abends nachfendete, als ich ihm von der Dresdner Galerie 
viel erzdhlt hatte, Kreilich war ih in den höhern Ginn der 
Straliänifhen Schule nicht eingedrungen, aber Domenico 
Fett, ein trefflicher Künftler, wiewohl Aumerift und alfo 
nicht vom erften Range, hatte mic) fehr angefprochen. Geift: 
liche Gegenftände mußten gemalt werden. Er hielt fih an 
die nenteftamentlichen Parabeln und ftelfte fie germ dar, mit 
viel Eigenheit, Gefhmad und guter Laune. Er führte je 
dadurch ganz ans gemeine Leben heran, und die fo geift: 
reichen ald naiven Einzelnheiten feiner. Eompofitionen, dur 
einen freien Vinfel empfohlen, hatten fih mir lebendig ein- 
gedrückt. Weber diefen meinen Findlichen Kunftenthuffasnug 
fpottete Herder folgendergeftalt:
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Aus Sympathie 

Behagt mir befonders ein Meifter, 

Domenico Feti heißt er. 

Der parodirt die Hiblifche Parabel 

Sp hübfh zu einer Narrenfabel, 

Aus Sympathie. — Du närrifche Parabel! 

Dergleihen mehr oder weniger heitre oder abfirufe, 
muntre oder bittre Späße fünnte ich noch manche anführen, 
Sie verbroffen mich nicht, waren mir aber unbequem. Da 
ich jedoch alles, was zu meiner Bildung beitrug, Höchlich zu 

fHäpen wußte, und ich ja mehrmals frühere Meinungen und 

Neigungen aufgegeben hatte; fo fand ich mich gar bald darein 
und fürchte nur, fo viel mrir auf meinem damaligen Stand: 
punkte möglich war, gerechten Tadel von ungerechten Yivec: 
tiven zu unterfcheiden,. Und fo war denn arch Fein Tag, der 

nicht auf das fruchtbarfte Lehrreich für mich gewefen wäre, 

Sch ward mit der Poefie von einer ganz andern Seite, 

in einem andern Sinne befannt als bisher, und zwar in 
einem folchen, der mir fehr zufagte. Die Hebräifhe Dicht: 
Eunft, weldhe er nach feinem Vorgänger Lorwth geiftreich be 

- handelte, die DVolkspyefie, deren Weberliefermmgen im Elfag 

aufzufuchen er uns antrieb, die älteften Urkunden als Poeiie, 

gaben das Zeugniß, daß die Dicntkunft überhaupt eine Welt: 

und Völkeraabe fey, nicht ein Privat-Erbtheil einiger feinen, 
gebildeten Männer. Gch verfchlang das alles, und je heftiger 
ih im Empfangen, defto freigebiger war er im Geben, und wir 
brachten die intereffanteften Stunden zufammen zu. Meine 

übrigen angefangenen Naturfiudien fuchte ich fortzufeßen, und da 

man Immer Zeit genug hat, wenn man fie gut anwenden will, 
fo gelang mir mitunter dad Doppelte und Dreifahe. Was
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die Fülle diefer wenigen Wochen betrifft, weiche wir zufams 
men lebten, Taun ich wohl fagen, daB alles, was Herder 
nachher allmählig ausgeführt har, im Keim angedeutet ward, 
und Daß ich dadurch in die glückliche Lage gerieth, alles wag 
ich bisher gedacht, gelernt, mir zugeeignet hatte, zu com: 
pletiven, an ein Höheres anzufnäpfen, zu erweitern. War 
Herder mechodifcher gewefen, fo hätte ich auch für eine Dauer: 
hafte Richtung meiner Bildung die Föftfichfte Unleitung ge 
runden; aber ev war mehr geneigt zu prüfen und anzuregen, 
als zu führen und zu leiten. So machte er mic zuerfi mit 
HYamann’s Schriften bekannt, auf die er einen fehr großen 
Werth feßte. Anftatt mich aber über diefelben zu belehren 
und mir den Hang und Gang Diefes außerordentlichen Geifteg 
begreiftih zu machen; To diente es ihm gewöhnlih nur zur 
Beluftigung, wenn ip mich, um zu dem Verftändniß folder 
fibyllifchen Blätter zu. gelangen, freilich wunderlic genug ges 
bardete. Indeffen fühlte ich wohl, daß mir in Hamann’a 
Schriften etwas zufagte, dem ich mic überließ, ohne zu 
wiffen, woher e3 Eomme und wohin es führe, 

tachden die Eur länger als billig gedauert, gobftein in 
feiner Behandlung zu Ihwanfen und fid zu wiederholen anz 
fing, fo daß die Sache Fein Ende nehmen wollte, auch Peglow 
mir fchon heimlich anvertraut hatte, dag wohl fhwerlich ein 
guter Ausgang zu hoffen fey; fo trübte fi dag ganze DVer- 
haltnig: Herder ward ungeduldig und mißmuthig, ed wollte 
ipim nicht gelingen, feine Thätigfeit wie bisher fortzufeßen, 
und er mußte fih um fo mehr einfchränfen, als man die 
Schuld des mißrathenen chirurgifchen Unternehmens auf Her: 
ders allzugroße geiftige Anftrengung und feinen ununter: 
brochenen lebhaften, ja Inftigen Umgang mit ung au fchieben 
anfing. Genug, nad fo viel Qual und Leiden wollte die
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tünftlihe Ihränenrinne fih nicht bilden und die beabfichtigte 

Eommunication nicht zu Stande fommen. Man fah fich ge: 
nöthigt, damit dag Webel nicht ärger würde, die Wunde zus 

gehn zu laffen. Wenn man nun bei der Operation Herder's 

Standhaftigkeit unter folhen Schmerzen bewundern mußte, 
fo hatte feine melandholiihe, ja grimmige Nefignation in den 

Gedanfen, zeitlebengd einen folhen Makel tragen zu müffen, 

etwas wahrhaft Erhabenes, wodurch er fih die Verehrung 

derer, die ihn fchauten und Tiebten, für immer zu eigen 

machte. Diefes Uebel, das ein fo bedeutendes Angefiht ent: 
ftelte, mußte ihm um fo Argerlicher feyn, als er ein vor: 

züglihes Kranenzimmer in Darınftadt Fennen gelernt und 

fih ihre Neigung erworben hatte. SHauptfählih in diefem 

Sinne mochte er fih jener Eur unterwerfen, um bei der 

Nüdreife freier, fröhlicher, wohlgebildeter vor feine Halbver: 

lobte zu treten, und fi gewiffer und unverbrüchlicher mit 

ihr zu verbinden. Er eilte jedoch, fobald als möglich von 

Straßburg wegzufommen, und weil fein bisheriger Aufents 

halt fo Eoftbar al3 unangenehm gewefen, erborgte ich eine 

- Summe Geldes für ihn, die er auf einen beftimmten Xer: 

min zu erftatten verfprad. Die Zeit verftrich, oßne daß dag 
Geld.anfam. Mein Gläubiger mahnte mich zwar nicht, aber 
ich: war doch mehrere Wochen in DVerlegenheit. Endlih fan 
Brief und Geld, und auch hier verläugnete er fih nicht! 

denn anftatt eines Danfed, einer Eutfhuldigung, enthielt 

fein Schreiben lauter fpöttliche Dinge in Kuittelverfen, die 

einen andern irre, oder gar_abwendig gemacht hätten; mic 
aber rührte dag nicht weiter, da ich von feinem Werth einen 

fo grogen und macrigen Vegruf gefasr bare, der alles 
Widerwärtige verichlang, was ibm hatte fchaden Eünnen. 

Man foll jedoch von eignen und freniden Fehlern niemals, 

®oethe, fammti. Werte. XX1. 16
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am wenigften öffentlich reden, wenn man nicht dadurch etivag 
Nügliches zu bewirken denkt; defhafb will ich hier gewiffe aus 
dringende Bemerkungen einfchalten. 

Dank und Undanf gehören zu denen, in der moralifhen 
Welt jeden Augenblick hervortretenden Ereigniffen, worüber 
die Menfchen fi unter einander niemals beruhigen Eönnen. 
Ih pflege einen Unterfchied zu machen zwifchen Nichtdank: 
barkeit, Undane und Widerwillen gegen den Dank. Gene 
erfte ift dem Menfchen angeboren, ja anerfchaffen: denn fie 
entfpringt aus einer glücklichen, Teichtfinnigen Vergeffenheit 
des Widerwärtigen wie des Erfreulichen, wodurch ganz allein 
die Fortfeßung des Lebens möglich wird. Der Menfch bedarf 
fo unendlich vieler äußeren Vor= und Mitwirfungen zu einem 
leidlihen Dafeyn, dag wenn er der Sonne und der Erde, 
Soft und der Natur, Vorvordern und Eltern, Freunden und 
Gefelfen immer den gebührenden Dank abtragen wollte, ihm 
weder Zeit noch Gefühl übrig bliebe, um neue Wohlthaten 
zu empfangen und zu genießen. Laßt nun freilich der natür: 
lihe Menfch jenen Leichtfinn in und über fi walten, fo 
nimmt eine falte Gleichgültigfeit immer mehr überhand; 
und man fieht den Wohlthäter zuleßt als einen Fremden an, 
zu deffen Schaden man allenfalls, wenn es und nüßlich ware, 
auch etwas unternehmen dürfte. Dieb allein Fann eigentlich 
Undant genannt werden, der aus der Nohheit entfpringt, 
worin die ungebildete Natur fih am Ende nothwendig ver: 

tieren muß. Widerwille gegen das Danfen jedoch, Erwie- 
derung einer Wohlthat durch unmuthiges und verdrießliches 
Wefen ift fehr felten und Fomme nur bei vorzüglichen Men: 
Sen vor: folen, die mit großen Anlagen und dem Vorge: 
fühl derfelben, in einem niederen Stande oder in einer hülf: 
tofen Zage geboren, fich von Sugend auf Schritt vor Schritt
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durchdrängen und von allen Orten her Hilfe und Beiftand 
annehmen müfen, die ihnen denn manchmal durch Munp: 
heit der Mopithäter vergällt und widerwärtig werden, indem 
das, was fie empfangen, irdifch und das, was fie dagegen 
leiften, höherer Art ift, fo daß eine eigentliche Sompenfation 
nicht gedacht werden Faun. Xeffing bat bei dem fchönen Bes 
mwußtfepn, das ihm, in feiner beften Lebenszeit, tiber irdifche 
Dinge zu Theil ward, fi) hierüber einmal derb aber heiter 
ausgefprochen. Herder hingegen vergälfte fich umd andern 
immerfort die (hönften Tage, da er jenen Unmuth, der ihn 
in der Jugend nothiwendig ergriffen hatte, in der Folgezeit 
durch Geiftestraft nicht zu mäßigen wußte, 

Diefe Forderung Fann man gar wohl an fih nahen: 
denn der Bildungsfähigkeit eines Menfchen fommt dag Licht 
der Natur, welches immer thitig ff, ihn über feine Suftände 
aufzuflären, auch hier gar freundlich zu ftatten; und fiber: 
haupt folte man in manchen fittlihen Bildungsfällen die 

Mängel night zu fhwer nehmen, und fi nicht nach allzu: 

ernften, weitliegenden Mitteln unfehen, da fich gewiffe Sehler 

fehr leicht, ja Tpielend abthun laffen. &o Fönnen wir zum 

Beifpiel die Dankbarkeit in und durch bloße Gewohnheit er 
regen, lebendig erhalten, ja zum Bedürfnig machen. 

Sn einem biographifhen DVerfuch ziemt es wohl, von 
fi felbft zu reden. Ich bin von Natur fo wenig dankbar 

ale irgend tin Menfh, und beim Bergeffen empfangenes 

Guten fonnte das heftige Gefühl eines augenbliclihen Miße 

verhaltniffes mich fehr leicht zum Undane verleiten. 
Diefem zu begegnen, gewöhnte ich mich zuvörderft, bei 

allem was ich bejike, milch gern zu erinnern, wie ich dazu 
gelangt, von wen ich es erhalten, es fey duxch Gefchent, 
Taufh oder Kauf, oder auf irgend eine andre Yrt, Ich 
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habe mich gewöhnt, beim Vorzeigen meiner Sammlungen der 

VPerfonen zu gedenfen, durch deren Termittelung ich das Einz 

zelne erhielt, ja der Gelegenheit, dem Zufall, der entfernte: 

fien Veranlaffung und Mitwirfung, wodurh mir Dinge 

geworden, die mir lieb und werth find, Geregtigfeit wider: 

fahren zu Iaffen. Das was ung unigiebt erhält dadurch ein 

Leben, wir fehen es in geiftiger, liebevoller, genetifcher Ver: 
fnüpfung, und durch das Vergegenwärtigen vergangener Zu: 

feände wird das augenblicliche Dafepn erhöht und bereichert, 
die Urheber der Gaben fteigen wiederholt vor der Einbildungs: 

fraft hervor, man verfnüpft mit ihrem Bilde eine angenehme 

Erinnerung, macht fih den Andanf unmöglich und ein ges 

legentliches Erwiedern leicht md wünfchenswerth. Zugleich 

wird man auf die Betradhtung desjenigen geführt, was nicht 
finnficher Befiß ift, und man recapitulirt gar gern, woher 

fih unfere höheren Güter fhreiben und dafiren. 

Eheih nun von jenem für mich fo bedeutenden und 

folgereichen DBerhältniffe zu Herdern den Bid Hinwegwende, 

finde ich noch einiges naczubringen. EI war nichts nafürz 

licher, als daß ich nad und nad in Mittheilung deffen, was 

bisher zu meiner Bildung beigetragen, befonder3 aber folder 

Dinge, die mich noch in dem Augenblice ernftlich befchäftigten, 

gegen Herdern immer Farger und Farger ward. Er hatte 

mir den Spaß an fo manchem, was ich früher geliebt, ver: 

dorben und mich befonders wegen der Freude, die ih an 

Dvid’s Metamorphofen gehabt, aufs ftrengfte getadelt. Ich 

mochte meinen Liebling in Schuß nehmen wie ich wollte, ich 

mochte fagen, daß für eine jugendliche Phantafie nichts er: 

reniswer teyn Fonne, ald ın jenen beitern und berrlimen 

Gegenden mır Gortern und Yalngorrern zu verwenen MD 

ein Zeuge ihres Thuns und ihrer Leidenfchaften zu jeynz Ich
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mochte jenes oben erwähnte Gutachten eines ernfthaften Manz 
nes umftändlic beibringen und folches durch meine eigne 
Erfahrung befräftigen: das alleg follte nicht gelten, es follte 
fi) feine eigentliche unmittelbare Wahrheit in diefen Gedic- 
ten finden; hier fey weder Griechenland nod) Stalien, weder 
eine Urwelt noch eine gebildete, alles vielmehr fey Nach: 
ahmung des fhon Dagewefenen und eine manierirte Dar: 
ftellung, wie fie fi wur von einem Hebereultivirten erwarten 
laffe. Und wenn ich denn zuleßt behaupten wollte: wag ein 
vorzüglices Individuum hervorbringe, fey doc auch Natur, 
und unter allen Völkern, frühern und fpätern, fey doch ims 
mer nur der Dichter Dichter gewefen; fo wurde mir diep 
nun garnicht gut gehalten, und id mußte manches defwegen 
ausftehen, ja mein Ovid war mir beinah dadurd) verleidet: 
denn ed ift feine Neigung, Feine Gemohndeit fo ftark, daß fie 
gegen die Mißreden vorzüglicher Menihen, in die man Ver: 
trauen feßt, auf bie Länge fich erhalten fönnte, . Smmer 
bleibt etwas hängen, und wenn man nicht unbedingt lieben 
darf, fieht e3 mit der Lirbe fchon mißlich aus, 

Am forgfältigften verbarg ich ihm das Intereffe an ge: 
wiffen Gegenftänden, die fi bei mir eingewurzelt hatten und 
fih nad und nach zu poetifchen Geftalten ausbilden wollten. 
€3 war 658 von Berlichingen und Fauft. Die Lebende 
befepreibung des Erftern hatte mich in Snnerften ergriffen. 
Die Geftalt eines rohen, wohlmeinenden Gelbjtyelfers. in 
wilder anarchifcher Zeit erregte meinen tiefften Antheil, Die 
bedeutende Puppenfpielfabel ded Undern Fang und fummmte 
gar vieltönig in mir wieder. Auch ich hatte mich in alfem 
MWiffen umpergerrieben nd war früh genug auf die Eitelkeit 
deifelben hingewiefen worden. Ich hatte 8 auch im Leben 
auf allerlei WVeife verfucht, und war immer unbefriedigter
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und gequälfer zurücgefommen. Nun trug ic) diefe Dinge, 
fo wie mande andre, mit mir herum und ergößte mich daran 
in einfamen Stunden, ohne jedoch etivad davon aufzufchrei= 
ben. Am meijten aber verbarg ic vor Herdern meine mpftifchz 
eabbaliftifhe Chemie und was fih darauf bezog, ob ich mid) 
gleih noch fehr gern Heimlich beicäftigte, fie confequenter 
auszubilden, als man. fie mir überliefert hatte. Don poeti- 
fchen Xrbeiten glaube ich ihm Die Mitfhuldigen vorgelegt 
zu haben, doc erinnere ich mich nicht, daß mir irgend eine 
Zurechtweifung oder Aufmunterung von feiner Seite hierüber 
zu Theil geworden wäre. Aber bei diefem allen blieb er der 
er war, was von ihm ausging wirkte, wenn auch nicht er- 
freulich, doch bedeutend; ja feine Kandfchrift fogar übte auf 
mic. eine magifhe Gewalt aus, Id erinnere mich nicht, 
daß ich eins feiner Dlätter, ja nur ein Convert von feiner 
Fund, zerriffen oder verfhleudert hätte; dennoch ift mir, bei 
den fo mannichfaltigen Ort= und Zeitwechfeln, Fein Document 
jener wunderbaren, ahnungsvollen und glücklichen Zage übrig 
seblieben. 

Dap übrigens Herder’s Unziehungsfraft fi fo gur auf 
andre als auf mich wirffam erwies, würde ich Fanın erwäh: 
nen, hätte ih nicht zu bemerfen, daß fie fi) befonders auf 
Fung, genannt GStilling, erftreet habe, Das treue redliche 

" Streben diefes Mannes mußte jeden, der nur irgend Gemärh 
hatte, hödlic, intereffiren, und feine Empfänglichfeit jeden, 
der etwas mitzutheilen im Stande war, zur Offenheit reizen. 
Auch betrug fih Herder gegen ihn nadfichtiger als gegen ung 
andre: denn feine Grgenwirfung fchien jederzeit mit der 
Wirfung, die auf ihn gelhah, im Verhältnig zu ftehen, 
Fung’3 Umfchranktheir war von fo viel gutem Willen, fein 
ordringen von fo viel Sanftheit und Ernft begleitet, daß
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ein Verftändiger gewiß nicht Hart gegen ihn feyn, und ein 
Wontwollender ihn nicht verhößnen noch zum Beften haben 
fonnte,. Auch war Jung durch Herdern dergeftalt eraltick, 
daß er fih in allem feinem Thpun geftärft und gefördert 
fühlte, ja feine Neigung gegen mid fehlen in eben diefem 
Maape abzunehmen; doch blieben wir immer gute Sefellen, 
wir trugen einander vor wie nad und erzeigten ung wechfet 
feitig die freundlichften Dienfte. 

Entfernen wir ung jedoch nunmehr von der freundfehaft: 
then Kranfenftube und von den allgemeinen Betrachtungen, 
welche eher auf Krankheit als- auf Gefundheit des Geiftes 
deuten; begeben wir uns in die freie Luft, auf den hohen 
und breiten Altan des Miünfters, als wäre die Zeit noch da, 
wo wir junge Gefellen ung öfters dorthin auf den Abend be: 
fhieden, um mit gefüllten Römern die fcheidende Soune zu 
begrüßen. Hier verlor fi alles Gefpräch in die Betrachtung 
der Gegend, aladann wurde die Schärfe der Augen geprüft, 
und jeder beftrebte fich die entfernteften Gegenftände gewahr 
zu werden, ja deutlich zu unterfcheiden. Gute Fernröhre 
wurden zu Hülfe genommen, und ein Freund nad dem an: 
dern bezeichnete genau die Stelle, die ihm die liebfte und 
werthefte geworden; md fchon fehlte e3 auch mir nicht an 
einem folhen Mäßchen, das, ob es gleich nicht bedeutend in 
der Landfchaft hevvortrat, mich doch mehr als alles andere 
mit einem Tieblichen Zauber au fich j0g. Bei folchen Gelegen: 
heiten ward mun duch Erzählung die Einbildunggtraft ange: 
regt und manche Fleine Reife verabredet, jn oft aus dem 

Stegreife unternommen, von denen ich nur. eine ftatt vieler 

umftändfich erzählen will, da fie in manchem Sinne für mid 
folgereich gewefen. \ 

Mit zwei werthen Freunden und Tifchgenoffen, Engelbab
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und Weyland, beide aus dem untern Elfaß gebürtig, 
begab ich mich zu Pferde nad) Zabern, wo ung, bei fhönem 
Wetter, der Eleine freundliche Ort gar anmuthig anlacıte, 
Der Anblick des bifchöflichen Echlojfes erregte unfere Bewun: 
derung; eines neuen Stalleg Weitläufigfeit, Größe und Pracht 
zeugten von dem übrigen Wohlbehagen des Befigers. Die 
Herrlichkeit der Treppe überrafchte ung, die Zimmer und 
Säle betraten wir mit Ehrfurht, nur contraftirte die Perfon 
des Cardinals,. ein Heiner zufammengefallener Mann, den 
wir fpeifen fahen. Der Blie in den Garten ift herrlich, 
und ein Canal drei Viertelftunden lang, fchnurgerade auf 
die Mitte des Schloffes gerichtet, giebt einen hohen Begriff 
von dem Sinn und den Kräften der vorigen Befißer. Wir 
fpaglerten daran hin umd wieder und genofen mancher Par: 
tieen diefes fhön gelegenen Ganzen, zu Ende der herrlichen 
Elfaffer Ebene, am Fuße der Dogefen, 

Nachdem wir uns nun an diefem geiftlichen DBorpoften 
einer Föniglihen Macht erfreut, und es und in feiner Region 
wohl feyn laffen, gelangten wir früh den andern Morgen 
zu einem öffentlichen Werk, das Höhft würdig den Cingang 
in ein mächtiges Königreich eröffnet. Don der aufgehenden 
Sonne befchienen erhob fi vor ung die berühmte Baberner 
Steige, ein Werk von umüberdenflicher Arbeit. Schlangen: 
weis, über die fürchterlichften Felfen aufgenmauert, führt eine 
Chaufee, für drei Wagen neben einander breit genug, fo 
leife bergauf, daß man es Faum empfindet. Die Härte und 
Glätre des Wegs, die geplatreten Erhöhungen an beiden 
Seiten für die Fußgänger, die fleinernen NRinnen jum Ab- 
leiten der Bergwafer, alles ift fo reinlich al3 Fünftlich und 
dauerhaft hergerichtet, daß es einen genügenden Anblie ge: 
währt. So gelangt man allmahlig nah Pfalzburg, einer
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neueren Seftung. Sie liegt auf einem mäßigen Hügel; die 
Werfe find elegant auf fhwärzlihen Felfen von gleihem Ge- 
ftein erbaut, die mit Kalf weiß ausgeftrichenen Rugen bes 
zeihnen genau die Größe der Quadern und geben von der 
reinlichen Arbeit ein auffallendes Zeugniß. Den Ort felbjt 
fanden wir, wie fih’3 für eine Feftung geziemt, regelmäßig, 
von Steinen gebaut, Die Kirche gefymadvoll, Als wir durch 
die Straßen wandelten — e3 war Sonntags früh um neun — 
hörten wir Mufit; man walste fhon im Wirthshaufe nad 
Herzensluft, und da fih die Einwohner durch die große 
Theurung, ja dur die drohende Hungersnoth, in ihrem 
Vergnügen nicht irre machen Tiefen, fo ward auch unfer 
jugendlicher Frohfinn Feineswegs getrübt, al3 ung der Bäder 
einiges Brod auf die Neife verfagte und uns in den Gafthof 
verwied, wo wir ed allenfalls an Drt und Stelle verzehren 
dürften. 

Sehr gern ritten wir nun wieder die Steige hinab, um 
diefes architeftonifhe Wunder zum zweitenmate anzıftannen, 
und und der erguidenden Ausficht über das Elia nochmals 

zu erfreuen. Wir gelangten bald nach Buchsweiler, wo und 
Freund Wepland eine gute Aufnayme vorbereitet hatte. Dem 
frifehen jugendlichen Sinne ift der Zuftand einer Fleinen Stadt 
fehr gemäß; die Familienverhältniffe find näher und fühlbarer, 
das Hauswelen, das zwifchen läßlicher Amrsbefchäftiaung, 

ftädtifhem Gewerb, Feld: und Sartenban, mir mäßiger 
Thätigfeit fih hin und wieder bewege, ladt ung ein zu 
freundlicher Theilnahme, die Gefelligfeit ift nothwendig, und 
der Fremde befinder fih in den befhränften Kreifen fehr ans 
genehm, wenn ihn nicht etwa die Mißhelligfeiren der Ein: 

wohner, die an folhen Drten fühlbarer find, irgendwo be 
rühren. Diefes Städtchen war der Hauptplak der Graffchaft
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Hanauzkichtenderg, dem Randgrafen von Darmftladt unter 
franzöfifher Hoheit gehörig. Cine dafelbit angeftellte Regie: 
tung und Kammer machten den Ort zum bedeutenden Mittel: 
punft eines fehr fhönen und wänfchenswerthen fürftlichen 
Befißes. Wir vergaßen leicht die ungleichen Straßen, die 
unregelmäßige Bauart des Orts, wenn wir beraustraten, 
um das alte Schloß und die an einem Hügel vortrefffic 
angelegten Gärten zu befchauen. Mancerlei Luftwäldchen, 
eine zahme und wilde Fafanerie und die Nefte mander dhnz 
lichen Anftalten zeigten, wie angenehm biefe Eleine Refidenz 
ehemals müffe geweien feyn. 

Doch alle diefe Betrachtungen übertraf der Anblie, wenn 
man von dem nahgelegenen Bafchberg die völlig paradiefifche 
Gegend überfehaute. Diefe Höhe, ganz aus verfchiedenen 
Mufheln zufammengehäuft, machte mich zum erftenmale 
auf folhe Documente der Worwelt aufmerkfam; ich hatte fie 
noch niemals in fo großer Maffe beifammen gefehen. Doc 
wendete fih der fhaufuftige Blie bald ausfchließlih in die 
Gegend. Man fteht auf dem legten Vorgebirge nach dem 
Lande zu; gegen Norden liegt eine fruchtbare, mit Fleinen. 
Wäldchen durchzogene Fläche, von einem ernften Gebirge 
begränzt, das fih gegen Abend nad Sadern hin erftredt, wo 
man den bifchöflichen Palaft und die eine Stunde davon 
liegende Abtei St. Sohann deutlich erfennen ming. Don da 
verfolgt das Auge die immer mehr fehwindende Bergkette 
der Vogefen bis nah Süden hin. Wendet man fih gegen 
Nordoft, fo fieht man dag Schloß Lichtenberg auf einem 
Selfen, und gegen Südoft hat das Ange die unendliche Fläche 
des Elfoffes zu durchforfchen, bie fih in immer mehr abdufr 
tenden Landfchaftsgründen dem Geficht entzieht, bie äuleßt 
die fhwäbifchen Gebirge fchatrenmweis in den Horizont verfließen,
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Schon bei meinen wenigen Wanderungen durch die Welt 

hatte ich bemerkt, wie bedeutend e3 fey, fih auffteifen nach 
dem Laufe der Waffer zu erkundigen, ja bei dem fleinften 

Bache zu fragen, wohin er denn eigentlich laufe. Man ers 

langt dadurch eine Ueberfiht von jeder Klußregion, in der 

man eben befangen ift, einen Begriff von den Höhen und 

Tiefen, die auf einander Bezug haben, und winder fih am 

fiherfien an diefen Leitfäden, welche fowohl dem Anfchauen 

als dem Gedähtniß zu Hülfe Eommen, aus geologifchen und 

politifchem Landergewirre. Im diefer Betrachtung nahm ich 

feierlihen Abfchied von dem theuren Elfaß, da wir und den 

andern Morgen nach Lothringen zu wenden gedachten. 

Der Abend ging bin in vertraulichen Gefpraäden, wo 

man fih über eine unerfreuliche Gegenwart durch Erinnerung 

an eine beffere Vergangenheit zu erheitern fuchte. Bor allem 
andern war hier, wie im ganzen Zändchen, der Name des 

legten Grafen Reinhard von Hanau in Segen, deffen gro: 

fer Verftand und Tüchtigfeit in allem feinem Thun und 

Laffen hervortrat, und von deffen Dafeyn noch manches fehöne 

Denfmal übrig geblieben war. Solche Männer haben den 
Vorzug doppelte Wohlthäter zu feyn, einmal für die Gegen: 
wart, die fie beglüden, und fodann für die -Zufunft, deren 

Gefühl und Muth fie nahren und aufrecht erhalten. 

Als wir nun ung nordweftwärts in dag Gebirg wenderen 
und bei Lüßelftein, einem alten Bergfhloß in einer fehr 

hügelvollen Gegend, vorbeizogen, und in- die Negion- der 
Saar und Mofel hinabftiegen, fing der Himmel an fich zu 
trüben, als wollte er uns den Zuftend des rauheren Weft: 

reiches noch fühlbarer machen. Das Thal der Saar, wo wir 
zuerft Bodenheim, einen Heinen Ort antrafen, und gegen: 
über Neufsorwerden, gut gebaut, mit einem Lufifchlog,
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erblieten, ift zu beiden Seiten von Bergen begleitet, die 
traurig heißen Fünnten, wenn nicht an ihrem Fuß eine ui: 
endliche Folge von Wiefen und Matten, die Huhnau genannt, 
fih bi3 Saaralbe und weiter hin unüberfehlich erftredte, 
Große Gebäude eines ehmafligen Geftütes der Herzoge von 
Lothringen ziehen hier den Blick an; fie dienen gegenwärtig, 
3 folhen Zweden freilich fehr wohl gelegen, ald Meierei, 
Wir gelangten über Saargemünd nach Saarbrüd, und diefe 
fleine Diefidenz war ein lichter Punkt in einem fo felfig 
waldigen Lande. Die Stadt, Hein und büglich, aber durch 
den legten Fürften wohl ausgeziert, macht fogleich einen an- 
genehmen Eindruk, weil die Haufer alle gramweiß- ange: 
ftrihen find und die verfchiedene Höhe derfelben einen 
mannichfaltigen Anbli@ gewährt. Mitten auf einem fhhönen 
mit anfehnlichen Gebäuden umgebenen Plaße fteht die Eu: 
therifihe Kirche, in einen Fleinen, aber dem Ganzen ent: 
fprehenden Maafftabe. Die Morderfeite des Schloffes liegt 
mit der Stadt auf ebenem Boden, die Hinterfeite dagegen 
om Abhange eines fteilen Felfens, Diefen hat man nicht 
allein terraffenweis algearbeitet, um bequem in das Thal 
zu gelangen, fondern man hat fih auch unten einen länglih 
vieredren Gartenplaß, dur Verdrängung des Fluffes an 
der einen und durch Abichroten deg Selfeng an der andern 
Seite, verfhafft, worauf denn diefer ganze Raum erft mit 
Erde ausgefüllt und bepflanzr worden, Die Zeit diefer Unterz 
nehmung fiel in die Epoche, da man bei Gartenanlagen den 
Architekten zu Nathe 309, wie man gegenwärtig das Auge 
des Sandfchaftsmalers zu Hülfe nimmt. Die ganze Einrich: 
tung des Schloffes, dag Koftbare und Angenehme, das Neiche 
und Sierliche, deuteten auf einen lebensluftigen Befißer, wie 
der verftorbene Fürft gewefen war; der gegenwärtige befand
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fh nicht am Orte. Prafident von Günderode empfing 
und aufs verbindlichfte und bewirthete ung drei Tage befler 
ald wir es erwarten durften. Sch benußte die mancherlei 
Belanntihaften, zu denen wir gelangten, um mich vielfeitig 
zu unterrichten. Das genußreiche Leben des vorigen Fürften 
gab Stoff genug zur Unterhaltung, nicht weniger die man: 
nichfaltigen Anftalten, die er getroffen, um Bortheile, die 
ipm die Natur feines Landes darbot, zu benußen. Hier 
wurde ih nun eigentlich in dag sntereffe der DBerggegenden 
eingeweiht, und die Luft zu Öfonomifchen und technifchen 
Beratungen, welche mid einen großen Theil meines Lebens 
befchäftigt haben, zuerft erregt. Wir hörten von den reichen 
Dutweiler Steinfohlengruben, von Eifenz und Alaunwerfen, 
ja fogar von einem brennenden Berge, und rüfteten ung, 
diefe Wunder in der Nähe zu befchauen. 

Nun zogen wir dur waldige Gebirge, die demjenigen, 
der aus einem herrlichen fruchtbaren Rande fommt, wüjt und 
traurig erfiheinen müffen, und die nur durch den Innern 
Gehalt ihres Schooßes uns anziehen Eönnen. Kurz hinter 
einander wurden wir mit einem einfachen und einem com: 
plieirten Mafchinenwerfe befannt, mit einer Senfenfchmiede 
und einem Drathzug. Menn man fi an jener fehon erfreut, 
daß fie fih an die Stelfe gemeiner Hände fest, fo Eanın nıan 
diefen nicht genug bewundern, indem er in einem höheren 
organifchen Siune wirft, von dem Verftand und Bewußtfenn 
faum zu trennen find. Sn der Alaunbütte erfundigten wir 
und genau nad) der Gewinnung und Reinigung diefes fo 
nöthigen Materials, und als wir große Haufen eines weisen, 
fetten, loderen, erdigen Welens bemerften und deffen Nusen 
erforibten, antworteren die Arbeiter ladelnd, e3 fey der 
Schaum, der fih beim Alaunfieden obenauf werfe, und den
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Herr Stauf fammeln laffe, weil er denfelben gleichfalle 

hoffe zu Gute zu machen. — Lebt Herr Stauf no? rief 

mein Begleiter verwundert aus. Man bejahte es und ver: 

fiherte, daß wir, nah unferm Neifeplan, nicht weit von 

feiner einfamen Wohnung vorbeifommen würden. 

Unfer Weg ging nunmehr an den Ninnen hinauf, in 
welden das Alaunwaffer beriumtergeleitet wird, und an dem 

vornehmften Stollen vorbei, den fie die Kandgrube nennen, 

woraus die berühmten Dutweiler Steinfohlen gezogen wer: 

den. Sie haben, wenn fie treden find, die Diaue Farbe 

eined dunfel angelaufenen Stahls, und die fhönfte Srisfolge 

fpielt bei jeder Bewegung über die Oberfläche hin. Die fin: 

fieren Stolfenfchlünde zogen uns jedoch um fo weniger au, 

als der Gehalt derfelben reichlich um nns her ausgefihüttet 

Ing. Nun gelangten wir zu offnen Gruben, in welchen die 

geröfteten Miaunfchiefer ausgelaugt werden, und bald darauf 

überrafchte ung, obgleich vorbereitet, ein feltfames Begegnig. 
Wir traten in eine Klamme und fanden ung in der Negion 
des brennenden Berges. Ein jtarfer Schwefelgeruch umzog 

und; die eine Seite der Höhle war nahezu glühend, mit 

röthlihem, weißgebranntem Stein bededt; ein dier Dampf 

flieg aus den Klunfen hervor, und man fühlte die Hiße des 

Bodens auch durch die flarfen Sohlen. Ein fo zufälliges 

Ereignig, denn man weiß nicht wie diefe Strede fih ent: 
zündete, gewährt der Alaunfabrication den großen Vortheil, 
dag die Schiefer, worang die Oberfläche des Berges befteht, 

vollfommen geröftet daliegen und nur Furz und gut ausge 

langt werden dürfen. Die ganze Klamme war entftanden, 
dag man nah und nach die caleinirten Schiefer abgeräumt 

und verbraucht hatte. Wir Hetterten aus diefer Tiefe her: 

vor und waren auf dem Gipfel de3 Berges. Ein anmutbiger
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Buchenwald umgab den Pla, der auf die Höple folgte und 
fih ihr zu beiden Seiten verbreitete. Mehrere Bäume fans 
den fchon verdorrt, andere welkten in. der Nähe von andern, 
die, noch ganz frifh, jene Ofuth nicht ahmeten, welche fi 
auch ihren Wurzeln bedrohend näherte. 

Auf dem Plage dbampften verfchiedene Deffnungen, andere 
hatten fchon ausgeraucht, und fo glomm diefes Feuer bereits 
sehn Jahre durch alte verbrochene Stollen und Schächte, mit 
welhen der Berg unterminiet if. Es mag fih auch auf 
Klüften durch feifhe Kohlenlager durchziehen: denn einige 
Aundert Schritte weiter in den Wald gedachte man bedeu- 
tende Merkmale von ergiebigen Steinfohlen zu verfolgen; 
man tar aber nicht weit gelangt, als ein ftarfer Dampf 
den Arbeitern entgegendrang und fie vertrieb. Die Deffnung 
ward wieder zugeworfen; allein wir fanden die Stelle noch 
tauhend, als wir daran vorbei den Weg zur Refidenz unferes 
einfiedlerifchen Chemiters verfolgten. ‚Sie liegt zwifchen Ber: 
gen und Wäldern; die Thäler nehmen dafelbft fehr mannic- 
faltige und angenehme Srümmungen, rings umher ift der 
Boden fhwarz und Fohlenartig, die Lager gehen haufig zu 
Tage ans, Ein Kohlenphilofoph — Philosophus per ignem, 
wie man fonft fagte — hätte fih wohl nicht fehielicher anz 
fiedeln Eönnen. 

Wir traten vor ein Kleines, zur Wohnung nicht übel 
dienliches Haus und fanden Herrn Stauf, der meinen Freund 
fogleih erfannte und mit Klagen über die neue Regierung 
empfing. Sreilic Fonnten wir aus feinen Neden vermerken, 
daß das Mfaunwerf, fo wie manche andere wohlgemeinte 
Anftalt, wegen dußerer, vielleicht auch innerer Umftände, 
die Unkoften nicht trage, und was dergleichen mehr war, 
Er gehörte unter die Chemiker jener Seit, die, bei einem 

-
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innigen Gefühl deffen was mit Naturproducten alles au lei: 
fen wäre, fih in einer abftrufen Beratung von Kleinig- 
feiten und Nebenfahen gefielen, und bei unzulänglicen 
Kenntnifen nicht fertig genug dasjenige zu leiften verftanden, 
woraus eigentlich öfonomifcher und mercantilifcher VBortheil 
zu ziehen if. So lag der Nußen, den er fih von jenem 
Schaum verfprad, fehr im Weiten; fo zeigte er nichtg ala 
einen Kuchen Salmiaf, den ihm ‚der brennende Berg gelie: 
fert hatte, 

Dereitwillig und froh, feine Klagen einem menfchlichen 
Ohre mitzutheilen, fhleppte fih das hegere, abgelebte Männ- 
hen in einem Schuh und einem Pantoffel, mit herabhängen- 
den, vergebeng wiederholt von ihn heraufgezogenen Strümpfen, 
den Berg hinauf, wo die Sarzhütte ficht, die er felbit 
errichtet hat und nun mit großem Leidwefen verfallen fiept. 
Hier fand fid eine zufammenhangende Dfenreihe, wo Stein: 
Fohlen abgefchwefelt und zum Gebrauch bei Eifenwerken 
tauglich gemacht werden follten; allein zu gleicher Zeit wollte 
man Del und Harz aud zu Gute niahen, ja fogar den Ruß 
nicht miffen, und fo unterlag den vielfachen Abjihten alles 
sufammen. Bei Lebzeiten des vorigen Fürften trieb man 
das Gefchäft aus Liebhaberei, auf Hoffnung; jent fragte 
man nach dem unmittelbaren Nußen, der nicht nachzuveis 
fen war. . 

Nahdem wir nnfern Adepten feiner Einfamfeit über: 
lofen, eilten wir, — denn es war fhon fpär geworden — 
der Sriedrihsthaler Glashütte zu, wo wir eine der wichtig: 
fen und wunderbariien Werkrhätigfeiten dee menfchlihen 
Kunftgeihides im Torübergeben Fennen lernren 

Dom fait mehr ald dieie bedeutenden Erfahrungen 
intereffirten ung junge VBurfee, einige Inftige Abenreuer,
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und bei einbrechender Finfterniß, unweit Neufich, ein über: 
tafhendes Feuzrwerf, Denn wie vor einigen Nächten, an 
den Ufern der Saar, leuchtende Wolken Sohanniswärmer 
zwifchen Fels und Bufh um ung fhwebten, fo fpielten ung 
nun die funkenwerfenden ‚Effen ihr Inftiges Feuerwerk ent: 
gegen. Wir betraten bei ‚tiefer Naht die im Thalgrunde 
liegenden Schmelzhätten, und vergnügten und an dem felt: 
famen Halbdunfel diefer Bretter: Höhlen, die nur durch des 
glühenden Dfens geringe Deffnung Fümmerlich erleuchtet 
werden. Das Geräufh des Waffers und der von ihm ge: 
triebenen Blasbälge, dag fürcterlihe Saufen und Pfeifen 
des Windftromg, der, in das selhmolzene Erz wüthend, die 
Dhren betänbt und die Sinne verwirrt, trieb ung endlid; 
hinweg, um in Neuficch einzufehren, das an dem Berg 
binaufgebaut ift. 

Uber ungeachtet aller Mannichfaltigfeit und Unruhe deg 
Tags konnte ich hier noch Feine Raft finden. ch überließ 
meinen Freund einem glüdlichen Schlafe und. fuhte das 
höher gelegene Sagdfchloß. Es blickt weit über Berg und 
Wälder hin, deren Umtiffe nur an dem heitern Racthimmet 
zu erfennen, deren Seiten und Xiefen aber meinem Blie 
undurchdringlih waren. So leer ale einfam fand dag 
wohlerhaltene Gebäude; Fein Caftellan, Fein Jäger war zu 
finden. I faß vor den großen Glasthüren auf den Stufen, 
die um die ganze Terraffe hergehn. Hier, mitten im Gebirg, 
über einer waldbewachfenen finfteren Erde, die gegen den 
heitern Horizont einer Sommernadt nur noch finfterer er: 
fhien, dag brennende Sterngewölbe über mir, faß ich an 
ber verlaffenen Stätte Iange mit mir felbft und glaubte 
niemals eine folhe Einfamfeit empfunden zu haben. Wie 
lieblich überrafchte mich daher aus der gerne der Ton von 
Soetbe, ämmıtl. Werke XXL 17
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ein Paar Waldgirnern, der auf einmal wie ein Balfamduft 

die ruhige Mtmofphäre belebte. Da erwachte in mir das 

Bild eines holden Wefens, das vor den bunten Geftalten 

diefer Neifetage in den Hintergrund gewichen war, e3 ent: 

hülfte fih immer mehr und mehr, und trieb mich von meinem 

Pape nah der Herberge, wo ich Anftalten traf, mit dem 
Srühften abzureifen. 

Der Nüdweg wurde nicht benußt wie der Heriveg. So 

eilten wir dur Bweibrüden, das, als eine fehöne und 

merkwürdige Nefidenz, wohl auch unfere Aufmerkfamfeit 

verdient hätte, Wir warfen einen Blick auf das große, ein- 

fahe Schloß, auf die weitläufigen, regelmäßig mit Linden: 
fträmmen bepflanzten, zum Dreffiren der Yarforcepferde 

wohleingerichteten Esplanaden, auf die großen Ställe, auf 

die Bürgerhäufer, welche der Fürft baute, um fie augfpielen 

zu loflen. Alles diefes, fo wie Kleidung und Betragen der 
Einwohner, befonders der Frauen und Mädchen, deutete auf 

ein Verhältnig in die Ferne, und machte den Bezug auf 

Paris anfhaulih, dem alles Weberrheinifiye feit geraumer 
Zeit fih nicht entziehen Fonnte, Wir befuchten auch den vor 

der Stadt liegenden berzoglichen Keller, der weitläufig if, 
mit großen und Fünftlihen Fäffern verfehen. Wir zogen 
weiter und fanden das Land zuleßt wie im Saarbrüdiichen. 
Zwifhen wilden und rauhen Bergen wenig Dürer; man 
verlernt bier fih nach Getreide umzufehen. Den Hornbad 
zur Seite fliegen wir nad Bitfeh, das an dem bedeutenden 
Plage Liegt, wo die Gewäfler fich fcheiden, und ein Theil in 

die Saar, ein Theil dem Rheine zufällt; diefe Teßteru follten 
uns bald nach fih ziehen. Doc; Eonnten wir dem Städtchen 

Vitih, das fih fehr malerifh um einen Berg herumfehlingt, 
und der oben liegenden Feftung unfere Aufmerkfamfeit nicht
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verfagen. Diefe ift theils auf Gelfen gebaut, theils in Selfen gehauen. Die unterirdifhen Räume find befonders merkwürdig; hier ift nicht alein hinreihender Pla zum Aufenthalt einer Menge Menfchen und Vieh, fondern man trifft fogar große Gewölbe zum Ererciren, eine Mühle, eine 
Eapelle und was man unter der Erde fonft fordern fönnte, 
wenn die Oberfläche beunruhigt würde, 

Den hinabftirzenden Bächen folgten wir nunmehr durch 
Värenthal, Die dien Wälder auf beiden Höhen find un: 
benußt, Hier faulen Stämme zu Zaufenden über einander, 
und junge Sprößlinge Feimen in Unzahl auf halbvermoderten 
Vorfahren, Hier kam uns dur Gefpräce einiger Fußber 
gleiter der Name von Dieterich wieder in die Dhren, den 
wir fchon öfter in diefen Waldgegenden ehrenvoll hatten 
ausfpredhen hören. Die Thätigkeit und Öewandtheit diefeg 
Mannes, fein Neihtyum, die Benußung und Anwendung 
deffelben, alles erichien im.Gleichgewicht; er Fonnte fih mit 
Recht des Erworbenen erfreuen, das er vermehrte, und das 
VBerdiente geniepen, das er fiherte, Ge mehr ich die Welt 
fah, je mehr erfreute ich mich, außer den allgemein berühn: 
ten Namen, auch befonders an denen, die in einzelnen 
Gegenden mit Achtung und Liebe genannt wurden; und fo 
erfuhr ih auch Hier bei einiger Nachfrage gar leicht, daf 
von Dieterich früher als andre fih der Gebirgsfchäße, der 

“Eifens, der Kohlen und des Holzes, mit gutem Erfolg zu 
bedienen gewußt und fi zu einem immer wachtenden Wohl- 
haben herangearbeitet habe, " 

Niederbrunn, wohin wir gelangten, war ein neues 
Zeugniß hiervon. Er hatte diefen Kleinen Ort den Grafen 
von 2einingen und andern Theilbefigern abgekauft, um in 
der Gegend bedeutende Eifenwerfe einzurichten,
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Hier in diefen von den Römern fhon angelegten Bädern 
umfpühlte mich der Geift des Alterthums, deffen ehrwürdige 
Trümmer in Neften von Basreliefs md Snfhriften, Sau: 
lenfnäufen und Scäften mir aus Bauerhöfen, zwifchen 
wirthfpaftlihen Wirt und Geräthe, gar wunderfam ent: 
gegenleuchteten. . 

So verehrte ih auch, ald wir die nahe gelegene Waren: 
burg beftiegen, an der großen Felömaffe, die den Grund 
der einen Seite ausmacht, eine gut erhaltene Sufchrift, die 
dem Mercure ein danfbares Gelübd abflattet. Die Burg 
felbft liegt auf dem Testen Berge von Bitch her gegen das 
Land zu. Es find die Nuinen eines deutfchen, auf römifche 
Nefte gebauten Schloffes. Don dem Thurm überfah man 
abermals das ganze Elfaß, umd des Münfters deutliche 
Spike bezeichnete die Lage von Straßburg. Zundchft jedoch 
verbreitete fi der große Sagenauer Forft, und die Iprirme 
diefer Stadt vagten dahinter ganz deutlich hervor. Dorthin 
wurde ich gezogen. Wir ritten durch Neihshofen, wo von 
Dieterich ein bedeutendes Schloß erbauen lieg, und nachdem 
wir, von den Hügeln bei Niedermodern, den angenehmen 
Lauf des Moderflüfchens am Sagenauer Wald her betrachtet 
haften, Ließ ich meinen Freund bei einer läherlihen Stein: 
fohlengruben = Vifitation, die zu Dutweiler freilich etwag ernfihafter würde gewefen feyn, und vitt durh Hagenan, . auf Nichtwegen, weiche mir bie Neigung fchon andeutete, 
nad dem geliebten Sefenheim. 

Dem jene fänmtlihen Ausfihten in eine wilde Se 
birgsgegend und fodann wieder in ein heitered, fruchtbares, fröpliches Land Fonnten meinen innern Due nicht feffeln, der auf einen liebenswürdigen anziehenden Gegenftand ge: tihter war, Yuch diegmal erföien mir der Herweg reizender
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als der Hinweg, weil er mich wieder in die Nähe eines 
Srauenzimmerd brachte, der ich von Herzen ergeben war und 
welche fo viel Achtung als Liebe verdiente. Mir fey jedoch, 
ehe ih meine Freunde zu ihrer Idndlihen Wohnung führe, 
vergönnt, eines Umftandes zu erwähnen, der fehr viel bei: 
teug, meine Neigung und die Zufriedenheit, welche fie mir 

gewährte, zu beleben und zu erhöhen. 

Wie fehr ich in der neuern Kiteratur zurück feyn mußte, 
täßt fih aus der Kebensart fchließen, die ih in Frankfurt 

geführt, aus den Studien, denen ich mich gewidmet hatte, 

und mein Aufenthalt in Straßkurg Fonnte mich darin nicht 

fördern. Nun kam Herder uno brachte neben feinen großen 

Kenntniffen noch mande Hülfsmittel und überdieß auch 

neuere Schriften mit. Unter biefen Fündigte er ung den 

Sandpriefter von Walefield als ein fürtrefflihes Werk 
an, von dem er und die Deutfche Leberfegung durch felbft: 

eigne Vorlefung befannt machen wolle, 

Seine Art zu Tefen war ganz eigen; wer ihn predigen 

gehört hat, wird fih davon einen Begriff machen Fönnen, 
Er trug alles, und fo aud) diefen Roman, ernft und fchlicht 
vor; völlig entfernt von aller dramatifh: mimifchen Darftel: 
lung, vermied er fogar jene Mannichfaltigfeit, die bei einem 
epifhen Vortrag nicht allein erlaubt ift, fondern wohl gefor: 

dert wird: eine geringe Abwechlelung des Kong, wenn ver= 
fehtedene Perfonen fprehen, woburd dag was eine jede fagt, 

herausgehoben und der Handelnde von dem Erzählenden 

abgefondert wird. Ohne monoton zu fepn ließ Herder alles 
in Einem Zon hinter einander folgen, eben als wenn nichts 
gegenwärtig, fondern alles nie Hiftorifch wäre, ald wenn 
die Schetten diefer poetifchen Welen nicht lebhaft vor ihm 
wirkten, fondern nur fanft vorübergleiteten. Doch harte
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diefe Art des Vortrags, aus feinem Munde, einen unend: 
lichen Reiz: denn weil er alles aufs tiefite enipfand, und 
die Mannichfoltigfeit eines folhen Werts hochzufchäßen 
wußte, fo trat dag ganze. Verdienft einer Production rein 
und um fo deutlicher hervor, als man nicht durch fcharf 
ansgeiprochene Einzelnheiten geftört und aus der Empfindung 
geriffen wurde, welche das Ganze gewähren follte. 

Ein proteftantifher Landgeifilicher ift vielleicht der 
fehönfte Gegenftand einer modernen Söylle; er erfcheint, wie 
Meihifedeh, als Priefter und König in Einer Perfon. An 
den znfchuldigften Suftand, der fih auf Erden denten laßt, 
an den des Adermanng, ift er meiftens durch gleihe Be: 
fehäftigung, fo wie durd) gleiche Familienverhältniffe gefnüpft; 
er tft Vater, Hausherr, Landmann und fo volllommen ein 
Slied der Gemeine. Auf diefem reinen, fchönen, irdifchen 
Srumd ruht fein höherer Beruf; ihm ift übergeben, die 
Menfhen ins Leben zum führen, für ihre geiftige Erziehung 
zu forgen, fie bei allen Haupt: Epochen ihres Dafeyns zu 
fegnen, fie zu belehren, zu Fraftigen, zu tröften, und, wenn 
der Troft für die Gegenwart nicht angreicht, die Hoffnung 
einer glüclicheren Zufunft heranzurufen und zu verbürgen. 
Denfe man fih einen folchen Mann, mit rein menfchlichen 
Sefinnungen, ffarf genug, um unter feinen Umftänden davon 
zu weichen, und fchon dadurch über die Menge erhaben, von 
der man Reinheit und Seftigfeit nicht erivarten Fann; gebe 
man ihm die zu feinem Amte nöthigen Renntniffe, fo wie 
eine heitere, gleiche Thätigfeir, welche fogar leidenfchaftlich 
ift, indem fie Teinen Augenblik verfäumt das Gute zu 
wirfen — und man wird ihn wohl ausgeftattet haben. Zu: 
gleich aber füge man die nöthige Berhränttheit hinzu, daf 
er nicht allein in einem Eleinen Kreife verharren, fondern
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auch allenfalls in einen Heineren übergehen möge; man ver: 
leiye ihm Gutmüthigfeit, Verföhnlichkeit, Standhaftigfeit 
und was fonft noch ans einem entfchiedenen Charakter Löb- 
liches hervorfpringt, und über dieß alles eine heitere Nach: 
giebigfeit und lächelnde Duldung eigner md fremder $ehler 
fo hat man dag Bild unferes trefflihen Warefield fo siemfich 
beifammen, 

Die Darftellung diefes Charakters auf feinem Lebens: 
gange durch Freuden und Leiden, das immer wachfende Sn: 
tereffe der Fabel, Durch Berbindung des ganz Natürlichen 
nit dem Sonderbaren und Seltfamen, macht diefen Roman 
zu einem der beften, die je gefchrieben worden; der noch 
üiberdiep den großen Vorzug hat, daß er ganz fitrlih, ja im 
reinen Sinne chriftlich ift, die Belohnung. des guten Willens, 
des Beharrens bei dem Rechten darftellt, das unbedingte 
Zufrauen auf Gott beftätigt und den endlihen Triumph des 
Guten über das Böfe beglaubigt, und dieß alles ohne eine 
Spur von Frömmelei oder Pedantismus. Mor beiden hatte 
den Derfaffer der hohe Sinn bewahrt, der fih hier durch: 
gängig als Gronie zeigt, wodurch diefes Werfhen ung eben 
io weife als Tiebenswürdig entgegenfommen muß, Der Ver: 
fafler, Doctor Goldfmith, bat ohne Frage große Einficht in 
die moralifche Welt, in ihren Werth und in ihre Gebrechen; 
aber zugleich mag er nur danfbar anerfennen, daß er ein 
Engländer ift, und die Vortheile, die ihn fein Land, fein, 
Nation darbietet, hoch anrechnen. Die Samilie, mit deren 
Schilderung er fih befhäftigt, fteht auf einer der Ießten 
Stufen des bürgerlihen Behagend, und doch Fommt fie mit 
dem Höchften in Berührung; ihr enger Kreis, der fic noch 
mehr verengt, greift, durch den natürlichen und bürgerlichen 
Sauf der Dinge, in die große Welt mit ein; auf der reihen
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bewegten Woge des Englifchen Lebens fhwimmt diefer Eleine 
Kahn, umd in Wohl und Weh hat er Schaden oder Hülfe 
von der ungehenern Flotte zu erwarten, die um ihn herfegelt. 

Sch Tann voransfehen, daß meine Lefer diefes Merk 

fennen und im Gedächtniß haben; wer es zuerft hier nennen 
hört, fo wie der, welcher aufgeregt wird, ed wieder zu lefen, 
beide werden mir danken. Für jene bemerfe ich nur im 
Vorübergehen, daß des Landgeiftlihen Hausfrau von der the: 
tigen, guten Art ifk, die es fih und den Shrigen an nichte 
ehlen läßt, aber auch dafür auf fih und die Shrigen etwas 
embildifch if. Zwei Töchter, Dlivie, fchön und mehr nach aupen, 
Sophie, reigend und mehr nach innen gefinnt; einen fleis 
Figen, dem Water naceifernden etwas herben Sohn, Mofes, 
will ich zu nennen nicht unterlaffen. - 

Wenn Herder bei feiner Vorlefung eines Fehlers be- 

fhuldigt werden Fonnte, fo war es der Ungeduld; er war: 
tete nicht ab, bis der Zuhörer einen gewilen Theil des 
Verlaufs vernommen und gefaßt hätte, um richtig dabei em: 
pfinden und gehörig denken zu Eönnen: voreilig wollte er 
fogleih Wirkungen fehen, und doch war er auch mit diefen 
unzufrieden, wenn fie hervortraten. Er tadelte dag Heber- 

maaß von Gefühl, das bei mir von Schritt zu Schritt mehr 
überfloß. Ich empfand als Menfch, als junger Menfch; mir 
war alles lebendig, wahr, gegenwärtig. Er, der bloß Gehalt 
wad Korm.beachtete, fah freilich wohl, dag ich vom Stoff 
überwältigt ward, und dag wollte er nicht gelten Iaffen. Peg: 
low’3 Referionen zunächft, die nicht von den feinften waren, 
wurden noch übler aufgenommen; befonders aber erzürnte er 
fih über unfern Mangel an Scharffinn, dag wir die Contrafte, 
deren fih der Verfalfer oft bedient, micht vorausiahen, 
ung davon rühren und hinreißen ließen, ohne den öfters
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wiederlehrenden Kunftgriff zu merfen. Daß wir aber gleich zu 
Anfang, wo Burchel, indem er bei einer Erzählung aus der 
dritten Perfon im die erfie übergeht, fi zu verrathen im 
Begriff if, daß wir nicht gleich eingefehen oder wenigfieng 
semuthmaßt hatten, daß er der Lord, von dem er fpriht, 
felbft fey, verzieh er ums nicht, und ale wir zulest, bei 
Entdekung und Verwandlung des armen Fümmerlichen Wan: 
bererd in einen reichen, mächtigen Heren, uns findlich freu: 
ten, rief er erjk jene Stelle zurüd, die wir nach der Abficht 
des Autors überhört hatten, und hielt über unfern Stumpf: 
An eine gewaltige Strafpredigt. Man fieht hieraus, daß 
er das Wert bloß ald Kunftproduct anfay und von und dag 
Sleihe verlangte, die wir noch in jenen Buftänden wandelten, 
vo eö wohl erlaubt ift, Kunftwerfe wie Naturerzeugniffe auf 
fih wirfen zu lafen. 

Ih ließ mich durch Herder’s Fnvectiven Feineswegs irre 
machen; wie denn junge Leute das Glük oder Unglüd haben, 
daß, wenn einmal etwas auf fie gewirkt hat, diefe Wirkung 
in ihnen felbft verarbeitet werden muß, woraus denn manches 
Gute, fo wie manches Unheil eutfteht. Gedachtes Wert hatte 
bei mir einen großen Eindrud surücgelatfen, von dem ich 
mir felbft nicht Rechenfchaft geben Fonnte; eigentlich fühlte 
ih mich aber in Uebereinftimmung mit jener ironifhen Ge: 
finnung, die fih über die Gegenftände, über Glüd und Unglüd, 
Gutes und Böfes, Tod und Keben erhebt, und fo zum Befiß 
einer wahrhaft poetifhen Welt gelangt, Freilich Fonnte diefes 
nur fpäter bei mir zum Bewußtfeyn kommen, genug, «8 
machte mir für den Nugenblid viel zu fchaffen; feineswegs 
aber hätte ich erwartet alfobald aus diefer fingirten Welt in 
eine ähnliche wirkliche verfegt zu werden. 

Mein Tifhgenofe Wepland, der fein ftilles fleifiges
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Leben dadurch erheiterte, daß er, aus dem Elfaf gebürtig, 
bei Freunden und Verwandten in der Gegend von Zeit zu 
Zeit einfprad, leiftefe mir anf meinen Heinen Erenrfisnen 
manchen Dienft, indem er mich in verfchiedenen Drtfchafte.. 
und Zamilien theild perfönlih, theils durch Empfehlungen 
einführte. Diefer hatte mir öfters von einem Landgeiftlichen 
geiprochen, der nahe bei Drufenheim, fechs Stunden von 
Straßburg, im Befig einer guten Pfarre mit einer verftäns 
digen Fran und ein paar liebenswürdigen Töchtern lebe. 
Die Gaftfreiheit und Annmth diefeg Hanfes ward. inner 
dabei Höchlic gerühmt. Soviel bedurfte es Faum, um einen 
jungen Ritter anzureisen, der fi) fhon angewöhnt hatte, 
alle abzumüßigenden Tage und -Stunden zır Pferde und in 
freier Luft zugubringen. lfo entfchloffen wir ung auch zu 
diefer Partie, wobei mir mein Sreund verfprehen mußte, 
daß er bei der Einführung weder Gutes noch Böfes von mir 
fagen, überhaupt aber mich gleichgültig behandeln wolle, 
fogar erlauben, wo nicht fehlecht, doc ekivag ärmlich und 
nacläfig gekleidet zu erfcheinen. Er willigte darein ımd 
verfprach firh felbft einigen Spaß davon. 

€3 ift eine verzeihliche Grille bedentender Menfcen, ges 
fegentlih einmal äußere Vorzüge ins Berborgene zu ftellen 
um den eignen innern menfchlichen Gehalt defto reiner wir: 
fen zu laffen; defivegen hat das Smcognito der Fürften umd 
die darand entfrringenden Abenteuer immer efivas höchf 
Angenehmes! es erfcheinen verfleidete Gottheiten, die alles 
Sute, was man ihrer Perfönlichfeit erweif’t, doppelt Doch 
anrechnen dürfen und im Fall find, das Inerfreuliche ent: 
weder leicht zu nehmen, oder ihm ausweichen zu Fönnen. 
Daß Supiter bei Philemon und Baucis, Heinrich der Vierte, 
nach einer Zagdpartie, unter feinen Bauern fih in ihrem
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Juesgnito wohlgefallen, ift ganz der Natur gemäß, und man 
mag e3 gern; daß aber ein junger Menfch ohne Bedeutung 
und Namen fih einfallen läßt, aus dem neognito einiges 
Vergnügen zu ziehen, möchte mancher für einen unverzeih: 
lichen Hochmuth auslegen. Da aber hier die Rede wicht ift 
von Gefinnungen und Handlungen, in wiefern fie lobens:- 
oder tadelnswürdig, fondern wiefern fie fich offenbaren und 
ereignen Fünnen, fo wollen wir für diegmal, unferer Unter: 
haltung zu Liebe, dem Singling feinen Dinkel verzeihen, 
um fo mehr, als ich bier anführen muß, daß von Sugend 
auf in mir eine Luft mich zur verfleiden felbft durch den erite 
fien Vater erregt worden. 

Auch dießmal harte ich mich, theilg durch eigne ältere, 
theils durch einige geborgre Kleidungsftide und durch die 
Art die Haare zu Fämmen, wo nicht entftellt, doch wenigfteng 
fe wunderlich zugeftußt, daß mein Freund unterwegs fih des 
Sachens nicht erwehren konnte, befonders wenn ich Haltung 
und Gebärde folder Figuren, wenn fie zu Pferde fißen, und 
die man lateinifche Reiter nennt, vollfominen nachzuahmen 
wußte. Die fhöne Chauffee, das herrlichfte Wetter und die 
Nähe des Nheins gaben uns den beften Humor. Sn Dr: 
fenheim Hielten wir einen Augenbli an, er, um fih nett zu 
machen, und ih, um mir meine Rolle zurücdzurufen, aus 
der ich gelegentlich zu fallen fürdtete. Die Gegend hier bat 
den Charakter des ganz. freien ebenen Elfafes. Wir ritten 
einen anmufhigen Fußpfad über Wiefen, gelangten bald nah 
Seienheim, ließen unfere Pferde im Wirthehaufe und gingen 
gelaffen nach dem Pfarrhofe. — Laß dich, fagte Weyland, 
indem er mir das Haus von weitem zeigte, nicht irren, dap 
e3 einem alten und fchlechten Bauernhaufe ahnlich fieht; 
inwendig ift e3 defto jünger. — Wir traten in den of; dad
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Ganze gefiel mir wohl: denn es hatte gerade dad, wag man 
malerif nennt, und was mich in der niederländifchen Kunft 
fo zauberifh angefprochen hatte. Gene Wirkung war gewal- 
tig fihtbar, welche die Zeit über alles Menfhenwert ausübt, 
Hand und Scheune und Stall befanden fid in dem Zuftande 
des DVerfalld gerade auf dem Punfte, wo man unfhlüffig, 
zwifhen Erhalten und Nenaufrichten zweifelhaft, dag eine 
unterläßt ohne zu dem andern gelangen zu fünnen. 

ANes war fill und menfchenleer, wie im Dorfe fo im 
Hofe. Wir fanden den Vater, einen Fleinen, in fih gefehrten 
aber doc freundlichen Mann, ganz allein: denn die Familie 
war auf dem Felde. Er hieß ung willfommen, bot ung eine 
Erfrifhung an, die wir ablehnten. Mein Freund eilte die 
Srauenzimmer aufzufuchen, und ich bfieb mit unferem Wirth 
allein. — Sie wundern fich vielleicht, fagte er, daß Sie mid 
in einem reihen Dorfe und bei einer einträglichen Stelle fo 
fhlecht quartiert finden; das kommt aber, fuhr er fort, von 
der Unentfhlofenheit. Schon lange ift mir’s von der Ge: 
meine, ia von den oberen Stellen zugefagt, dab das Haus 
neu aufgerichtet werden fol; mehrere Kiffe find fhon gemadt, 
geprüft, verändert, Feiner ganz verworfen und Feiner auge 
führe worden. Es hat fo viele Fahre gedauert, daß ich mich 
vor Ungeduld Faum zu fafen weiß. — Sch erwiederte ihm, 
was ich für fchieflich hielt, um feine Hoffnung zu nähren und 
ihn aufgummmntern, daß er die Sache ftärfer betreiben möchte, 
Er fuhr darauf fort, mit Vertrauen die Perfonen zu Ichil: 
dern, von denen folhe Sachen abhingen, und obgleich ex kein 
fonderlicher Charakterzeichner war, fo Fonnte ich doc recht 
gut begreifen, wie das ganze Gefchäft ftoden mußte. Die 
Butraulichleit des Mannes hatte was eignes; er fpracd zu 
mir ald wenn er mich zehen Jahre gekannt hätte, ohne daf
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irgend etwas in feinem Blid gewefen wäre, woraus ich einige 
Aufmerkfamteit auf mich hätte muthmaßen können. Endlich 

trat mein Freund mit der Mutter herein. Diefe fehlen mich 
mit ganz andern Augen anzufehn, Shr Gefiht war regel: 
mäfig und der Ausdrud defelben verftändig, fie mußte in 
ihrer Sugend fhön gewefen feyn. Shre Geftalt war lang 

und hager, doch nicht mehr als folhen Sahren geziemt; fie 
hatte vom Rüden her noch ein ganz jugendliches, angenehmes 
Anfehen. Die ältefte Tochter kam darauf lebhaft hereinge: 
ftürmt; fie fragte nach Sriederifen,fo wie Die andern beiden 
auch nad ihr gefragt hatten. Der Vater verfiherte, fie nicht 
gefehen zu haben, feit bem alle drei fortgegangen. Die Torch: 
ter fuhr wieder zur Thüre hinaus, um die Schwefter zu 
fuhen, die Mutter brachte uns einige Erfrifhungen, und 
Weyland feßte mit den beiden Gatten das Gefpräc fort, das 
fih auf Iauter bewußte Perfonen und Verhältniffe bezog, wie 
3 zu gefchehn pflegt, wenn Bekannte nad) einiger Seit zu 

tammenfommen, von ben Gliedern eines großen Cirkelg Erz 

fundigung einziehn umd fich wechfeleweife berichten. Ich hörte 
zu und erfuhr nunmehr, wie viel ich mir von biefem Kreife 
zu verfprechen hatte. 

Die dltefte Tochter Fam wieder haftig in die Stube, un: 
ruhig, ihre Schwerter nicht gefunden zu baben. Man war 
beforgt um fie und fchalt auf diefe oder jene böfe Gewohn: 
heitz nur der Vater fagte ganz ruhig: laßt fie immer gehn, 
fie Tommt fehon wieder! Sm diefem Augenblick trat fie wirk: 
ich in die Thür; und da ging fürmahr an diefem ländlichen 
Himmel ein allerliebfter Stern auf. Beide Töchter trugen 

fih noch Deutfch, wie man es zu nennen pflegte, und diefe 
faft verdrängte Nationaltraht Eleidete Friederifen befonderg 
gut. Ein Furzes weißes rundes Röcdchen mit einer Falbel,
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nicht länger ald daß die nettften Füßchen bis an die SKnödel 
fihtbar blieben; ein Enappes weißes Mieder und eine fhwarze 
Taffetfhärze — fo ftand fie auf der Gränge zwifhen Väne: 
rin und Städterin. Schlanf und leicht, als wenn fie nichts 
an fih zu tragen hätte, fchritt fie, und beinahe fhien für 
die gewaltigen blonden Zöpfe des niedlichen Köpfchens der 
Hals zu zart, Aus heiteren blauen Wugen blickte fie fehr 
deutlich umber, und das artige Stumpfnäschen forfehte fo 
frei in die Luft, als wenn es in der Welt Feine Sorge ge: 
ben Fönnte; der Strohhut hing ihre am Arm, und fo hatte 
ih das Vergnügen, fie beim erften Blit auf einmal in 
ihrer ganzen Anmurh und eblichkeit zu fehn und zu er: 
fennen. 

Sch fing nun an meine Rolle mit Mäpigung zu fpie: 
fen, halb befhämt, fo gute Menfchen zum Beften zu Ba: 
ben, die zu beobachten es mir nicht an Zeit fehlte: denn 
die Mädchen feten jenes Gefpräh fort und zwar mit 
Leidenfchaft und Laune Sämmtlihe Nachbarn und Der: 
wandte wurden abermals vorgeführt, und es erfchien meiner 
Einbildungsfraft ein folder Schwarm von Onfeln und Tan: 
ten, Vettern, Bafen, Kommenden, Gehenden, Gevattern und 
Säften, daf ich in der belebteften Welt zu haufen glaubte, 
Alle Familienglieder hatten einige Worte mit mir gefpro: 
hen, die Mutter betrachtete mich jedesmal, fo oft fie Fam 
oder ging, aber Friederike Tief fich zuerft mit mir in ein 
Gefpräh ein, und indem ich umherliegende Noten aufnahm 
und ducchfah, fragte fie, ob ich auch fpiele? Als ich es be- 
jahre, erfuchte fie mich efwwas vorzutragen; aber der Water 
ließ mich nicht dazu fonımen: denn er behauptete, e3 fey 
fhielih, dem Gafte zuerft mit irgend einem Mufifftüc oder 
einem Kiede zu dienen.
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Sie fpielte Verfhiedenes mit einiger Fertigkeit, in der 
Urt, wie man e3 auf dem Lande zu hören pflegt, und zwar 
auf einem Sfavier, das der Schulmeifter fhon längft hätte 
fimmen folfen, wenn er Zeit gehabt hätte. Nun follte fie 
auch ein Kied fingen, ein gewiffes sertlichstrauriges; dag ge: 
lang ihr nun gar nicht. Sie fand auf und fagte lähelnd, 
oder vielmehr mit dem auf ihrem Geficht immerfort ruhene 
den Zuge von heiterer Freude: wenn ich fehlecht finge, fo Fann 
ich die Schuld nicht auf das Clavier und den Schulmeifter 
werfen; laffen Sie ung aber nur hinauskommen, dann folfen 
Sie meine Elfaffer = und Schweigerliedchen hören, die Elingen 
fhon befer. \.i 

Beim Abendeffen befchäftigte mich eine Vorftellung, die 
mich fchon früher überfallen hafte, dergeftalt, daß ich nadıe 
benflih und ffumm wurde, obgleich die Rebhaftigkeit der dl: 
tern Schwerter und die Anmuth der jüngern mic, oft genug 
aus meinen Betrachtungen fchüttelten. Meine Verwunde- 
rung war über allen Ausdrud, mich fo ganz leibhaftig in 
der Wakefield’fhen Familie zu finden, Der Vater Fonnte 
freilich nicht mit jenem trefflihen Manne verglichen werden; 
alfein wo gäbe ed aud, Seinesgleihen! Dagegen ftellte fich 
alle Würde, welche jenem Ehegatten eigen ift, hier in der 
Gattin dar. Man Fonnte fie nicht anfehen, ohne fie zugleich 
zu ehren und zu fheuen. Man bemerkte bei ihr die Folgen 
einer guten Erziehung; ihr Betragen war ruhig, frei, heiter 
und einladend. 

Hatte die ältere Tochter nicht die gerühmte Schönheit 
Dlivieng, fo war fie doch wohl gebaut, Tebhaft und eher hef- 
tig; fie zeigte fich überall thätig und ging der Mutter in 
allem an Kanden. Friederiten an die Stelle von Primro: 
feng Sophie zu feßen, war nicht fhwer: denn von jener if
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wenig gefagt, man giebt nur zu, daß fie Tiebenswärdig fen; 
biefe war es wirklich. Wie nun daffelbe Gefchäft, derfelbe 

Zuftand überall, wo er vorfommen mag, ähnliche, wo nicht 

gleiche Wirkungen hervorbringt, To Eam au hier manches 

zur Sprache, e8 gefhah gar manches, was in der Warefield: 

fhen Familie fi auch fchon ereignet hatte. Als nun aber 

gar zulest ein längft angefündigter und von dem Vater mit 

Ungeduld erwarfeter jüngerer Sohn ine Zimmer fprang und 

fih dreift zu ung feßte, indem er von den Gäften wenig 

Kotiz nahm, fo enthielt ich mich Faum augzurufen: Mofes, 
bift din auch dal 

Die Unterhaltung bei Tifche erweiterte die Anficht jenes 
Sand: und Familiens Kreifes, indem von manderlei Tuftigen 

Begebenheiten, Die bald da bald dort vorgefallen, die Nede 

war. Sriederife, bie neben mir faß, nahm daher Gelegen: 

heit, mir verfchiedene Drtfchaften zu befchreiben, die eg wohl 

zu befuchen der Mühe werth fey. Da immer ein Gefchicht 
chen das andere hervorruft, fo Fonnfe ich num auch mich defto 

beffer in das Gefpräh mifchen und Ahnliche Begebenheiten 

erzählen, und weil hiebei ein guter Sandıvein Feineswegs 
gefhont wurde, fo fland ich in Gefahr, aud meiner Role zu 
fallen, weßhalb der vorfichtigere Freund den fhönen Mond: 
fchein zum Vorwand nahm und auf einen Spayiergang an: 

trug, welcher denn auch fogleich beliebt wurde. Er bof der 
älteften den Arm, ich der jüngften, und fo zogen wir durch 
die weiten $luren, mehr den Himmel über ung zum Gegen- 

flande habend, ald die Erde, die fich neben und in der Breite 
verfor. Frieberifens Reden jedoch haften nichts Mondfchein- 
haftes; durch die Klarheit, womit fie fprah, machte fie die 
Nacht zum Tage, und e8 war nichts darin, was eine Empfine 
dung angedeutet oder erwedt hätte, nur Dezogen fish ihre
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Neuferungen mehr als bisher auf mich, indem fie fowobl 
ihren Zuftand als die Gegend und ihre Befanuten mir von 
der Seite vorftellte, wiefern ich fie würde kennen lernen: 
benn fie hoffe, feste fie hinzu, daß ich feine Ausnahme 
machen und fie wieder befuchen würde, wie jeder Fremde 
gern gethan, der einmal bei ihnen eingefehrt fey. 

Ed war mir fehr angenehm, ftillfehweigend der Schil: 
derung zuzuhören, die fie von der Heinen Welt machte, in: 
der fie fi bewegte, und von denen Menfchen, die fie befon- 
\erd fhäßte. Sie brachte mir dadurch einen Elaren und 
äugleich fo Liebenswürdigen Begriff von ihrem Zuftande bei, 
der fehr wunderlih auf mich wirkte: denn ih empfand auf 
einmal einen tiefen Verdruß, nicht früher mit ihr gelebt zu 
baben, und zugleich ein recht peinliches, neidifches Gefühl 
gegen alle, welde das Glied gehabt hatten, fie bisher zu 
umgeben. Sch paßte fogleih, als wenn ich ein Necht dazu 
gehabt hätte, genau auf alle ihre Schilderungen von Männern, 
fie mochten unter dem Namen von Nachbarn, MVettern oder 
Öevattern auftreten, und Ienfte bald da bald dorthin meine 
Vermuthung; allein wie hätte ich etwas entdeden follen in 
der völligen Unbefanntfchaft aller Verhältniffe. Sie wurde 
äuleßt immer redfeliger und ich immer flilfer. Es hörte fich 
ihr gar fo gut zu, umd da ich nur ihre Stimme vernahm, 
ihre Gefihtsbildung aber fo wie die übrige Welt in Dam: 
merung [chivebte, fo war e8 mir, als ob ich in ihr Herz fähe, 
das ich Höchft rein finden mußte, da es ji in fo unbefan: 
gener Gefchwäßigfeit vor mir eröffnete, 

As mein Gefährte mit mir in dag für ums zubereitete 

Gaftzimmer gelangte, brach er fogleih mit Selbftgefälligfeit 
in behaglihen Scherz aus und that fich viel darauf zu gute, 

mich mit der Nehnlichfeit der Primrofifchen Familie fo fehr 
Goethe, fimmil, Werte. XXJ. 18
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überrafcht zu haben, Sch ftinnmfe mit ein, indem ich mic 

danfbar erivied. — Fürwahr! rief er aus, das Mähren ift 

ganz beifammen. Diefe Familie vergleicht fich jener fehr 

gut, und der verfappte Herr da mag fich die Ehre anthun, 

für Herren Burchel gelten zu wollen; ferner, weil wir im ge: 

meinen Leben die Böfewichter nicht fo nöthig haben als in 

Nomanen, fo will ich für dießmal die Rolle des Neffen über: 

nehmen, und mich beffer aufführen als er. Sch verlieh jedoch 

fogleich diefes Gefpräd, fo angenehm es mir auch feyn mochte, 

und fragte ihn vor allen Dingen auf fein Gewiffen, ob er 

mich wirklich nicht verrathen habe, Er betheuerte nein! md 

ich durfte ihm glauben. Sie hätten fih vielmehr, fagte er, 

nach dem Iuftigen Tifchgefellen erfundigt, der in Straßburg 
mit ihm in einer VPenfion fpeife und von dem man ihnen 
allerlei verfehrtes Zeug erzählt habe. ch fhritt nun zu 

andern Fragen: ob fie geliebt habe? ob fie liebe? ob fie ver: 

fprochen fey? Er verneinte das alles. — Fürwahr! verfeßre 
ich, eine foldhe Heiterkeit von Natur aus ift mir unbegreif: 

ih. Hätte fie geliebt und verloren und fi wieder gefaßt, 
oder wäre fie Braut, in beiden Fällen wollte ich es gelten 
laffen. 

So fihwakten wir zufammen tief in die Nacht, und ic 
war fehon wieder munter als es tagte. Das Verlangen fie 
wieder zu fehen ichien unüberwindlih; allein indem ich mid 
anzog, erfchraf ich über die verwünfchte Garderobe, die ich 
mir fo freventlich ausgefucht hatte. Ge weiter ih Fam, 
meine Kleidungsftüde anzulegen, defto niederfräctiger etz 

fchien ih mir: denn alles war ja auf diefen Effect berechnet. 
Mit meinen Haaren wär ich allenfalls noch Fertig geworden; 
aber wie ic mich zulegt in den geborgten, abgetragenen 
granen Rod einziwängte und die Furzen Aermel mir Dad
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abgefchmacktefte Anfehen gaben, fiel ic defto entfchiedener in 
Verzweiflung, als ih mich in einem Kleinen Spiegel nur 
theilweife betrachten Eonnte; da denn immer ein Theil lächer: 
licher ausfah ald der andre, 

Ueber diefer Xoilette war mein Freund aufgewacht und 
blickte, mit der Zufriedenheit eines guten GSewiffens und im 
Gefühl einer freudigen Hoffnung für den Tag, aus der ge 
flopften feidenen Dede. Sch hatte fchon feine bübfchen Klei= 
der, wie fie über den Stuhl hingen, längft beneider, und 
wär’ er von meiner Taille gewefen, ich hätte fie ihm vor den 
Augen weggefragen, mich draußen umgezogen und ibm meine 
verwänfgte Hülle, in den Garten eilend, zuricgelaffen; er 
hätte guten Humor genug gehabt, fih in meine Kleider zu 
fteden, und das Mährchen wäre bei frühem Morgen zu einem 
Inftigen Ende gelangt. Daran war aber nun gar nicht zu 
denfen, fo wenig ald wie an irgend eine fchieliche Wermit: 
telung. Sn der $igur, in der mid mein $reund für einen 
zwar fleißigen und gefchicten aber armen Studivfen der 
Theologie ausgeben Fonnte, wieder vor Sriederiken Hinzutre: 
ten, die geftern Abend an mein verfleideteg Selbft fo freund: 
lich gefprochen hafte, das war mir ganz unmöglich. Mergerlich 
und finnend ftand ich da uud bot all mein Erfindungsvermö- 
gen aufz alfein es verließ mich, Als nun aber gar der be 
haglic Ausgeftredte, nachdem er mic) eine Weile firirt hatte, 
auf einmal in ein lautes Lachen ausbrad) und ausrief: Nein! 
e8 ift wahr, du fiehft ganz verwünfcht aug! verfeßte ich hefz 
tig: Und ich weiß was ich thue, Ted’ wohl und entfchuldige 
mih! — Bit du toll! rief er, indem er aus dem Bette 
fprang und mich aufhalten wollte, Sch war aber fhon zur 
Thüre hinaus, bie Treppe hinunter, aus Haus und Sof, 
nach der Schenke; im Nu war mein Pferd gefattelt und id
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eilte in rafendem Unmuth galoppirend nach Drnfenheim, den 
Drt hindurch und immer weiter. 

Da ih mih nun in Sicherheit glaubte, ritt ich lang: 
famer und fühlte num erft, wie unendlich ungern ich mic 
entfernte. Sch ergab mich aber in mein Schifal, vergegen: 
wärfigte mir den Spaziergang von geftern Abend mit der 
größten Ruhe und nährte die ftilfe Hoffnung, fie bald wieder 
zu fehn. Doc verwandelte fich diefeg fiilfe Gefüpl bafd wieder 
in Ungeduld, und num befchjloß ich, fchnell in die Stadt zu 
reiten, mich umziehen, ein gutes frifhes Pferd zu nehmen; 
da ich denn wohl allenfalls, wie mir die Reidenfhaft vor: 
fpiegelte, noch vor Rifche, oder, wie eg wahrfcheinlicher war, 
zum Nachtifche oder gegen Abend gewiß wieder eintreffen und 
meine Vergebung erbitten Eonnte, 

Eben wollte ich meinem Pferde die Sporen geben, um 
diefen Vorfak auszuführen, als mie ein anderer und, wie 
mic däuchte, fehr glücklicher Gedante duch den Geift fuhr. 
Schon geftern hatte ich im Safthofe zu Drufenpeim einen 
fehe fauber geffeideten Wirthsfohn bemerft, der auch heute 
früh, mit ländlichen Anordnungen befhäftigt, mich aus fei- 
nem Hofe begrüßte. Er war von meiner Geftalt und hatte 
nich flüchtig an mich felbft erinnert. Gedadt, geihan! Mein Herd war Faum umgewendet, fo befand ich mich in Drufen- 
heim; ich brachte es in den Stall und machte dem Burfehen 
kurz und gut den Vortrags ex folle mir feine Kleider borgen, 
weil ih in Sefenheim etwas Luftiges vorbabe, Da brauchte 
ich nicht audzureden; er nahm den Vorfhlag mit Freuden an md Tobte mich, daß ich den Mamfels einen Spaß machen 
wolle; fie wären fo brav und gut, befonderg Mamfell Niedchen, und auch die Eltern fähen gerne, dag es immer Tuftig und 
vergnügt zuginge. Gr betrachtete mich aufmerffam, und da 
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er mich nah meinem Aufzug für einen arınen Schluder 
halten mochte, fo fagte er: wenn Sie fih infinuiren wollen, 
fo ift dad der rechte Weg. Wir waren indeffen fchon weit 
in unferer Umtleidung gekommen, umd eigentlich follte er 
mir feine Fefttagsfleider gegen die meinigen nicht anvertrauen; 
doch er war treuherzig und hatte ja mein Pferd im Stalle, 
Sch ftand bald umd recht fhmud da, warf mich in die Bruft, 
und mein Freund fchien fein Ebenbilb mit Behaglichkeit zu 
betrachten. — Topp, Herr Bruder! fagte er, indem er mir 
die Hand hinreichte, in die ich wader einfchlug, Fomme er 
meinem Mädel nicht zu nah, fie möchte fich vergreifen. 

Meine Haare, die nunmehr wieder ihren völligen Wuchs 
hatten, Eonnte ich ungefähr wie die feinigen fcheiteln, und 
da ich ihn wiederholt betrachtete, fo fand ich's Iuftig, feine 
dichteren Augenbrauen mit einem gebrannten Korfftöpfel 
mäßig nachzuahmen und fie in der Mitte näher zufammen: 
auziehen, um mich bei meinem rötbfelhaften Vornehmen auch 
Außerlih zum NRäthfel zu bilden. Habt ihr mm, fagte ich, 
ald er mir den bebanderten Hut reichte, nicht irgend etwas 
in der Pfarre auszurichten, daß ich mich auf eine natürliche 
Weife dort anmelden Fönnte? — Gut! verfeßte er, aber ba 
müffen Sie noch zwei Stunden warten. Bei ung ift eine 
Wöhnerin; ih mil mich erbieten, den Kuchen der Srau 
Pfarrin zu bringen, den mögen Sie dann hinübertragen, 
Hoffahrt mug Noth Teiden und der Spaß denn aud. — Ich 
entihloß mich zu warten, aber diefe zwei Stunden wurden 
mir unendlich lang und ich verging vor Ungeduld, als die 
dritte verfloß, ehe der Kuchen aus bem Dfen Fam. Sch 
empfing ihn endlich ganz warm, und eilte, bei dem f&hön- 
fen Sonnenfhein, mit meinem Creditiv davon, noch eine 
Etredte von meinem Ebenbild begleitet, welches gegen Abend
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nachzukommen und mir meine Kleider zu bringen verfprach, die 
ich aber lebhaft ablehnte und mir vorbehielt, ihm die feinigen 
wieder zuzuftellen. 

Th war nicht weit mit ‚meiner Gabe gefprungen, fie 
ih in einer fauberen zufammengefnäpften GServiette trug, 
ald ich in der Ferne meinen Freund mit den beiden Frauen: 
zimmern mir entgegen Fommen fah. Mein Herz war beflome 
men, wie fih’8 eigentlich unter diefer Jade nicht ziemte. Ich 
blieb fehen, holte Athen und fuchte zu überlegen, was ich 
beginnen folle; und wm bemerkte ich erft, daB das Terrain 
mie fehr zu Statten Fam: deun fie gingen auf der andern 
Seite des Baches, der, fo wie die Wiefenftreifen, durch die 
er hinlief, zwei Zußpfade ziemlich auseinander hielt. Als 
fie gegen mir über waren rief Friederike, die mich fehon lange 
gewahrt hatte; George, was bringft du? Sch war Flug genug, 
das Gefiht mit dem Hute, den ich abnahın, zu bededen, 
indem ich die beladene Serviette hoch in die Höhe hielt. — 
Ein Kindtauftuchen! rief fie dagegen; wie geh’3 der Schiwefter? 
—- Guet, fagte ich, indem ich, wo nicht Elfaffifh, doch fremd 
zu reden fuchte. — Trag ihn nach Haufe! fagte die ANeltefte, 
und wenn die die Mutter nicht findeft, gieb ihn der Magd; 
aber warr” auf ung, wir fommen bald wieder, hörft du! — 
Ih eilte meinen Pfad Hin, im Frohgefühl der beiten Hoff: 
nung, daß alles gut ablaufen müffe, da der Anfang glüklih 
war, und hatte bald die Pferrwohnung erreicht. Sch fand 
aientand weder im Haus noch in der Küche; den Herrn, den 
Ich beichäftige in der Stwdirftube vermuthen Fonnte, wollte 
ich nicht aufregen, ich feßte mich deghalb auf die Bank vor der 
Tpür, den Kuchen neben mich und drüdte den Hut ing Gefiht. 

Ih erinnere mich nicht leicht einer angenehmern Empfin: 
dung, Hier an diefer Schwelle wieder zu fißen, über die ıch
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vor furzem in Verzweiflung hinansgeftolpert war; fie fchon 
wieder gefehen, ihre liebe Stimme fchon wieder gehört zu 
haben, kurz nachdem mein Unmuth mir eine lange Trennung 
vorgefpiegelt hatte; jeden Augenblie fie felbft und eine Ents 
defung zu erwarten, vor der mir das Herz Elopfte, und doc, 
in diefem zweideutigen Falle, eine Entdedung ohne Befchä: 
mung; dann, gleich zum Eintritt einen fo Iuftigen Streich, 
als feiner derjenigen, die geftern beladt worden waren! Siebe 
und Noch find doch die befien Meifter, hier wirkten fie au: 
fammen und der Reprling war ihrer nicht unwerth geblieben, 

Die Magd Fam aber aus der Scheune getreten. — Nunt 
find die Kuchen gerathen? rief fie mich an; wie seht’ der 
Schwerter? — Alles guet, fagte ih und deutete auf den 
Kuden, ohne aufzufehen, Sie faßte die Serviette und 
murrte: Nun was haft du heute wieder? Hat Bärbchen 
wieder einmal einen andern angefehen? Laß es ung nicht 
entgelten! Das wird eine faubere Ehe werden, wenns fo 
fort geht. Da fie ziemlich laut fprach, Fam der Pfarrer ans 
Fenfter und fragte, was es gebe? Gie bedeutete ihn; ic 
fand auf und Fehrte mich nach ihm zu, doch hieft ich den 
Hut wieder über’ Geficht. AS er etwas Freundliches ge: 
fprohden und mich zu bleiben geheißen hatte, sing ich nad 
dem Garten und wollte eben Hineintreten, als die Parrin, 
die zum Hofthore hereinfam, mic anrief. Da mir die Sonne 
gerade ind Gefiht fhien, fo bediente ich mich abermals des 
Vortheils, den mir der Hut gewährte, grüßte fie mit einem 
Scarrfuß, fie aber ging in das Haus, nachdem fie mir Alte 
gefprochen hatte, ich möchte nicht weggehen, ohne etivag 
genoffen zu haben. Sch ging nunmehr in dem Garten auf 
und ab; alles hatte bisher den beften Erfolg gehabt, doch 
bofte ich tief Athen, wenn ich dachte dag die jungen Leute
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num bald heranfommen würden. Aber unvermuthet trat die 
Mutter zu mie und wollte eben eine Trage an mich thun, 
als fie mie ing Gefiht fah, das ich nicht mehr verbergen 
fonnte, und ihr das Wort im Munde ftodte, — Sch fuche 
Georgen, fagte fie nach einer Paufe, und wen finde ich! 
Sind Sie es, junger Herr? wie viel Geftalten haben Sie 
denn? — Im Ernft nur Eine, verfeßte ich, zum Scherz, 
foviel Sie wollen. — Den will ic nicht verderben, lächelte 
fie; gehen Sie hinten zum Garten hinaus und auf der Wiefe 
bin, bis es Mittag fchlägt, dann Fehren Sie zurüe und ich 
will den Spaß fehon eingeleitet haben. Sch thar’s; allein da 
ih aus den Heden der Dorfgärten heraus war und die Wie: 
fen hingehen wollte, Famen gerade einige Landleute den Fuß: 
pfad her, die mich in Verlegenheit feßten. ch lenkte defhalb 
nad einem Wäldchen, das ganz nah eine Erderhöhung be: 
frönfe, um mic; darin big zur beftimmten Zeit zu verbergen. 
Doch wie wunderlich ward mie zu Muthe als ich hineintrat: 
denn e8 zeigte fih mir ein reinlicher Plag mit Bänfen, von 
deren jeder man eine hibfche Ausficht in die Gegend gewann. 
Hier war das Dorf und der Kirhthurm, bier Drufenheim 
und dahinter die waldigen Rheininfeln, gegenüber die Doge: 
fifhen Gebirge und zuleßt der Straßburger Münfter, Diefe 
verfchiedenen hinmelhellen Gemälde waren durch bufchige 
Rahmen eingefaßt, fo da man nichts Erfreulicheres und 
Angenehmeres fehen Fonnte. ch feßte mich auf eine der 
Bänfe und bemerfte an dem ftärfiten Baum ein Kleines 
längliches Bret mit der Infchrift: Friederifeng Kıbe. Es 
fiel mir nicht ein, daß ich gefommen feyn Fünnte, diefe Ruhe 
au jtören: denn eine auffeimende Leidenfchaft hat das Schöne, 
daß, wie fie fich ihres Urfprungs unbewußt if, fie auch Feinen 
Sedanfen eines Endes haben, und wie fie fi froß und heiter
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fühle, wicht ahnen fann, daß fie wohl auch Unheil ftiften 
dürfte. 

Kaum hatte ich Beit gehabt mich umzufehen, und ver: 
lor mich eben in füge Träumereien, ale ih jemand fommen 
hörte; es war Friederike feldft. — George, was mahft du 
hier? vief fie von weiten. — Nicht George! rief ih, indem 
ich ihr entgegentief, aber einer, der taufendinal um Ver: 
zeihung bittet. Sie betrachtete mid mit Erftaunen, nahm 
fich aber gleich zufammen ımd fagte nach einem tieferen Athen: 
holen: Garftiger Menfh, wie erfchresen Sie mid! — Die 
erjie Maske hat mich in die ziveite getrieben, vief ich aus; 
jene wäre unverzeihlich gewefen, wenn ich nur einigermaßen 
gewußt hätte, zu wem ich ging, diefe vergeben Sie gewiß: 
denn e8 ift Die Geftalt von Menfchen, denen Sie fo freund: 
lich begegnen. — Shre bläßlichen Wangen hatten fih mit 
dem fchönften Rofenrothe gefärbt. — Schlimmer follen Sie's 
wenigfiens nicht haben als George! Aber Taffen Sie ung 
fiten! Ich geftehe e3, der Schre ift mir in die Glieder 
gefahren. — ch feßte mich zu ihr, dußerft bewegt. — Wir 
wiffen alles bis heute früh duch Ihren Freund, fagte fie 
nun erzählen Sie mir das Weitere, Zch ließ mir dag nicht 
zweimal fagen, fondern befchrieb ihr meinen Abfheu vor der 
geftrigen Figur, mein Fortffürmen aus dem Kaufe fo Tomifch 
dap fie Herzlich und anmuthig lachte; dann ließ ich das 
Uebrige folgen, mit aller Befcheidenpeit zwar, Doch leidenfchaft: 
lid genug, daß e3 gar wohl für eine Liebeserklärung in hiftos 
tifher Fornı hätte gelten Fönnen, Das Vergnügen fie wieder 
su finden, feierte ich zulekt mit einem Kuffe auf ihre Hand, 
die fe in den meinigen ließ, Hatte fie bei dem gefirigen 
Mondfheingang die Unfoften des Sefprähs übernommen, fo 
erftattete ih die Schuld nun reichlih von meiner Seite, 

\
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Das Vergnügen, fie wiederzufehen und ihr alles fagen zu 
können, was ich geftern zurüdhielt, war fo groß, daß ih in 
meiner Nedfeligfeit nicht bemerfte, wie fie feloft nachdenfend 
und fhweigend war. Sie holte einigemal tief Athen, und 
ih bat_fie aber= und abermal um Verzeipung wegen des 
Schreds, den ic) ihr verurfacht hatte, Wie lange wir mögen 
gefeffen haben, weiß ich nicht; aber auf einmal hörten wir 
Rechen! Kieechen! rufen. E3 war die Stimme der Schwefter. 
— Das wird eine fhöne Gefchichte geben, fagte dag Liebe 
Mädchen, zu ihrer völligen Heiterkeit wieder hergeftellt. Sie 
fommt an meiner Seite her, fügte fie hinzu, indem fie fich 
vorbog, mich halb zu verbergen: wenden Sie fi) weg, damit 
man Sie nicht gleich erfennt. Die Schwefter trat in den 
Plaß, aber nicht allein, Wepland ging mit ihr, und beide, 
da fie ung erblicten, blieben wie verfteinert. 

Wenn wir auf einmal aus einem ruhigen Dache eine 
Slamme gewaltfam ausbrechen fügen, oder einem Ungeheuer 
begegueten, deffen Mißgeftatt zugleih empörend und fürd: 
terli wäre, fo wirden wir von Feinem fo grimmigen Ent: 
fegen befallen werden als dasjenige ift, das und ergreift, 
wenn wir efiwad unerwartet mit Augen fehen, dad wir mo: 
ralifch unmöglich glaubten. — Was heißt da3? vief jene mit 
der Hafkigfeit eines GErfchrodenen; wag ift das? du mit 
Georgen! Hand in Hand! Wie begreif ich dag? — Kiehe She: 
fter, verfehte Sriederife ganz bedenklich, der arme Men, 
er bittet mir was ab, er hat dir auch was abzubitten, du 
mußt ihn aber zum voraus verzeihen. — Sch verftehe nicht, 
ich begreife nicht, fagte die Schwefter, indem fie den Kopf 
fhüttelte und Weylanden anfah, der, nach feiner flilfen Art, 
ganz ruhig daftand und die Scene ohne irgend eine Aenfe- 
tung betrachtete, Friederike ftand auf und zog mich nach fic.
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Nicht gegandert! rieffie: Pardon gebeten und gegeben!‘ Nun 
je! fagte ich, indem ich der Alteften ziemlich nahe frat: Par- 
don habe ich vonnöthen! Sie fuhr zurück, that einen lauten 
Schrei und wurde roth Kber und über; dann warf fie fich 
aufs Gras, lachte überlaut und wollte fich gar nicht zufrieden 
geben. Weyland lächelte behaglih und rief: Du bift ein 

excelfenter Zunge! Dann fhüttelte er meine Hand in der 

feinigen, Gewöhnlich war er mit Liebfofungen nicht freigebig, 

aber fein Händedrue hatte etivas Herzliches und Belebendes; 
doch war er auch mit diefem fparfan. 

Nah einiger Erholung und Sammlung traten wir un: 
fern Rüdweg nah dem Dorfe an. Unterwegs erfuhr ich, wie 
diefes wunderbare Sufammentreffen veranlagt worden. Frie: 
derife hatte fih von dem Spaziergange zuleßt abgefondert, 
um auf ihrem Päpchen noch einen Augenblid vor Tifhe zu 
ruhen, und ale jene beiden nach Haufe gefommen, hatte die 
Mutter fie abgefchickt, Friederifen eiligft zu holen, weil das 
Mittagselfen bereit fey. 

Die Schwefter zeigte den ausgelafenften Humor, und 
us fie erfuhr, daß die Mutter das Geheimnig fchon entdert 
babe, rief fie aus: Nun ift noch übrig, daß Water, Bruder, 
Knecht und Magd gleichfalls angeführt werden. Als wir 
und an dem Gartenzaun befanden, mußte Friederike mit dem 
Freund voraus nad dem Haufe gehen. Die Magd war im 
Hausgarten befhäftigt und Dlivie (fo mag auch hier die ältere 
Schwerter heißen) rief ihr zus Warte, ic habe dir was zu 

Tagen! Mich ließ fie an der Hedte ftehen und ging zu dem 
Mädchen. Sch fah, daß fie fehr ernfthaft fprachen. Dfivie 
bildete ihr ein, George habe fih mit Bärben überworfen md 
fhien Luft zu haben fie zu heirathen. Das gefiel der Dirne 
niht übel; num ward ich gerufen und follte dag Gefagte
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befräftigen. Das hübfche derbe Kind feitkte die Augen nieder und blieb fo, bis ich ganz, nahe vor ihr fand. Ale fie aber auf einmal dag fremde Gefiht erblicte, that auch fie einen lauten Schrei und fief davon. Hfivie hieß mich ihr nad: 
laufen und fie fefthalten, daß fie nicht ins Haus geriet und 
Kirn machte; fie aber wolle felbft hingehen und fehen, wie es mit dem Pater ftehe. Unterwegs traf Dlivie auf den 
Kuecht, welcher der Magd gut war; ich hatte indeffen dag Mädchen ereilt und hielt fie feft. — Denf einmal! welh ein Sl, rief Dlivie, mit Bärben il’3 aus, und George bei: 
vather Liefen, — Das habe ich lange gedacht, fagte der gute Kerl, und blieb verdrießlich ftehen. 

Ih hatte dem Mädchen begreiffich gemacht, daß ed nur 
darauf anfomme, den Papa anzuführen Wir gingen auf 
den Burfchen Ins, der fi) umfehrte und fie au entfernen 
füchte; aber Kiefe holte ipn herbei und auch er machte, indem 
er enttäufcht ward, die wunderlichiten Gebärden, Wir gin: 
gen aufammen nach dem Haufe. Der Zifch war gededt umd 
der Vater fchon im Zimmer. Dlivie, die mich hinter fi 
hielt, trat an die Schwelle und fagte: Vater, es ift dir doch 
recht, daß George heute mir ung ißt? Du mußt ihm aber 
erlauben, daß er den Hut aufbehält. — Meinetwegen! fagte 
der Alte, aber warum fo was Ungewögnliches? Hat er fic 
befhädigt? Sie 309 mich vor wie ich fand und den Hut aufs 
hatte. Nein! fagte fie, indem fie mic in die Stube führte, 
aber er hat eine Vogelhere darımter, die möchten hervor- 
fliegen und einen verteufelten Spuf machen: denn ed find 
lauter Iofe Vögel, Der Vater ließ fih den Scherz gefallen, 
ohne daß er recht wußte was es heißen follte, Sn dem 
Augenblie nahm fie mir den Hut ab, mahte einen Scharr- 
fuß und verlangte von mir das Gleihe. Der Alte fah mic
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an, erkannte mich, Fam aber nicht aus feiner. priefterfichen 
Faflung. Ei ei! Herr Sandidat! rief er aus, indem er einen 
drohenden Finger aufhob: Sie haben gefihwind umgefattelt, 
und ich verliere über Wacht einen Gehülfen, der mir erft geftern 
fo trenlich zufagte, manchmal die Mochenfangel für mich zu 
befteigen. Darauf lachte er von Herzen, hieß mich willfom- 
men, und wir feßten ung zu Tifche. Mofes Fam um vieles 
foäter; deun er hatte fi, als der verzogene Süngfte,. ange 
wöhnf, die Mittagsglode zu verhören. Außerdem gab er 
wenig Ucht auf die Gefellfehaft, aud kaum wenn er iwider- 
fprad. Man hatte mich, um ihn fiherer zu machen, nicht 
zwifchen die Schweftern, fondern an dag Ende des Tifhes 
gefent, wo George manchmal zu fiBen pflegte, Als er, mir 
im Rüden, zur Chür bereingefommen war, fchlug er mir 
derb auf die Achfel und fagte: George, gefegnete Mahlzeit! — 
Schönen Dank, Junker! erwiederte ih. — Die fremde 
Stimme, das fremde Geficht erfihreeten ihn. — Was fagft 
du? tief Dlivie, fieht er feinem Bruder nicht recht ahnlih ? — 
Ta wohl, von hinten, verfeßte Mofes, der fi gleich wieder 
zu faffen wußte, wie allen Leuten. Er fab mich gar nicht 
wieder an und beihäftigte fich bloß, die Gerichte, die er 
nachzuholen hatte, eifrig hinunterzufchlingen. Dann beliebte 
ed ihm auch, gelegentlich aufzuftehen und fih in Hof und 
Garten etwas zu fchaffen zu machen. Zum Nachtifche trat der 
wahrhafte George berein und belebte die ganze Scene nad) 
mehr. Man wollte ihn wegen feiner Eiferfucht aufziehen 
und nicht billigen, daß er fih an mir einen Rival gefchaffen 
hätte; allein er war befcheiden und gewandr genug und mifchte 
auf eine halb duffelige Weife fih, feine Braut. fein Eben: 

bild und die Mamfellg dergeftalt durcheinander, daß man 
auleßt nicht mehr wußte, von wen die Rede war, und dafß 

Goethe, fänmtl. Werke, KXl. 19
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man ihn das Glas Wein und ein Stüd von feinem eignen 

Kuchen in Ruhe gar zu gern verzehren ließ, 

Nah Tifhe war die Rede, daß man fpazieren gehen 
wolle; welches doch in meinen Bauerfleidern nicht wohl an: 

ging. Die Franenzinmer aber hatten fhon heute früh, als 

fie erfuhren, wer fo übereilt fortgelaufen war, fich erinnert, 

daß eine fehöne VPefefhe eines Vettern im Schrank hange, 

mit der er, bei feinem SHierfeyn, auf die Fagd zu neben 

pflege. Allein ich lehnte ed ab, Außerlih zwar mit alferlei 

Späßen, aber innerlih mit den eitlen Gefühl, daß ich den 

guten Eindricd, den ich als Bauer gemacht, wicht wieder 

ducch den Vetter zerftören wolle. Der Vater hatte fih ent: 

fernt, fein Mittagsfchläfhen zu halten, die Mutter wer in 

der Haushaltung befchäftigt wie immer. Der $reumd aber 

that den Vorfchlag, ich folle etwas erzählen, morein ich fo: 

gleich willigte. Wir begaben und in eine geräumige Laube, 
und ich trug ein Mährchen vor, dag ich hevnadı unter dem 

-Kitel, „die neue Melnfine” aufgefhrieben habe E3 

verhält fih zum neuen Paris wie ungefähr der Süngling 

zum Knaben, und ie würde e3 hier einrüden, wenn jd 

nicht der ländlichen Wirklichkeit und Einfalt, die us hier 

gefällig umgiebt, durch wunderlihe Spiele der Phantafie zu 

fchaden fürdtete. Genug mir gelang, wag den Erfinder und 

Erzähler. folder Productionen belohnt, die Neugierde zu er: 
regen, die Aufmerffamfeit zu feffeln, zu voreiliger Auflöfung 

undurdringlicher Näthfel zu reizen, die Erwartungen zu 
täufchen, durch das Seltfamere, das an die Stelle des Selt: 

famen tritt, zu verwirren, Mitleid und Furcht zu erregen, 

beforgt zu machen, zu rühren umd endlich durch Umiverdung 

eines. fheinbaren Ernftes in geiftreihen und heitern Scherz 

das Gemüt zu befriedigen, der Einbildungstraft Stoff zu 
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neuen Bildern und dem Verftande zu fernerem Nachdenfen 

zu binterlaffen. " 
Sollte jemand Fünftig diefed Mähren gedruct Iefen 

und zweifeln, ob eö eine folche Wirfung habe hervorbringen 

fönnen, fo bedenfe derfelbe, daß der Menfch eigentlih nur 

berufen dit, in der Gegenwart zu wirken. Schreiben ift ein 

Mißbrauch der Sprache, fiille- für fih Iefen ein fraurigeg 

Surrogat der Rede. Der Menfch wirkt alled was er vermag 
auf den Menfchen durch feine Perfönlichkeit, die Sugend am 

ftärkften auf die Gugend, und hier entfpringen auc) die rein- 

fien Wirkungen. Diele find ed, welche die Welt beleben und 

weder moralifh noch phufifch ausjterben laffen. Mir war 

von meinem Vater eine gemwifle lehrhafte Redieligfeit ange: 

erbt; von meiner Mutter die Gabe, alled was die Einbil- 

dungsfraft hervorbringen, faffen Fann, heiter und Fräftig 

darzuftellen, bekannte Mähcchen anfizufrifchen, andere zu 

erfinden und zu erzählen, ja im Erzählen zu erfinden. Durch 

jene vaterlihe Mitgift wurde ich der Gefellfhaft mehrentheile 

unbequem; denn wer mag gern die Meinungen und Gefin: 

nungen des andern hören, befonberd eines Fünglingg, deffen 

Urrheil, bei. Tüdenhafter Erfahrung, immer unzulänglich 

erfheint. Meine Mutter hingegen hatte mich zur gefell: 

fSHaftlihen Unterhaltung eigentlich reht ansgejtattet. Das 
leerfte Mährchen hat für die Einbildungsfraft fchon einen 
hohen Reiz und ber geringfte Gehalt wird vom Werftande 
danfbar aufgenommen. 

Durch folhe Darfteffungen, die mich gar nichtö Eofteten, 

machte ich mich bei Kindern beliebt, erregte und ergößte die 

Sugend und zog die Aufmerkfamfeit älterer Perfonen auf 

mich. Nur mußte ich in der Sogetät, wie fie. gemwöpntich 
ift, folhe Uebungen gar bald einflelfeit; und ich Gabe nur zu
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fehr an Lebensgenuß und freier Geiftesförderung dadurch 

verloren; doch begleiteten mich jene beiden elterlihen Gaben 

durchd ganze Leben, mit einer dritten verbunden, mit dem 

Bedürfnig, mich figüriih und gleichnipweife auszudrüden. 

Sn Nükfiht diefer Eigenfhaften, welche der fo einfichtige 

als geiftreihe Doctor Gall, nad) feiner Lehre, an mir au: 

‚erkannte, bethenerte derfelbe, ich fey eigentlich zum Volfg- 

reduer geboren. Weber diefe Eröffnung erfchrad ich nicht 

wenig: denn hätte fie wirflih Grund, fo wäre, da fich bei 

meiner Nation nichts zu reden fand, alles Webrige, was ich 

vornehmen Fonnte, leider ein verfehlter Beruf gewelen. 

urmmeren. 
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